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„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
„Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).

In Bromberg kostet die Zeitung : Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat O,6O Mark.
Frei ins Haus: vierteljährlich 2 m, für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.
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, Societe Havas Lafsite
& Co., Paris 8 Place de la Bourse. Alois Herndl, Wien, I, Schulerstraße 14.

Die 7-gespaltene Petitzeile oder bereit Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finden
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

27. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« fiir sämtliche in- und «nslSndische Zeitungen;« Originalpreisen ohne jede« Anfschtag. 27. Jahrgang.

M 284. Freitag, deir 4. Sezeint»ev. 1903.

Die 6röffmmg
des Reichstages.

<Telegram m.)
Berlin, 3. Dezember. Die 11. Legislatur ¬

periode des Reichstages ist heute Mittag 12 Uhr
im Weißen Saale des Königl. Schlosses eröffnet
worden. Namens des Kaisers verlas der R e i ch §*
tangier Graf Bülow folgende Thron--
rede:

Geehrte Herren!
Seine Majestät der Kaiser haben mich zu be ¬

auftragen geruht. Sie in seinem und der verbün ¬
deten Regierungen Namen am Beginne der ersten
Tagung der neuen Legislaturperiode will ¬
kommen zu heißen. Seine Majestät ver ¬

einigen sich mit seinen hohen Verbündeten in dem
Wunsche, daß es Ihnen gelingen möge, die wichtigen
und schwierigen Fragen, die auf den verschiedenen
Gebieten der Reichsverwaltung an Sie herantreten
werden, in einmütigem Zusammenwirken mit den
Regierungen zu gedeihlicher Lösung zu bringen.
Auch haben Seine Majestät mich beauftragt,
von dieser Stelle aus seinen kaiserlichen Dank
auszusprechen allen, bk an seinem
Leiden und an seiner Heilung einen |
seinem Herzen wohltuenden Anteil ge ¬
nommen haben.

Der wirtschaftliche Druck, welcher seit mehreren
Jahren auf allen Staaten mit hochentwickelter In ¬
dustrie lastet und auch gegenwärtig noch nicht ganz
überwunden ist, hat auch auf die F i n a n z e n des
Reichs seine ungünstigen Einwirkungen ausgeübt.
Trotz sparsamster Bemessung der Ausgaben muß
zur Herstellung des Gleichgewichts im Reichshaus-
haltsetat neben der Heranziehung der Bundesstaaten
zu ungedeckten Matrikularbeiträgen wiederum auf
die Anleihe zurückgegriffen werden. — Das Be ¬
dürfnis einer besseren Ordnung der
Reichsfinanzen und des finanziellen Ver ¬
hältnisses zwischen dem Reiche und den Einzelstaaten
hat sich immer mehr geltend gemacht. Wenn auch
eine durchgreifende organische Reform zur

Zeit noch nicht erfolgen kann, so soll sie
wenigstens angebahnt werden. Zu diesen: Zwecke
wird dem Reichstag ein Gesetzentwurf, betreffend die
ander weite Ordnung des Finanz-
wesensdesReichs zugehen.

Auf dem Gebiete des Heerwesens soll zu ¬
nächst die Verlängerung des mit dem 31. März 1904

ablaufenden Gesetzes, antreffend die Friedens ¬
präsenzstärke des deutsches Heeres vom
25. März 1899, um ein Jahr vorgeschlagen wer ¬

den. Es ist ferner allseitig als dringendes Bedürf ¬
nis anerkannt worden^ das Versorgungs ¬
wes e n für die O f f i z i e r e und Mannschaf ¬
ten des Reichsheeres den zeitigen Lebens- und Er ¬
werbsverhältnissen entsprechend gesetzlich neu zu
regeln. Zwei Gesetzentwürfe, durch welche auch die
Versorgung der Offiziere und Mannschaften der
Marine und der Schutztruppen auf
gleicher Grundlage neu geordnet werden soll, werden

Gegenstand der Beschlußfassung des Bundesrats
sein.

Die sozia lpolitische Gesetzgeb ¬
ung auf den in früheren Kundgebungen vorgezeich ¬
neten Grundlagen fortzuführen, den Be ¬
dürftigen erweiterte Fürsorge, den Schwachen er ¬

höhten Schutz zu gewähren, sind die verbündeten Re ¬

gierungen — unbeirrt durch politische
Strömungen — fest entschlossen. Sie geben
sich der Hoffnung hin, in allen Kreisen volles Ver ¬
ständnis dafür zu finden, daß durch das schnelle An ¬
wachsen unserer Bevölkerung und durch die allge ¬
meine Entwickelung unserer Erwerbsverhältnisse die
Tätigkeit der Regierungen und die Opferfreudigkeit
des deutschen Volkes noch vor große Aufgaben ge ¬

stellt wird, wenn wir den Anforderungen steigender
Kultur gerecht werden sollen.

Durch eine besondere Vorlage ist von den ver ¬

bündeten Regierungen vorgeschlagen, in Erfüllung
ünes weit verbreiteten Wunsches S t r e i t i g k e t

¬

ten der H a n d l u n g s g e h ü l f e n aus ihrem
Dienstverhältnis vor einem durch sachkundige Bei ¬

sitzer aus den Kreisen der Arbeitgeber und Arbeit ¬
nehmer verstärkten Gericht in einem schleunigen
Verfahren zum Austrage zu bringen.

Das Börfengesetz vom 22. Juni 1896 verfolgt
in den Bestimmungen des Abschnitts 4 über den
Börsenterminhandel unter anderem das Bestreben,
einer Ausnutzung des Börsenverkehrs zu unwirt ¬
schaftlichen, insbesondere zu reinen Spielzwecken,
entgegenzuarbeiten. Indessen haben sich unter dem
Schutze einzelner Vorschriften des Gesetzes Miß ¬
bräuche herausgebildet, die Treu und Glauben
verletzen und Hierdurch den volkswirtschaftlich be ¬
rechtigten und notwendigen Börsenverkehr empfind ¬
lich schädigen. Um diese Erscheinungen zu be ¬
seitigen, wird eine Änderung jenes Gesetzab ¬
schnittes zur Beratung gestellt werden. Im An ¬
schlüsse hieran soll versucht werden, durch eine
Änderung der R e i ch s st e m p e l g e f e tz -

g eß un $ berechtigten Interessen des Börsenver ¬
kehrs entgegenzukommen, dabei werden auch Unzu-
träglichkeiten zu beseitigen sein, die sich im Gebiete
dieser Gesetzgebung in anderer Richtung, insbeson ¬
dere in bezug auf die A u s s p i e l u n g e n ergeben
haben. i

I

Bedauerlicherweise sind neuerdings in einem j
Teile der deutschen Rebgelände Schädlinge in einem j
Umfange aufgetreten, der für die Zukunft unseres
Weinbaues zu schweren Besorgnissen Anlaß
gibt. Die geltenden gesetzlichen Bestimmungen Haben
sich zur erfolgreichen Bekämpfung der droheitden
Gefahr in manchen Punkten als unzulänglich, er ¬

wiesen. Es wird daher eine Vorlage ausgearbeitet,
die den Behörden schärfere Waffen in die Hand
geben soll, um auf diese Weise jenen kostbaren
Zweig der deutschen Landwirtschaft vor größerem
Unheil zu bewahren.

In Erfüllung eines Wunsches, der vom Reichs ¬
tag in früheren Legislaturperioden wiederholt aus ¬

gesprochen ist, verhandelt der Bundesrat über einen
Gesetzentwurf, welcher die Frage eines gesetzlichen
Entschädigungsanspruches für un ¬

schuldig erlittene Untersuchungs ¬
haft zu regeln bestimmt ist.

Die wirtschaftliche Erschließung unserer Schutz ¬
gebiete hängt davon ab, daß es gelingt, sie mit
leistungsfähigen Verkehrsmitteln auszu ¬
statten. Besonders dringlich ist dies für die Ent ¬
wickelung von D e u t s ch -- O st a f r i k a. Es be ¬
steht die Absicht, den schon dem letzten Reichstage
vorgelegten Gesetzentwurf über die Zinsgarantie
für eine Bahnvo n'D ar-es-Salaamnach
M r o g o r o, nachdem dieser Entwurf wiederholter
Prüfung unterzogen worden ist, mit einigen Änder ¬
ungen Ihnen zur Beschlußfassung von neuem zu
unterbreiten.

Auf Grund des im Vorjahr aufgestellten neuen

Zolltarifs sind mit mehreren Staaten des

europäischen Kontinents Unterhandlungen
wegen Neugestaltung der bestehenden Handels-
und Tarifverträge eingeleitet worden. Bei
der gegenwärtigen Sachlage erscheint es zweckmäßig,
die bisherigen Grundlagen für die Regelung des

handelspolitischen Verhältnisses zum britischen
Reiche einstweilen beizubehalten. Es wird Ihnen
deshalb der Entwurf eines Gesetzes zugehen, wel ¬
ches dem Bundesrat über den 31. Dezember d. Js.
hinaus die Befugnis zur meistbegünstigten Behand ¬
lung britischer Angehöriger und Erzeugnisse beilegt.

Das deutsche Reich unterhält zu allen

fremden Mächten gute und freund ¬
liche Beziehungen; in der schwierigen m a-

cedonischen Frage, welche die europäische
Diplomatie in der letzten Zeit am meisten beschäftigt,
stehen deutsche Interessen erst in zwei ¬
ter L i n i e, die Regierung Seiner Majestät des

Kaisers hat aber an ihrem Teile mitgewirkt, um

ernsteren Perwickelungen tunlichst vorzubeugen und

zum Erfolge der Bestrebungen der nächstbeteiligten
Mächte für ruhige und geordnete Zustände in Mu-
cedonien beizutragen.

Seine Majestät der Kaiser hat zu seiner Freude
auch in diesem Jahre mit seinen hohen Ver ¬
bündeten in Rom und Wien und mit dem
befreundeten Herrscher des russischen
Reiches in persönlichen Gedankenaustausch treten
können. Dabei ist der Wunsch und die Hoffnung
aufs neue Befestigt worden, daß der Friede, das
größte Gut für die Wohlfahrt der Völker, auch fer ¬
ner vor gefährlichen Störungen bewahrt
bleibe.

Geehrte Herren! Sie stehen im Begriff, Ihre
bedeutsamen und verantwortungsvollen Arbeiten

aufzunehmen; möchten Ihre Verhandlungen dazu
beitragen, den friedlichen Ausgleich bestehender Ge ¬
gensätze zu fördern, die wirtschaftliche Lage des deut ¬

schen Volkes mehr und mehr zu bessern und des

Reiches Macht und Ansehen zu unserer aller Wohl
zu heben und zu stärken.

Auf allerhöchsten Befehl Seiner Majestät des
Kaisers erkläre ich im Namen der verbündeten Ne ¬
gierungen den Reichstag für eröffnet.

Die vorstehend int Wortlaut mitgeteilte Thron ¬
rede zur Reichstagseröffnung enthält nach keiner
Richtung hin irgend eine Überraschung. Nach der
Üblichen konventionellen Einleitung und den Dan ¬
kesworten, die der Kaiser an alle diejenigen richtet,
die an seinem Leiden und dessen Heilung Anteil
genommen haben, werden in der Thronrede ge ¬
schäftsmäßig diejenigen gesetzgeberischen Materien
aufgezählt, mit denen der Reichstag befaßt werden
soll. Neu ist in dieser Hinsicht vielleicht die Mit ¬
teilung, daß eine provisorische Regelung des Neichs-
finanZwesens geplant ist, bis eine organische Reform
desselben und eine anderweite Regelung des finan ¬
ziellen Verhältnisses zwischen Reich und Einzelstaaten
in die Wege geleitet werden kann. Welcher Art
dieses Provisorium sein soll, ist aus der kurzen
Angabe in der Thronrede nicht ersichtlich.

Im übrigen werden eine Reihe Gesetzesvor ¬
schläge angekündigt, deren Einbringung schon vor ¬

her durch offiziöse Preßmitteilungen in Aussicht ge ¬
stellt wurde. Darunter fallen Vorschläge zur Ver ¬
besserung der G e h a l ts ver h ä l tni s s e von

Offizieren und Unteroffizieren, ein ¬
schließlich derjenigen der Marine und der Schutz ¬
truppe, die Börsenreform, mit der einerseits
eine Änderung des S t e m p e l st m ergesetzes,
andererseits aber auch Maßnahmen zur Bekämpf ¬
ung der Ausspielungen verbunden fein sol ¬
len, ein Gesetzentwurf betreffs der Entschädigung
unschuldig Verhafteter, und Gesetzentwürfe betref ¬
fend die Verlängerung des Quinquennats auf ein
Jahr, die Kaufmannsgerichte, betreffend die Erbau ¬
ung der oftafrikanischen Bahn von Dar-es-Salaam
nach Mrogoro, betreffend eine wirksamere Bekämpf ¬
ung der Reblaus und endlich die Verlängerung des
Handelsprovisoriums mit England. Erfreulich ist
tn der Thronrede der feste Ton, mit dem die Reichs ¬
regierung ihren Entschluß kundgibt, in der S o -

zialreform fortzufahren — „unbeirrt
durch politische Strömungen“.

Einen breiteren Raum nimmt in der Thron ¬
rede der auf die auswärtige Politik bezügliche
Passus ein; zunächst wird festgestellt, was man schon
wußte, daß mit mehreren Staaten des europäischen
Kontinents Handelsvertragsverhandlungen ange ¬
knüpft sind. Erfeulich ist in dieser Hinsicht auch die
Angabe, daß das deutsche Reich zu allen Mächten
gute und freundschaftliche Beziehungen unterhält,
und daß die Aussprachen, die der Kaiser in diesem
Jahre mit seinen Bundesgenossen in Rom und Wien
und mit dem Zaren gehabt, zur Befestigung des
Friedens mit beigetragen haben. Während der ma-

cedonischen Frage und der Mitwirkung Deutsch ¬
lands an ihrer Regelung gedacht wird, geschieht der
nächstkritischen. internationalen Frage, nämlich der
ostasiatischen, keine Erwähnung. Die Thronrede
schließt in der üblichen Weise mit dem Wunsche, daß
den Arbeiten des Reichstages Erfolg beschieden sein
möge.

2>er Fall Kerzfekö.
Der sozialdemokratische Abgeordnete Herzfeld

ist wegen Wahlfälschung zu 14 Tagen Ge ¬
fängnis verurteilt worden, während der Staats ¬
anwalt 4 Monate Gefängnis und 1 Jahr Ehrverlust
beantragt hatte. Der Tatbestand des Vergehens,
wegen dessen Herzfeld verurteilt worden, ist bekannt.
An dem Strafmaß, zu dem die Strafkammer erst
nach vielstündiger Beratung gekommen ist, fällt vor

allem sein außerordentlicher Gegensatz zu dem
Strafantrage des Staatsanwalts auf. 14 Tage
Gefängnis,“ das wird der Abg. Herzfeld zwar hart

genug empfinden, aber der Gerichtshof hat aus ¬
drücklich in der Ürteilsbegründung anerkannt, daß
der Angeklagte nicht aus ehrlosen Motiven gehandelr
habe. „Im Gegenteil, er hat es nicht für unehren ¬
haft gehalten, rm Interesse einer Partei, welche es
auch fei, die Hand ins Feuer zu legen.“ Dieser Satz
richtet sich mit deutlicher Spitze gegen den Staats ¬
anwalt, der das Verfahren des Angeklagten „nicht
für ehrenhaft“ halten konnte, und der demgemäß
den hohen Strafantrag gestellt hatte. Würde der
Gerichtshof den Ausführungen des Staatsanwalts
beigetreten sein, so wäre die Folge gewesen, daß
Herzberg seines Reichstagsmandats verlustig ge ¬
worden wäre, und daß ihn die Anwaltskammer
aus ihrem Stande hätte ausschließen müssen. Ein
Verfahren vor dem Ehrenrat der Anwaltskammer
wird Herrn Herzfeld freilich auch jetzt nicht erspart
bleiben, aber man möchte nicht annehmen, daß es
mit seiner Ausschließung endigen könnte.

Was die Sache selbst betrifft, so werden ver ¬

mutlich weder die sozialdemokratische Partei noch
Herr Herzfeld finden, daß ihren politischen Be ¬
strebungen mit dem sonderbaren Versuche, an zwei
verschiedenen Orten das Reichswahlrecht auszuüben,
gedient worden ist. Der „Vorwärts“ erwartet zwar
vom Reichsgericht, daß er das Urteil, „das vor dem
Urteil des gesunden Menschenverstandes nicht be ¬
stellen kann, auch vom Juristenstandpunkt aus
kassiert.“ Wir möchten umgekehrt sagen: das Ur ¬
teil kann vielleicht vor dem Juristenstandpunkt be ¬
stehen, aber vor dem gesunden Menschenverstände
nicht. Die Verallgemeinerung des von Herrn Herz-
ield beliebten Verfahrens ist allerdings im größeren
Umfange ausgeschlossen, denn immer werden nur

wenige Personen in die Lage kommen können, in
zwei verschiedenen Wählerlisten zu stehen und so
in die Versuchung einer doppelten Ausübung des
Wahlrechts zu geraten. Indessen, ob der Fall häu ¬
figer oder seltener eintreten kann, tut nichts zur
Sache. Der Gerichtshof hat ganz Recht, wenn er

erklärt, es handle sich hier um eine Angelegenheit,
„die eigentlich ein Kind verstehen kann.“ Und des ¬
halb bleibt im letzten Grunde das Verfahren des
Herrn Herzfeld unbegreiflich. Der Vorgang wird
selbstverständlich alsbald im Reichstage zur Sprache
kommen; schon die erste Lesung des Etats wird dazu
die Gelegenheit bieten. Es ist nicht vorauszusetzen,
daß die Sozialdemokratie sich bei diesem Anlaß
rednerische Lorbeeren wird holen können.

Politische Tagesscha«.
** Bromberg, 3. Dezember.

Der Kaiser hat sich entschlossen, der heutigen
Eröffnung des Reichstages fern
z u bleiben; ebenso ist die Absicht, an der Letz-
linger Hofjagd am 4. und 5. Dezember teilzuneh ¬
men, jetzt endgiltig aufgegeben. Diese Entschließun ¬
gen sind ersichtlich mit Rücksicht auf den Gesund ¬
heitszustand des Monarchen erfolgt. Es wäre jedoch
falsch, hieraus schließen zu wollen, daß in dem Be ¬
finden des Kaisers eine Verschlechterung eingetreten
sei. Vielmehr ist es lediglich der langsamere Ver-
lauf des Heilungsprozesses, der den Kaiser bestimmt,
sich noch einige Zeit Schonung aufzuerlegen. Daß
aber auf eine völlige Wiederherstellung in kurzer
Zeit gerechnet wird, geht daraus hervor, daß nach
einer aus Berlin in Hannover eingetroffenen Meld ¬
ung der Kaiser ant 18. Dezember in Hannover ein ¬
treffen und am 19. der Parade der Jubiläumsregi ¬
menter auf dem Waterlooplatz beiwohnen wird. Auch
gedenkt der Kaiser, der am Abend des 19. stattfin ¬
denden Festvorstellung im Hoftheater beizuwohnen.

Wie verlautet, hat der seitherige Präsident des
Abgeordnetenhauses, Herr von Kröcher, den Wunsch
geäußert, der parlamentarische Almanach für das
Abgeordnetenhaus möge eine Erweiterung erfahren
und auch mit den Bildnissen der Abgeordneten ge ¬
ziert werden. Die „Natll. Corr.“ schreibt im An ¬
schluß hieran: Wenn nun schon eine Änderung nach
dieser Richtung eintritt, schlagen wir auch eine Ver-.
besserung nach der Richtung vor, daß die für das
Abgeordnetenhaus geltenden gesetzlichen Be ¬
stimmungen völlig klar und einwandsfrei
dem Almanach eingefügt werden. So kann z. B.
noch immer Zweifel bestehen, welches Lebens ¬
alter für die Berechtigung als Urwähler maß ¬
gebend ist. In der „Verordnung über die Aus ¬
führung der Wahl“ vom 30. Mai 1849 heißt es,
daß jeder Preuße nach vollendetem 24. Lebensjahre
berechtigter Urwähler ist; in der späteren Verfass ¬
ungsurkunde vom 31. Januar 1850 ist im Artikel
70 aber bestimmt, daß jeder Preuße, der das 25.

! Lebensjahr vollendet hat, berechtigter Urwähler ist.
Eine Aufklärung über diesen Widerspruch ist im
Almanach nicht zu finden.

Vom Aufstand in Deutsch-Südwestafrika berichtet
das Reuterbureau aus S w a k o p m u.n d, 1. De ¬
zember : Nach der Er*stürmung von Sand-
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fonietn durch den deutschen Hauptmann von

Koppy zogen sich die Bondelzwarts m:s die im briti ¬

schen Gebiet gelegenen Inseln des Oranjeslusses zu ¬
rück. Der Kampf hat am 20. und 21. November
stattgefunden und war heftig, die Hottentotten ha ¬
ben dabei schwere Verluste erlitten.

Die Sozialdemokratie. Graf Bülow wird von

den Scharfmacherblättern in jeder Woche mindestens
einmal sehr dringend und keineswegs höflich ein*
geladen, die Schärfe der Gesetzgebung gegen die
Sozialdemokratie zu kehren. Am Vorabend des
Zusammentritts des Reichstags erwartet die Anti-
sozialdemokratische Korrespondenz „mit Spannung“,
was der Reichskanzler demnächst von der Tribüne
des neuen, von 81 sozialdemokratischen Veickretern
bedrängten Reichstags dem deutschen Volke zu sagen
haben wird. Diese Spannung teilen auch wir,
aber wir glaubet! nicht, dÄß Graf Bülow erklären
wird, er erachte es als ein zweckmäßiges Mittel zur

Zurüchveisung der Sozialdemokratie, etwa ein
neues Ausnahmegesetz zustandezubringen. Der
Reichskanzler und die verbündeten Regierungen
werden sich das Armutszeugnis nicht ausstellen
wollen, das in der mechanischen Wiederholung einer
Gesetzgebung liege, die das Wachtum der Sozial ¬
demokratie nicht hat verhindern können, die es viel ¬
mehr selbst verschuldet hat. Die Scharfmacher wissen j „ 1 -

„ ...
-
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darüber selber auch ganz gut Bescheid. Sie jjnb die Fabrikanten, nach Maßgabe der ber dem Reicys-

Sorge für ihre Angehörigen zu befreien, läge ebenso ¬
wohl im künstlerischen wie im militärischen Interesse.

Tie Sozialdemokratie und das Reichstagspra-
sidium. Wie uns aus Berlin gedrahtet wird, schreibt
der heutige „Vorwärts“: Die sozialdemokratische
Reichstagsfraktion wählte in den Fraktionsvorstand
wieder Auer, Bebel, Meister, Pfannkuch und Sin ¬
ger und beschloß für die Präsidentenwahl des Reichs ¬
tages Singer als Ersten Vizepräsidenten,
Fischer und Schippel als Schriftführer vorzuschla ¬
gen. Außerdem wurde beschlossen, zwei I n t e r-

pellattonen einzubringen, deren eine sich auf
die Wurmkrankheit unter den Bergarbeitern, die
andere auf das gegen ostpreußische Sozialdemokra ¬
ten eingeleitete Strafverfahren wegen Beihülfe
zum Hochverrat gegen Rußland und schwe ¬
rer Beleidigung des Zaren bezieht.

Der „Berliner Korrespondenz“ zufolge hat der
Reichst a n z l e r nunmehr denjenigen deutschen
Zündholzfabrikanten, die beantragt haben, ihnen
ein vom Reiche erworbenes Verfahren zur Her ¬
stellung weißphosphorfreier Zündmasse zur Der«
fiigung zu stellen, die Zusammensetzung der Zünd ¬
masse und eine eingehende Beschreibung des Ver ¬
fahrens zur Herstellung der Masse mitgeteilt Die

geordneten einen Antrag eingebracht, durch den die
Regierung zur Gründung eines baierischen
Staatsanzeigers aufgefordert wird.

Ausland.
Österreich.

Wien, 2. Dezember. (Abgeordnetenhaus.)
Nach Verlesung des Einlaufs, die über 2 Stunden
dauert erhält Dvorak (Tscheche) das Wort zur Be ¬

gründung seines Dringlichkeitsantrages betreffs M-
änderung des § 14. Nach ihm hält Baxa (wrld)
eine O b st r u k t i o n s r e d e, die er «nt 4 Uhr be ¬

gonnen hat und die um 7 Uhr nicht beendet ist.
^

Budapest, 2. Dezember. (Abgeordnetenhaus.)
Nachdem vor: der Obstruktion verschiedene formelle
Amendements zum Protokoll beantragt worden wa ¬

ren, führte Ministerpräsident Graf Tisza aus:
Die Obstruktion erweist durch solche frivolen Amen ¬
dements denjenigen einen großen Dienst, welche pro ¬
phezeien, daß Ungarn h a3 Schicksal Po -

lens erleiden werde, falls auf btefent
Wege fortgefahren wird. (Beifall rechts.) Wir
wollen die Herren, welche auf diese Weife ihre pa ¬
triotische Mission zu erfüllen meinen, nicht hindern,

demokratie nicht'hat verhindern können, die es viel- i Mitteilung erhält der Zündholzfabrikant .wrsschließ- Waffen aeaen die-
mehv selbst verschuldet hat. Die Scharfmacher wissen | lich zur eigenen Benutzung. Auf Wunsch werden

Alt* rrmt^ mtf Ätö itrrh hi»- SKrtThrtfmtfPtt rmrf» ..Wrtfertrtftp' her bei dem Retcr.6-r 'kr- Lrewen, frnoen. ^eoyazrer Merlau ceuuV.-

nicht einmal ratlos in bezug auf das Mittel, das

nach ihrer Meinung allerdings Erfolg verspräche;
sie wagen nur nicht, es vorzuschlagen, so lange sie
nicht eine ungefähre Sicherheit dafür erlangt haben,
daß in den maßgebenden Kreisen eine entsprechende
Stimmung aufzukommen beginnt. Das Mittel aber,
mit dem sie verschämt zurückhalten, ist die Beseiti ¬
gung des geheimen Wahlrechts. Inzwischen merkt
man nichts davon, daß sich die Regierung und die
bürgerlichen Parteien so arg vor der Sozialdemo ¬
kratie fürchten, wie es die Scharfmacher darstellen
möchten. Ganz im Gegenteil, den Kämpfen mit
der Partei, die sich in Dresden so hübsch blamiert
hat, wird überall mit frischem Humor entgegen*
gesehen.

Für die Militärkapellmeister bricht die „Straßb.
Post“ eine Lanze, indem sie schreibt: Das Spät ¬
jahr, das den Reichstag nach Berlin zusammen ¬
führt, ist für unsere Militärkapellmeister die Zeit
der Lenzeshoffnungen: „Werden die Abgeordneten
sich wieder unser annehmen?“ „Wird der Herr
Kriegsminister eine günstige Antwort erteilen?“
Schon zweimal in einem Jahrzehnt hat die oberste
Leitung des Kriegswesens Beweise des Wohl ¬
wollens gegeben: (1898) Bewilligung des Löhn ¬
ungszuschusses und (1902) des Feldwebelservises.
Aber wesentliche — und nicht unbillige — Wünsche
harren noch der Erfüllung. Der erste heißt: Heraus
aus dem Ünterosfizierstande! Das bisherige ewige
Verbleiben im Unteroffizierstande ist mit bieten De ¬
mütigungen verbunden, wie jeder Kenner des mili ¬
tärischen Lebens weiß; und namentlich gilt dies für
die Manöverzeit, von dem Augenblick an, da der
Musikmeister inmitten seiner unmittelbaren Unter ¬
gebenen in dritter Klasse zur Garnison hinäus-
dampft. Der jetzige Kriegsminister hat in der
Sitzung des Reichstages vom 9. März 1903 die Ge ¬
neigtheit ausgesprochen, möglicherweise seinerzeit
einzelnen Stabshoboisten einen höheren Rang zuzu ¬
billigen, wobei dann besonders tüchtige und bedeu ¬
tende Leute berücksichtigt werden sollten. Wir erlau ¬
ben uns einen anderen Vorschlag. Nach 20jähriger
Dienstzeit, worunter zehn Jahre Dienstzeit als Ka ¬
pellmeister sein müssen, wird der Titel „M usikdi-
r i g e n t“ verliehen. Dies wäre der richtige Zei“
Punkt, um auch die Rangerhöhung eintreten
zu lassen, denn bis dahin muß ein Manu nach jeder
Richtung hin, nach soldatischen und künstlerischen
Eigenschaften, wie nach Charakter und Ehrenhaftig ¬
keit, erprobt sein, ob er der Auszeichnung durch
Rangerhöhung würdig sei. Wer sich nicht bewährt
hat, der möge dann wie ein Frontunterosfizier von

gleichem Dienstalter behandelt, d. h. je nach Um ¬
ständen mit Pension, Prämie, Zivilversorgungs ¬
schein usw. entlassen werden. Jedem Musikmeister
aber würde so ein Ziel winken, das ihn einen wich ¬
tigen Schritt vorwärts brächte und ihn mit verdop-
päter Freudigkeit im Dienste für die Fahne und für
die Kunst erfüllen würde. Der anreite Wunsch be ¬
trifft die Hinterbliebenenversorgung;
diese ist zwar gewährleistet, wenn der Musikmeister
als aktive Militärperson nach zehnjähriger Dienst ¬
zeit stirbt; hat er sich aber pensionieren lassen und die
Pensionierung um sechs Jahre überlebt, dann ist
jeder Anspruch aus Versorgung ausgeschlossen. Aucki
hierin Wandel zu schaffen und die Vertreter dieses
musikalischen Lebensberufes vor dem Rest drückender

Haben wie einen strengen Winter
;« erwarte« ? —

Von Arthur Steutzel, Hamburg.
Die Wettervorhersage« aus längere Zeit hin ¬

aus ist im allgemeinen ein unsicheres Unternehmen,
ineil sich die meteorologischen Verhältnisse nach den
bisher gemachten Erfahrungen zum größten Teil als
unperiodisch erwiesen haben. Die meteorologischen
Stationen beschränken sich daher zumeist auf die
Tagesprognose, denn für diese verhältnismäßig
kurze Zeit können auf gründ des aus einem um ¬

fangreichen Gebiet zusammenströmenden telegraphi ¬
schen Beobachtungsmaterials einigermaßen sichere
Schlüsse gezogen werden. Da jedoch die Beweg ¬
ungen und Zustände unserer Atmosphäre zum über ¬
wiegenden Teil von der Sonnenwärme abhängen
und nur in untergeordnetem Sinne durch die Gra ¬
vitationswirkungen von Mond und Sonne beein ¬
flußt werden, versteht es sich von selbst, daß
Schwankungen in der Wärmestrahlung der Sonne
in den meteorologischen Verhältnissen unserer At-

rnnte des Innern eingehenden Meldungen aus
Reichskosten in der Herstellung der Zündmasse prak ¬
tisch unterrichtet.

Die ministerielle „Berl. Korrespondenz“ meldet,
daß wegen der empörenden Vorgänge, die sich bei
der letzten Landtagswahl in der Kirche
in Bernau abgespielt haben, von der Kirchen ¬
behörde eine eingehende Untersuchung einge ¬
leitet worden ist.

Parlamentarische Nachrichten. Die Fraktion
der „Freisinnigen Volkspartei“, die, wie die „Freist
Ztg-“ meldet, ihre drei Vorsitzenden E. Richter,
Muller-Sagan und Schmidt-Elberfeld wiederge ¬
wählt Hat, brachte im Reichstage den Antrag
ein’ den Reichskanzler zu ersuchen, im Wege der

Gesetzgebung und Verwaltung durchgreifender als
bisher den unter Mißbrauch der Dienstgewalt statt ¬
findenden Soldatenmißhandlnngen entgegenzu ¬
wirken.

Wie die Politische Korrespondenz aus Rom
meldet, sei die französische Regierung benachrichtigt
worden, daß Papst Pius gegenüber den Besuchen
fremder Staatsoberhäupter die gleiche Haltung be ¬

obachten werde, wie Leo XIII. Daher sei ein
Empfang des Präs i d e n t eit L o u b e t im
Vatikan ausgeschl o s s e n.

England und Venezuela. Wie das Reutersche
Bureau von der Admiralität erfährt, ist die Nach ¬
richt. daß am 3. Dezember ein britisches
Geschwader nach L a Gua Ir a gehen wird,
„ungena u“.

Ultimatum an den Sultan. Die Entente ¬
mächte sind mit der Annahme „im Prinzip“
ihrer Resormvorschläge seitens der Türke I nicht
zufrieden, Verlängert vielmehr deren unL e -

dingte Annahme und wollen eventuell schwereres
Geschütz auffahren lassen. Uns wird gedrahtet:

Konstantinopel, 3. Dezember. (Agence Ha-
vas.) Der österreichisch-ungarische und der russische
Botschafter haben den Empfang der türkischen Ant ¬
wortnote auf das Resormprogramm noch nicht be ¬

stätigt. Hier wird versichert, daß die beiden Entente ¬

mächte die vorbehaltlose Annahme ihres Reform-
Programms verlangen, anderenfalls werden sie ein
Ultimatum an den Sultan richten.

Der Sultan wird sich nun, besonders angesichts
der Haltung der anderen Mächte, Wohl oder übel
zu völliger Nachgibigkeit entschließen müssen.

Deutschland.
Hamburg, 2. Dezember. Generaldirektor

Ballin, der gestern Abend aus der Rückreise von
New fflork in London angekommen ist, teilte einem
Vertreter der Hamburger Nachrichten mit, daß ge ¬
genwärtig Verhandlungen zwischen ihm und den
Vertretern englischer und amerikanischer Damps-
schifsgesellschasten und Eisenbahnlinien schweben.
Weiter erfährt das genannte Blatt, daß einer der
Vizepräsidenten der kanadischen Pacisic-Eisenbahn
und andere Vertreter derselben an den Verhand ¬
lungen teilnahmen.

München, 2. Dezember. Die Mitglieder der
freien Vereinigung haben in der Kammer der Ab-,

— nicht etwa, weil der Parallelismüs von Sonnen ¬
wärme- und Witterungs- (Klima-) Periodizität nur

schwach ausgeprägt erscheint, sondern nur aus dem
Grunde, weil man nicht mit Bestimmtheit anzugeben
vermag, wie groß die Wärmestrahlungsintensität
der Sonne in einer bevorstehenden Epoche sein wird.
Würde man, wie es vielleicht später einmal gelingen
wird, den Gang der Sonnenwärmeschwankungen
genauer im Voraus feststellen können, dann ergäbe
sich auch eine größere Zuverlässigkeit für die Vor-

Ugron erwidert, er erwarte vom Ministerpräsiden ¬
ten, daß dieser ernste Argumente vorbringe und nicht
der Oppositton eine Lektion erteile. Die Sitzung
wurde mit namentlichen Abstimmungen über for ¬
male Anträge ausgefüllt, ltm 7y2 Uhr schloß die

Sitzung, die um 10 Uhr vormittags begonnen hatte.
— Die engeren Parteifreunde Kossuths

berieten heute über die Bildung einer eigenen Par ¬
tei; sie sahen sich jedoch veranlaßt, diese Absicht vor ¬

läufig aufzugebeu. Für Freitag ist eine neue Par ¬
teikonferenz einberufen worden, in der über die
Frage der Beendigung der Obstruktion von neuem

verhandelt werden soll. Die Freunde Kossuths glau ¬
ben, daß sich diesmal eine Majorität für den An ¬
trag Kossuths ergeben werde.

Frankreich.
Paris, 2. Dezember. Deputiertenkammer.

Einige Redner tadeln die Vertreibung der Ordens ¬
schwestern aus den Marinespitälern und die Beschul ¬
digungen, die Pelletan gegen diese Schwestern er ¬

hoben hatte. Menier (radikal) wies auf die große,
namentlich durch Tuberkulose in der Marine hervor ¬
gerufene Sterblichkeit hin. Der Marineminister
Pelletan erklärte, er werde alles für eine Verbesser ¬
ung dieser Verhältnisse tun. Baron Reille (Ral-
lierter) richtet die Anfrage an Pelletan, warum er

den Bau von Tauchbooten (Submersibles) einge ¬
stellt habe. Pelletan erläutert die Fehler und Vor ¬
züge der Tauchboote. Ihre Beweglichkeit sei viel
geringer als die der Unterseeboote (Sousmarins),
aber in den Einrichtungen zur Unterbringung der

Mannschaft und an Seetüchtigkeit seien sie letzteren
überlegen. Er habe zwei Tauchboote bauen fassen,
um daran zu studieren, wie man ihre Nachteile be ¬
seitigen könne. 'Ferner habe er sechs Unterseeboote
für Angrissszwecke nach dem neuen Typ, wie er von

dem technischen Beirat angenommen sei, in Auftrag
gegeben. (Beifall.) Hierauf tritt das Haus in die

dazu gedient haben, zu beweisen, daß turnt imstande
sei, 340 Millionen auszuzahlen, ohne einen Centime
Rente, die die Garantie der Sparkassen bilde, aus
den Markt zu bringen. Man habe auch die 700 Mil ¬
lionen Reserven nicht angerührt. In dem Erfolg
der Anleihe des Credit Foncier erblicke er den Be ¬
weis, daß das Land keinen Geldmangel habe,
Rouvier schließt: Frankreich ist noch immer das
Land, das die größtenErsparnisse besitzt, darum sucht
man auch unsere Freundschaft. Wir sind stark in
doppelter Hinsicht: durch unsern Kredit und durch
unsern Reichtum. (Lebhafter Beifall.) Die Ge ¬
neraldiskussion wird hieraus geschlossen.

Rußland.
Rustschuk, 1. Dezember. Der direkte

T e l e p h o nd i en st zwischen Bulgarien und Ru ¬
mänien wurde heute in Gegenwart des bulgarischen
Ministers der öffentlichen Arbeiten Popow und des
rumänischen Ministers des Innern Lascar, der
beiderseitigen diplomatischen Agenten und der
Spitzen der Zivil- und Militärbehörden eröffnet.

Bulgarien.
Sofia, 1. Dezember. Der Minister des

Innern brachte in der Sobranje eine Vorlage ein,
in welcher die Bewilligung einer halben Million
Lei zur Unterstützung macedonischer
Flüchtlinge beantragt wird.

Dänemark.

Kopenhagen, 1. Dezember. Dem preu-
ßischen Minister der öffentlichen Arbeiten,
Budde, ist das Großkreuz des Danebrogordens
verliehen worden.

Amerika.

. New Nork, 2. Dezember. Der Isthmus-
kanal-Vertrag ist, wie aus Panama tele ¬
graphiert wird, heute vormittag dort unterzeichnet
worden.

unternimmt, an der Hand eines langjährigen Beob ¬
achtungsmaterials, wie es ihnr in dankenswerter
Weise aus dem Archiv der Deutschen Seewarte zur
Verfügung gestellt worden ist, seine Ansichten über
den allgemeinen Witterungscharakter des bevorste ¬
henden Winters auszusprechen, so möge dies nur
als ein Versuch aufgefaßt werden.

Lockger und Nordmann haben in neuester Zeit
die Periodizität der Klima- und Temperatur-
schwankungen mit derjenigen der Sonnenprotube ¬
ranzen (und Flecken) verglichen und, besonders in

mosphäre erkennbare Änderungen hervorrufen j den tropischen Gegenden, eine Übereinstimmung
müssen. Die Periodizität der Wärmestrahlung der beider unwiderleglich nachgewiesen. Diese Über-
Sonne, wie sie sich in deren Fackel-, Protuberanzen
und Fleckenstand offenbart, wird daher auch in un ¬

serer Witterung zum Ausdruck kommen. In der
Tat hat sich aus vieljährigen Beobachtungsreihen,
die in den verschiedensten Gegenden der Erde gewon ¬
nen wurden, ein deutlicher Parallelismus beider
Erschieinungen feststellen lassen; und wenn dieser hier
auch nicht so scharf hervortritt wie bei den magneti ¬
schen Veränderungen und den Nordlichtern, so reicht
er doch immer noch hin, gewisse Folgerungen auf den
allgemeinen Witterungscharakter einer bevorstehen ¬
den Epoche zu ziehen. Natürlich bieien solche
Schlüsse keine sichere Gewähr für ihre Richtigkeit

einstimmig wird aber noch ausfälliger, sofern man

sie nicht aus Mittelwerten längerer Zeiträume, son ¬
dern möglichst aus täglichen Mittelwerten kon ¬
struiert, denn jede heftige eruptive Äußerung des
Sonnenkörpers findet aus der Erde ihre Begleit ¬
erscheinung. Legen wir nun die 14,1jährige und
nach Lockyer auch die etwa 35jährige, sowie nach
Stephan Zach auch die 56,6jährige mittlere Periode
der Sonnenflecke zu gründe, so gelangen wir in die
von diesen Mittelwerten zum Teil tun ein Geringe ¬
res abweichenden Maximaliahre der solaren Eru-p-
imtätWt 1893, .1883, 1870 und 1848, von denen
aber die beiden erstgenannten Jahre Iverrig in Be ¬

it m s ein. Janet (radikal) befragt den Finanz-
minister über den niedrigen Stand der Rente und
die Zurückziehung der Einlagen aus den Sparkassen.
Rouvier betont, daß die Sparkassen in der Lage
seien, allen, die ihre Spareinlagen zurückzögen, diese
an den öffentlichen Zahlstellen auszuzahlen, selbst
wenn die Rückzahlung von 100 Millionen gefordert
werden sollte. Er erhebe mit aller Entschiedenheit
gegen die gegen ihn erhobenen, durch nichts gerecht ¬
fertigten Angriffe Einspruch. (Beifall rechts.) Der
Rückgang der Staatsrente beschränke sich nicht auf
Frankreich. Die Zurückziehung der Spareinlagen
trüge dazu ebensowohl bei, wie die politische Lage.
Die Mehrsorderung im Budget, fährt der Minister
fort, beträgt in diesem Jahre 77 Millionen Francs.
Die Frage einer Anleihe hängt weniger von dem
Minister als von der Politik ab, die die Kammer
befolgen wird. Die Lage des Schatzamts ist gut. Es
sind 400 Millionen bür in den Kassen und 400 Mlt-
itonen in Schatzbons vorhanden. Aber man wird
380 Millionen Bons aus kurzen Termin amorti ¬
sieren müssen. Hinsichtlich der Spareinlagen gibt
Rouvier der Überzeugung Ausdruck, daß die Rück ¬
forderungen von Spareinlagen nicht aus Geld ¬
knappheit zurückzuführen sind, sondern, daß die Po ¬
litik dabei eine Rolle gespielt habe. Jedenfalls scheine
die Krisis sich ihrem Ende zuzuneigen. Sie dürste

tracht kommen, da in ihnen die Sonnentätigkeit ver ¬

hältnismäßig schwach war. Aus den mit wahrem
Bienenfleiß durch 41 Jahre, von 1832 bis 1873,
fortgeführten handschriftlichen meteorologischen Be ¬
obachtungen von K. G. Zimmermann geht hervor,
daß im Jahre 1870 im ganzen 89 Frost- und 41
Schneetage, 1871 hingegen 113 Frost- und 44
Schneetage, ferner 1847 zusammen 112 Frost- und
24 'Schneetage, dagegen 1848 86 Frost- und 22
Schneetage für das HamburgerKlima zu verzeichnen
waren. Die Maxima der Sonnentätigkeit spiegelten
sich in jenen Jahren übrigens auch in zahlreichen
Nordlichtern und magnetischen Abweichungen rother.
Vor allem dürfte für unseren Zweck der Winter
von 1870 auf 1871 in betracht kommen, weil
das gegenwärtige Verhalten der Sonne demjenigen
von 1870 ungemein ähnlich ist und auch der Wetter ¬
charakter, sowie das erneute Auftreten von Nord ¬
lichtern oder erdmagnetischen Störungen einen glei ¬
chen Anlauf nimmt wie damals. Wir werden daher
kaum s e h l g e H e n, wenn wir uns Heuer aus
einen zie mlich strengen Winter gefaßt
machen. Mit Ausnahme der Heizmaterial- und
Wintergarderobengeschäfte, der Steinköhlengruben
und Eisbahnen wäre es allerdings für die meisten
Leute nicht gerade angenehm, wenn dies zuträfe;
denn im Winter 1870/71 sank das Thermometer
im Dezember an 25, im Januar an 28, im Februar
an'16 und im März an 9 Tagen unter den Gefrier ¬
punkt, wobei es in manchen Gegenden zu fast sibi ¬
rischen Kältegraden kam, ebenso zeichnete sich auch
schon der Winter 1846/47 mit 28 Frosttagen im
Dezember, 27 im Januar, 24 im Februar, 20 im
März und 12 im April aus, während der Winter
1847/48 mit 21 Frosttagen im Dezember, 34 im
Januar, 17 im Februar und 9 im März sich eben ¬
falls noch streng genug anließ.

— Dortmund, 2. Dezember. Der „Dortm.
Ztg.“ zufolge wurden auf der Zeche „Preußen“
durch hereinbrechendes Gestein 2 Bergleute
getötet und einer schwer verletzt.

— Die Kaiserin-Witwe von Ruß ¬
land reiste um 1% Uhr über Gsedser—Warne ¬
münde nach Petersburg ab.

— H a m b u r g, 2. Dezember. Der „Neuen
Hamb. Börsenh.“ zufolge ist der am 20. November
vom Middlesborough nach Hamburg abgegangene,
der Reederei A. Kirsten gehörige Dampfer
„Luteti a“ bis heute noch nicht ange ¬
kommen. Es herrscht lebhafte Besorgnis über
den Verbleib des Schiffes. Es steht zu befürchten,
daß der Dampfer ein Opfer der in der Nordsee
herrschenden Stürme geworden ist. Die Besatzung
bestand aus dem Kapitän Michelsen und 15 Mann.

— Üb er B ey erl eins „Z ap fen-
st r e i ch“ ist in Magdeburg der Militärboy ¬
kott berMngt worden. Wie mehrere Blätter mit ¬
teilen, ist durch Garnisonbefehl allen Militärperso ¬
nen Magdeburgs verboten worden, die Aufführ ¬
ungen von Beyerleins Schauspiel „Zapfenstreich“,.
die seit Sonntag im dortigen Stadttheater statt ¬
finden, zu besuchet:. Bei den Premieren des „Zap ¬
fenstreichs“ in Berlin war bekanntlich der Kronprinz
anwesend und beteiligte sich lebhaft an den Beifalls ¬
kundgebungen.

— Sera j e w o, 2. Dezember. Infolge an*

baltenden Landregens ist fast im ganzen Lande

Hochwasser eingetreten; In Trnowo und
Praca wurden Brücken fortgerissen, die Stadt Tre-

binje ist teilweise überschwemmt. Auf der Bahn ¬
strecke Rama-Jablanica ist der Bahnkörper auf eine
Strecke von 130 Meter fortgerissen, auf der Bahn ¬
strecke Mostar-Gabela mußte der Verkehr eingestellt
werden. Das Hochwasser der Narenta übersteigt
den höchsten bisher bekannten Wasserstand.

— Madrid, 2. Dezember. In Asturien,
Galizien und Leon ist infolge starken Schnee ¬
salls die Bahnverbindung mehrfach unterbrochen.
In Bilbao und St. Sebastian liegt der Schnee
einen Meter hoch.

— Chicago, 2. Dezember. Amtliche Masse ¬
verwalter haben den Besitz des „P r o p h e t e n“
Dowie in Zion City beschlagnahmt, dessen Wert aus
20 Millionen Dollars geschätzt wird. Dowie er ¬

klärt zahlungsfähig zu sein. Seine Verluste rühren
Hauptsächlich aus seinem Kreuzzuge nach New-Aork
Her.

C K D er Detektive in der Gesell-
schaf t. Detektives, die Leute der guten Gesell ¬
schaft überwachen, werden in London sehr gesucht,
wie die „Truch“ zu berichten weiß. Tatsächlich hat
sich diese Klasse der Detektives in der letzten Zeit
stark vermehrt. Einer der bekanntesten Londoner
Detektives, der sich in Scotland Aard einen Namen
gemacht hat, besucht jetzt berufsmäßig die allerbesten
Gesellschaften, in denen auserlesene Juwelen, kost ¬
bares Geschir und schöne Raritäten umherliegen und
infolgedessen gefährdet sind. Mit seiner guten
Menschenkenntnis, seinem feinen natürlichen Be ¬
nehmen und dem gut geschnittenen, sogar schönen
Gesicht ist er bei Tisch ein willkommener „Gast“
und besonders beliebt im Rauchzimmer, wo er den
vornehmsten Herren nach dem Diner lustige Ge ¬
schichten erzählt. Der Detektive der Gutsituierten
findet jedoch seine interessanten „Jagdgründe“ in
den großen Londoner Warenhäusern. Er muß gut
gekleidete Damen aus dem West-End beobachten, die
zu irgend einem Ladentisch wandern, aus dem
teure Gegenstände liegen, ein Paar von den be ¬
gehrten Schätzen nehmen und davon gehen. Ost ist
die Betreffende eine gute Kundin, die zu kränken
unklug wäre. „Entschuldigen Sie,“ bemerkt dann.
der Detektive ehrerbietig, wenn die wohlhabende
Ladendiebin gehen will, „ich glaube, dies ist ein
kleiner Irrtum, Sie wollten diesen Gegenstand
wohl nicht wählen.“ „Nein, ganz recht, ich habe
mich geirrt und danke Ihnen,“ lautet die Antwort,
die Waren werden ruhig zurückgegeben, eine Szene
vermieden, und die Kundin geht, um noch oft
wiederzukommen und viel Geld auszugeben.
„Manchmal wird die Kundin, wenn sie bekannt ist,
auch einfach bewacht, die Waren werden mit in
Rechnung gestellt und ohne Fragen oder Beschwer ¬
den bezahlt,“ sagte der Leiter eines großen Waren ¬
hauses. Eine bekannte Firma führt ein „schwarzes
Buch“, in dem die Namen der Ladendiebinnen ein ¬
getragen werden; seine Veröffonttichung würde
$nan& Leute erschrecken.



Airs Kladt und Cirnfr.
Brornberg, 3. Dezember.

* Offene Stellen für Militäranwärter.
1. Februar, Greifen-berg (Pomm.), Magistrat und
Gemeindekirchenrat, Hilfsförster, 600 ML. von der
Stadt und 400 Mt. von der Kirche. 1. Dezember
Jnowrazlaw, Magistrat bezw. Polizeiverwaltung,
Polizeisergeant, bis 1500 DÄ. 1. Januar Löcknitz,
Kaisers Postamt, Landbriesträger, 700 Mk. und
Wohnungsgeldzuschutz. 1. Januar Ostswine, Kaiferl.
Postagentur, Landbriefträger. Sofort, Uecker-
münde, Kaiferl. Postamt, Landbriefträger, wie vor.

* Naturheilverein. Unter Hinweis auf die
Anzeige in diesem Blatte erfahren wir, daß dev
Vortragende seine Ausftihrungen durch Demon--
strationen veranschaulichen wird.

* Geflügelausstellurrg. Wie jüngst berichtet
worden ist, stehen dem Verein für Geflügel- und
Vogelzucht, der bezeichnete Ausstellung born 12. bis
14. Dezember d. Js. veranstaltet, eine recht statt ¬
liche Anzahl Ehrenpreise zur Verfügung. Weitere
Ehrenpreise find noch gestiftet worden : von Leutnant
C. v. Mackensen, 1. Leib-Husaren-Regt., Langfuhr,
von Bankdirettor M. Friedländer, Bromberg, von
Kaufmann E. Kolwitz, Bromberg.

f Kirchliches. In der gestrigen Sitzung der
vereinigten evangelischen kirchlichen Körperschaften
begrüßte der Vorsitzende, Superintendent Saran,
die beiden neueingetretenen Mitglieder, die Herren
Stadtrat Ieschke und Standesbeamten G e r b -

recht. Darauf wurde für den in den Gemeinde ¬
kirchenrat eingetretenen Kaufmann E. .K o lw itz
Eisenbahndirektor Votzkühler als Ersatzmann
gewählt. Der Vorsitzende berichtete sodann über
die für die erledigte dritte P f a r r st e l l e ein ¬
gegangenen Meldungen. Es wurde beschlossen,
die Herren Pfarrer F r i e d l a n d -Klein-Morin,
Pfarrer K r i e l e -SchleuseNau, Hilfsprediger
Pfefferkorn -Bromberg und Pfarrer T h a n -

Buk zu Probepredigten aufzufordern, welche vom
ersten Sonntage nach Epiphanias 1904 ab in der
Christuskirche gehalten werden sollen. Die Sitze ¬
ordnung für die neue Pfarrkirche wurde nach ein ¬
gehender Besprechung festgestellt und soll zunächst
dem Königl. Konsistorium zur Genehmigung vor ¬
gelegt werden: erst dann können Plätze numeriert
werden. Nachdem hierauf über die Verwendung der
Orgel, des Altars und anderer Geräte der alten
Pfarrkirche Vorschläge gemacht bezw. Beschlüsse ge ¬
faßt waren, wurde das Wichtigste über die Ein ¬
weihung der neuen Pfarrkirche be ¬
sprochen und die dazu erforderlichen Kosten be ¬
willigt. Der Tag der Einweihung ist noch nicht,
endgültig bestimmt.

^

nn Lehrerprüfung. Am hiesigen evangelischen
Leyrerseminar fand am Montag und Dienstag die
2. diesjährige zweite Lehrerprüfung statt. Es
hatten sich 16 Lehrer dazu gemeldet, von denen einer
vor der mündlichen Prüfung zurücktrat. Von den
übrigen 15 bestanden 13. Den Vorsitz.führte Pro-
vinzialschulrat Luke aus Posen. Als Kommissar
der hiesigen Regierung war Schulrat Heckert an ¬

wesend.
„

* Die literarische Abteilung der Deutschen Ge ¬
sellschaft hat, wie aus dem Inseratenteil ersichtlich
ist, ihre auf Freitag angesetzte Generalversammlung
aus einen späteren Termin verschoben, und zwar im
Interesse der Moser-Gedenkfeier im Stadttheater.

f Abgefaßte Taschendiebin. In dem Bureair
der Kreiskasse wurde der Frau Amtsgerichts ¬
sekretär H. von hier, als sie ihre Pension am 1.
d. M. abheben wollte, deren Portemonnaie mit ca.
42 Mark Inhalt aus der Tasche ihres Kleides ent ¬
wendet. Als Diebin ist die Arbeiterfrau Jöa Fir-
chau aus Weißfelde ermittelt und zur Hast gebracht
worden. Gleich nach dem von ihr verübten Dieb-
stahle sie stand hinter der Bestohlenen — ent ¬
fernte sie sich, wie dortige Personen bemerkten, und
kam nach kurzer Zeit zurück. Sie muß das Porte ¬
monnaie in dieser Zeit irgendwo versteckt oder
Helfershelfer gehabt haben. Die Firchau ist die-'
selbe Person, die schon vor ca. 4 Wochen aus dem
Friedrichsplatze —- wie damals mitgeteilt — einen
Taschendiebstahl ausgeführt hat.

f Das Fest der silbernen Hochzeit beging
gestern mit seiner Gattin der Postschaffner a. D.
v. Wiensierski.

‘

f Ter Gastwirtsvercin für den Regierungs ¬
bezirk Brornberg hält morgen im Elysiuni (Eduard
Schulz) seine ordentliche Generalversammlung ab.

nn Die Kurbadeanstalt des Herrn Menzel, die
vom ElisabeHmarkt nach Gammstraße 2 verlegt
worden ist, wird heute eröffnet. (Siehe Anzeige in
voriger Nummer.)

* Die Förderung des gewerblichen Schul ¬
wesens bildet fortgesetzt den Gegenstand eingehender
Erwägungen innerhalb der preußischen Staats ¬
regierung. Außer größeren staatlichen Aufwen ¬
dungen für die Durchführung einer zweckentsprechen ¬
den Ausgestaltung des gewerblichen Fortbildungs ¬
schulwesens wird behufs intensiverer Einwirkung
auf dieses Gebiet die Bestellung besonderer Dezer-
neiiteit bei den Bezirksregierungen immer mehr
durchgeführt. Im Vordergründe der Maßnahmen
sicht die obligatorische Fortbildungs ¬
schule im Wege der ortsstatutarischen Regelung.
Die Staatsregierung hat sich bereit erklärt, für
obligatorische Fortbildungsschulen erhöhte Aufwen ¬
dungen zu leisten.

* Den Paketbcstelleru dürfen auf ihren Bestell-
sahrten gewöhnliche Pakete zur Ablieferung an das
Kaiserliche Postamt übergeben werden. Es ist
auch gestattet, bei dem Postamte die Abholung von
Paketen aus der Wohnung schriftlich zu, bestellen.
Für derartige Bestellschreiben oder Bestellkarten
kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung, dieselben
können in den Briefkasten gelegt oder den bestellen ¬
den Boten mitgegeben werden. Jeder Püketbesteller
führt' auf_ seinen Bestellsahrten ein Annahmebuch
mit sich, in welchem er die entgegengenommenen
Pakete sowie

^

die ihm zur Frankierung der Sen ¬
dungen etwa übergebenen Beträge zu Yermerken hat.
Für die Beförderung solcher Pakete von der Wohn ¬
ung des Auslieserers bis zum Postamte wird eine
Gebühr bort 10 Psg. erhoben, welche im voraus zu
entrichten ist.

Dirschau, 1. Dezember. . (D e r Lach s f ang
in d e r W e i ch s e i) ist nach Aussage der Fischer
etwas ergiebiger als in den letzten Jahren. Die
gefangenen Lachse werden fast sämtlich an die
großen Fischhandlungen und Delikatessengeschäfte in
Danzig versandt. Auch der Neunaugensang ist seit

einiger Zeit im Gange, doch ist derselbe bisher nicht
besonders lohnend ausgefallen.

Zoppot, 2. Dezember. (Transport nach
B e r l i n.) Heute morgen wurden die z e h n von
dem tollwutverdächtigen Hunde ge ¬
bissenen Personen nach Berlin in das Institut für
Infektionskrankheiten überführt. Der Hund ist
übrigens ermittelt und getötet worden.

Allenstein, 1. Dezember. (Ein schwerer
Unfall) ereignete sich gestern auf der Kadereit-
schen Ziegelei, wo Drainageröhren

^

gelegt werden
sollten. Als der Arbeiter Radtke von hier sich in
der Grube befand, löste sich plötzlich die obere Erd ¬
schicht und st ü r z t e aus den Radtke. Da keine
Hülse zur Stelle war, mußte R. bis heute früh, als
die anderen Arbeiter aus der Arbeitsstelle erschien,
neu, unter der Erde liegen bleiben. Er wurde als
Leiche hervorgezogen.

Rosenberg, 1. Dezember. (Eine ehren ¬
volle Auszeichnung) ist der „Schlächterei
vereinigter Landwirte“ hier. zuteil geworden; sie
erhielt aus der Internationalen Gewerbe-Aus ¬
stellung in Rom für eine Kollektion Wurstwaren die
höchste Auszeichnung: „Ehrendiplom mit Ehren-
Verdienstkreuz und goldener Medaille“. Gegründet
wurde die Schlächterei im Jahre 1894 mit einem
Kostenauswande von rund 110 000 Mk. Der Be ¬
darf an Schlachtvieh wird fast ausschließlich von
den 25 Genossen gedeckt. Der Versand findet vor ¬
zugsweise an Private in jährlich etwa 12 000 Post ¬
paketen statt.

Königsberg, 2. Dezember. (Be amten-
p e t it i an) um A n f‘Be ff e r u n g der Pen ¬
sionen. Mit einer Petition haben sich die hier
ansässigen vor dem 1. April 1897 in den Ruhe ¬
stand getretenen Beamten an den Reichstag gewandt.
In der Eingabe wird insbesondere daraus hinge ¬
wiesen, daß die Aufbesserung der Gehälter der jetzt
amtierenden Beamten schon vor sieben Jahren er ¬

folgt ist. Eine gleiche Petition soll auch an das
Haus der Abgeordneten gerichtet werden. Wie die
„Königsb. H. Ztg.“ erfährt, beabsichtigen auch die
gleichartigen Pensionäre in denjenigen Städten
unserer Provinz, in denen in der beregten Ange ¬
legenheit bisher noch nichts geschehen ist, in der
gleichen Weise vorzugehen.

iS«|!mib und Japan.
Der Newyorker Associated Preß wird aus

Paris gemeldet, Japan und Rußland hätten
sich tatsächlich über die Grundlagen eines Vertrages
zur Regelung der ostasiatischen Frage geeinigt.
Diese Regelung sei durch freundschaftliche Vorstell ¬
ungen Frankreichs beziehungsweise Englands unter ¬
stützt worden. Die Grundlage des Vertrages sei
folgende: Rußland werde zwei zwischen Japan und
Korea getroffene Vereinbarungen aus den Jahren
1896 und 1898 anerkennen, durch welche Japan sich
in Korea verschiedene Rechte sicherte, darunter die
Unterhaltung einer Garnison in Söul, während
Japan den zwischen Rußland und China bezüglich
der Mandschurei abgeschlossenen Vertrag anerkenne.
Man nehme auch an, obgleich dies auch nicht be ¬
stimmt erklärt werde, daß die offene Tür und der
unversehrte Bestand Chinas und Koreas unterstütze
werde. Die Meldung fügt hinzu, als Gras Lambs ¬
dorff Paris besucht hätte, hätte Delcasss Gelegen ¬
heit genommen, darauf hinzuweisen, daß das Inter ¬
esse Frankreichs aus eine friedliche Lösung der
Schwierigkeiten in Ostasien gerichtet sei, wenngleich
er dem Grasen Lambsdorff versicherte, daß, welches
Ergebnis sich dort auch herausstellen werde, im all ¬
gemeinen in der Haltung Frankreichs gegenüber
Rußland keine Änderung eintreten werde. Graf
Lambsdorff habe erwidert, daß die Politik der
russischen Regierung aus eine friedliche Lösung ge ¬
richtet sei. Die Meldung berichtet ferner, daß Eng ¬
land unterdessen in Tokio Vorstellungen erhoben
habe.

Dem gegenüber erklärte gestern der s a Pa ¬
ni s ch e G e s a nd t e in London, Vicomte Hayafhi,
einem Berichterstatter, er Wisse nichts über das •

angebliche Abkommen zwischen Japan und Rußland,
fügte jedoch hinzu, es sei nichts vorhanden, was
gegen die Wahrscheinlichkeit der Meldung spreche.
Er werde sicher von seiner Regierung benachrichtigt
werden, sobald eine bestimmte Vereinbarung abge ¬
schlossen worden sei.

Ein Stimmungsbild aus Japan
gibt folgende Reuterdepesche aus Tokio, 2. De ¬
zember: In einer Versammlung der fortschrittlichen
Mitglieder des Landtags wurde heute eine Resolu ¬
tion angenommen, in der in scharfen Worten die
dilatorische Auslandspolitik des Kabinetts getadelt
und der Meinung Ausdruck gegeben wird, daß zur
Bewahrung des Friedens in Ostasien die Räumung
der Mandschurei seitens der Russen und die Er ¬
öffnung der Haupthäsen der Mandschurei erforder ¬
lich sei. Im japanischen Volke wächst das Verlangen,
daß Rußland ein Ultimatum gestellt werde, die sa-
panische Regierung bewahrt aber ihre ruhige Hal ¬
tung und die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens.

Wie aus Santiago (Chile) gemeldet wird,
geben Japan, die Türkei und Rußland Gebote ab
auf die aus dem Clyde im Bau befindlichen neuen

chilenischen Schlachtschiffe, doch sei dort
noch keine Entscheidung getroffen. Inzwischen weiß
der Newyork Herald zu berichten, daß Japan diese
Schiffe bereits angekauft habe.

Der Kölnischen Zeitung wird ferner ausPeters-
burg gemeldet: Die Feindseligkeit der Koreaner
gegen die Japaner nimmt in schroffster Weise zu,
da die japanische Regierung fortfährt, in der süd ¬
lichen Provinz Koreas Japaner anzusiedeln und
Truppen nach koreanischen Häsen zu bringen. Einem
Gerücht zufolge steht die Überführung von 8 Jn-
santerieregimentern, 1 Artilleriebrigade und 1 Ka ¬
vallerieregiment aus Rußland nach der Halbinsel
Kwantau bevor; die dortigen Befestigungsarbeiten
werden energisch betrieben. Die Chinesen in
der Mandschurei zeigen gegen die Russen eine sehr
feindselige Haltung: es wird berichtet,
daß russischen Offizieren und Soldaten von Chinesen
ins Gesicht gefpien, den Truppen der Weg
versperrt und ihren Pferden Sprenggeschosse unter
die Füße geworden wurden.

Dem. Russischen Invaliden zufolge kam es in
der Mandschurei wiederum zu Zusammenstößen
zwischen den russischen Truppen und Chunchusen.
Infolge einer Meldung über die Zusammenrottung
bedeutender Chunchusenbanden und von ihnen int
Tale des Liaü-Flusses verübte Räubereien wurde
am 5., November eine aus. 2 Kompagnien und 7
Schwadronen mit 4 Geschützen bestehende Expedition

gegen sie aus gesandt. Diese stieß auf mehrere hun ¬
dert Chunchusen, denen es gelang, aus dem zwischen
den Flüssen Stau und Taitsiche gelegenen Rayon,
wo die russischen Truppen sie einzuschließen beabsich ¬
tigten^ zu entkommen. In der Nacht vom 11. No ¬
vember saugen die Kosaken die Chunchusen an der
mongolischen Grenze und verfolgten sie. Die Chun-
chusen hatten große Verluste und wurden vollständig
zerstreut. Auf russischer Seite wurden vier Tote
gezählt.

Endlich berichtet uns ein Telegramm:
Petersburg, 3. Dezember. Nach einer der

„Rufs Telegr.-Agentur“ zugegangenen Meldung
sind 2 russische Kriegsschiffe gestern Nachmittag
wohlbehalten in Port Arthur eingetroffen. Hier ¬
mit sind die aus Tokio verbreiteten berunruhigenden
Gerüchte, wonach eine japanische Flotte beauftragt
gewesen fei, diese Schisse abzufangen, widerlegt.

Kerdreche« «nd ||»qlitdfsfällc.
..Das schwere Eisenbahnunglück in Herbolzheim,

worüber wir gestern unter den Letzten Nachrichten
berichteten, ist nicht auf eine Entgleisung, sondern
aus einen Zusammenstoß zurückzuführen.
Amtlich wird darüber aus Karlsruhe, 2. d. M.
berichtet: .Me Maschine eines Arbeitszuges fuhr
am 2. Dezember auf der Station Herbolzheim der
Maschine des diese Station ohne Halt durchfahren ¬
den Schnellzuges Nr. 7 in die Flanke. Infolge
des wuchtigen Anpralls wurde die Maschine des
Arbeitszuges voll ft and ig zertrümmert.
Die Schnellzugsmaschine wurde über die
östliche Bahnböschung hinuntergeworfen
und schwer beschädigt, der Gepäckwagen schräg über
berde Gleise gestellt Zwei Personenwagen wurden
über die östliche Böschung herabgeworfen; die fol ¬
genden Wagen blieben entgleist aus der Babnstrecke.
Ferner wurde das östliche Gleis aus eine kurze
Strecke zerstört. Das westliche Gleis war von
2 Uhr an wieder fahrbar. Getötet ist der
Heizer des Schnellzuges Winterbauer, verletzt der
Führer des Schnellzuges Zanger, der Führer des
Arbeitszuges Ott, ferner der Gepäckschafsner Hirsch ¬
mann; außerdem sind 10 Reisende leicht
v e r l e tz t, die namentlich nicht festgestellt wurden,
weil sie die Reise fortsetzten. Um 2 Uhr -nach ¬
mittags konnte eingleisiger Betrieb ausgenommen
werden. Bis dahin wurde der Betrieb durch Um ¬
steigen an der Unsallstelle aufrechterhalten.

Gerichts!« «N.
Braunsberg, 1. Dezember. Vor dem hiesigen

Schwurgericht wurde an drei Tagen gegen den
früheren P o l i z e i k o m m i s s a r Johann Niedz-
kowski verhandelt, welcher des wissentlichen Mein ¬
eides in mehreren Fällen, der Verleitung dazu und
des Mebstahls angeklagt war. Er hatte als Polizei-
kommissar seine Stellung mißbraucht, indem er selbst
Unsittlichkeiten beging. Das Urteil lautete aus zwei
Jahre Gefängnis und Ehrverlust auf die gleiche
Dauer.

Kirnte Chronik
«rt-rvT Roseggers „Heimgarten“ veröffentlicht
Wilhelm Schwaner (Berlin) einen Aussatz „Ter
Deutsche Kaiser“ und erzählt darin u. a. eine v i s -

her nicht bekannt gewordene Epi ¬
sode aus den Vorgängen bei der Entlassung
des F ü r ft e n B i s m a r ck. Es ist bekannt, daß
die unmittelbare Veranlassung zu dem Bruch zwi ¬
schen dem Kaiser und dem Alt-Reichskanzler eine
Unterredung Bismarcks mit Windthorst bot, wo ¬
rüber dem Kaiser vorher keine Mitteilung gemacht
worden war. Der Kaiser begab sich selbst zu Bis ¬
marck und stellte ihn zur Rede. Über die dann fol ¬
genden Auseinandersetzungen berichtet Schwaner:
„Es kam zu, erregten Auseinandersetzungen derart,
daß es als unmöglich' erscheinen mußte, Bismarck
ferner in der Regierung zu behalten. Hatte er sich
doch hinreißen fassen, das Tintengl as im
Zorn gegen den Kaiser zu erheben!
Wenn Max Harden in seinen Intimitäten aus den
kritischen Tagen von damals hierüber nichts erzählt
und auch Bismarck in seinen „Denkwürdigkeiten“
davon schweigt, so hat doch der Kaiser selbst seinem
Freunde, dem König Albert von Sachsen, darüber
berichtet, der seinerseits unseren Moritz von Egidy
einweihte, von dem ich es einst in einer vertrauten
Winteraberidstunde erfahren habe.“ Die Sache er ¬

scheint im höchsten Grade (unglaubwürdig und sebr
merkwürdig ist auch die Bezugnahme aus zwei Ge ¬
währsmänner, die bereits tot sind. Denn gesetzt den
Fall, die Erzählung wäre wahr, so wäre der Be ¬
richt darüber in beiden Fällen und an die beiden
zitierten Gewährsmänner doch sicher nur unter dem
Siegel der tiefsten Verschwiegenheit erfolgt und die ¬
ses wäre dann zweimal nicht beachtet worden. Es
erscheint aber auch möglich, daß eine Verwechselung
zweier von einander ganz uncllchängiger Ereignisse
vorliegt, zumal in beiden das Bismarcksche Tinten ¬
faß seine Rolle spielt. Die „Voss. Ztg.“ erzählt:
Bei den Verhandlungen über die Arbeiterschutzerlasse
suchte Fürst Bismarck den Kaiser dazu zu überreden,
daß er von der Veröffentlichung abstehe. Dabei hielt
Fürst Bismarck, am Tisch vor dem Kaiser stehend,
die Aktenmappe in den Händen und stieß damit in
der lebhaften Unterhaltung auf das
Tintenfaß, so daß Tinte verspritzt
wurde. Der Vorgang war durchaus harmloser Na ¬
tur und ganz und gar nicht geeignet, als Verletzung
der Ehrfurcht vor dem Herrscher gedeutet zu werden,
wie Herr Schwaner sie dem ersten Kanzler nach ¬
sagt.

Letzte Drahtnachrichten.
Berlin, 3. Dezember. Dem „Berl. Lokalanz.“

zufolge
e

verunglückte bei einer Probe im Zirkus
Busch eine Dame, die den dort ausgeführten Todes ¬
sprung auf einem Zweirade nachmachen wollte. Die
Dame erlitt mehrfache Verletzungen.

Köln a. Rh., 3. Dezember.
‘

(Voss. Ztg.) Ein
aus Paris hier eingetroffener Reisender, den eine
Berliner Dame begleitete, erschlug in einem
Kölner Hotel die Dame mittels eines Hammers
und tötete sich selbst durch einen Revolver ¬
schuß in den Kopf.

Hamburg, 3. Dezember. (Post.) Das Schwur ¬
gericht verurteilte den früheren Oberarzt und Mil ¬
lionär Dr. Hagenow wegen wissentlichen Meineides
zu 18 Monaten Zuchthaus und 3 Jahren Ehr ¬
verlust.

Hamburg, 3. Dezember. Das Segelschiff
„Asta“, auf der Fahrt von Methil nach Kragerö,
ist durch Sturm in der Nordsee untergegan ¬
gen. 6 Mann der Besatzung ertranfen.

Budapest, 3. Dezember. 10 bisher keiner Par ¬
tei angehörende Abgeordnete sächsischer Nationalität
haben heute Abend ihren Eintritt in die liberale
Partei angemeldet.

Paris, 3. Dezember. In der gestrigen Sitzung
der Dreysus-Revisionskommission teilte der Be ¬
richterstatter mit, er werde sich bemühen, den Bericht
in der Sache in etwa 10 Tagen zu erstatten.

Ottawa, 3. Dezember. Das Gebäude der hie ¬
sigen römisch-katholischen Universität wurde heute
durch eine Feuersbrunst zerstört. Die 300 Per ¬
sonen, die sich darin befanden, entgingen der Ge ¬
fahr. 2 Priester, 1 Student unb 4 Auswärterinnen
sprangen aus dem Fenster und erlitten dabei Ver ¬
letzungen.

Zara, 3. Dezember. Infolge Hochwassers'sind
weite Gegenden überschwemmt. Der Dampserver-
kehr ist unmöglich. Der Dampfer „Jonson“ ist ge ¬
strandet.

Petersburg, 3. Dezember. In den Zeitungen
„Wetschernja Poschta“ und „Dnjewnik“ in Sofia
wurden angeblich Berichte eines gewissen Weißmann
an den russischen Minister des Äußern veröffent-
licht. Eine der „Rufs. Telegr.-Agentur“ zugegan ¬
gene offiziöse Meldung erklärt kategorisch, die er ¬

wähnten Berichte seien als vollständige Erfindung zu
betrachten.

London, 3. Dezember. Wie dem „Daily Tele ¬
graph aus Newyork telegraphiert wird, ist gestern
Nachmittag ein Güterzug der Pennsylvanüibahn bei
Dover aus der Delawarelinie durch Explosion zer ¬
stört. Das gesamte Fahrpersonal soll dabei ums
Leben gekommen sein.

Tokio, 3. Dezember. (Daily Mail.) Einem
Telegramm aus Söul zufolge hatte der japanische
Gesandte gestern eine Audienz beim Kaiser, welcher
erklärte, Jongampho werde in einigen Tagen für
den internationalen Verkehr freigegeben werden.

Newyork, 3. Dezember. Wie aus Santo Do ¬
mingo gemeldet wird, kaufte England die Kriegs ¬
schiffe „Konstitution“ und „Liberta“.

Washington, 3. Dezember. Heute wurden
wieder zwei Geistesgestörte im Weißen
Hause verhaftet. Der eine gab an, er habe den
Präsidenten Roosevelt hypnotisieren wollen, der an ¬

dere trug ein großes Messer bei sich. Die Wache im
Weißen Hause ist verdoppelt worden aus die Nach ¬
richt, daß ein Insasse des Irrenhauses in Minnea-
polis ausgebrochen sei, der die Absicht ausgesprochen
habe, den Präsidenten Roosevelt zu er ¬

schlagen.
Buenos Aires, 3. Dezember. Die „Uruguay“

ist mit den Mitgliedern der Nordenskjöldschen Ex ¬
pedition heute Nachmittag im hiesigen Hafen einge ¬
troffen. Die Mitglieder wurden an Bord des
Schisses von den Ministern begrüßt.

Bloemfontein, 3. November. Hier ist eine
Veterinärkonserenz zusammengetreten. Ünter denBe-
teiligten befinden sich Professor Dr. Koch, der
deutsche Generalkonsul in Kapstadt Regiemmgsrat
v Lindequist und Veterinärrat Rickmann, der Sach ¬
verständige für Viehzucht und Völkerkunde in Wind-
hoek.

lRachdru«
»erböte«.) Börsendepesche«.

Berlin, 3. Dezember, angekommen 3 Uhr 20 Min.
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Berlin, 3. Dezbr., (Produktenmarkt,) angek. 3 Uhr 20 M.
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hochbnnter und weißer

Roggen: Tendenz: unverändert
loco 714 Gr. inländischer
loco 714 Gr. transit

2 .

154—56
158
162

3.
156

158—60
162-64

123-24 123-24

Magdeburgs. Dezember, angekommen 3 Uhr 20 Min.
2 .

Kornzucker von 92% Rend.
Koruzncker 88% Nend.
Kornzucker 75% Rend.

Tendenz: ruhig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade in. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

8,05-8,25
6,25-6,40

19.70
19,45
18.70

8,10-8,25
6,25-6,45

19.70
19,45
18.70

Ein Ivan?!
Kathreiners Malzkaffee ist ein gute 8 unb ehrliches

Getränk. Er hat keine Heimtücken und verborgenen Schäd ¬
lichkeiten wie so mancher andere verführerische
Trank; er meint es ehrlich mit unserer Ge ¬
sundheit und unserem Wohlbefinden, mit unserem
Herzen, mit unserem Magen und mit unseren Nerven.
Kathreiners Malzkaffee ist deshalb ein echter deutscher
Trank im besten Sinne des Wortes, der in jedem deutschen
Hause zum Segen der Familie Eingang finden sollte.

Kupferberg Gold zeichnet sich durch erstklassige
Qualität, vorzüglichen Geschmack, durch seine leichte Art und
große Bekömmlichkeit aus. Nach unserem erfahrenen Urteil
muß es als das beste deutsche Erzeugnis angesehen werde».



Matheus
, Eltville*

von Bayern,Sachsen, .

WMemlir9tic - ‘Champagne.i»:GaSründet 1838.'

(LpMSWüräigksdt |
an übertrafFen.

Jn Deutschland,
aufflaschst! gsfiJllLl

Bauarbeiten.
Die auf dem hiesigen Schulgehöft

auszuführenden umfassenden

MaMetzanMbeitea
find in, Wege der MinuS-Lizitation
zu. vergeben. (199

Die Abschrift des Kosten ¬
anschlages liefert der unterzeichnete
Vorstand den Herren Bewerbern,
die ihre Angebote

bis put 15. ZanM 1094
an denselben senden wollen, gegen,
eine Gebühr von 1,10 Mk.

-Die Auswahl Unter den Bietern
behält sich der Schulvorstand vor.

Llrzklewo p. Strelau, d. 30.11.03.
Der Schulvorstand.

Nehme Wirtschaft., Möbel,
Forst- u. landwirtschaftliche
Erzeugnisse, sowie gebrauchte
Sachen unter koulanten Bedin ¬
gungen bei billigster Provisions-

berechnung zur 2tts€£i$St*
Chrzanowskl, Auktionator,

Bergstraße am Wollmarkt.

Mache hierdurch bekannt, das;
mich .meine Frau und Kinder bös ¬
willig verlassen haben, und bitte
denselben nichts zu verabfolgen,
da ich für nichts aufkomme.

Andreas Plofckowski,
451 Obergärtner, Fröhnerstr.4.

Operngläser,
Brillen, Pineenez,

Musikwerke
liefert billigst Hugso Werk.

Gegründet 1817. Gegründet 1817.

fr. Hege, Bromberg,
Kunstmöbelfabrik: Schwedenstraße 26.
Berkaufshaus: Friedrrchstraße 24.

Reichhaltiges Musterlager komplett eingerichteter
vornehmer und einfacher Wohnräume in allen
Stilarten und Preislagen nach eigenen Entwürfen.

—— S pezialität:
Biimsbtimgcn für Offifierkasmos

und Junggesellenwohnungen,
bestehend aus Schlaf-, Herrenzimmer und
Burschengelaß mit Gardinen und Dekorationen

von 650 Mark an. (452
Illustrierter Spezialkatalog für komplette

Einrichtungen von 2400 Mark an.

Pädagogium Lähn
lÄ'LkwS
richt (Ziel: Obere Klassen höherer Lehranstalten. Freiw.-Examen.)
Legt auch besonderen Wert auf körperl. Ausbild. (tägl. Spaziergänge.
Jugendspiele). Mäss. Pensi on. Weit ere Aus kunft u. Prosp. d. A. WttKf.

Carl Pauls

vorm.

Benno Thielevorm.

Friedrichsplatz 8.

Der grosse

Zur Prohel “IW“

Abziehstein 1
Kompl. Rasirgar-

k nUttr in feinem

^erfand. Diamantstahl-
RastrmeflerM.3.—, desgl.Eiiberstahl

jg m.?u- mitEtnl
>7 Streichriemen mit

Xf i
“

ix\im^tuiSDt. S.Kata
d log mit über

3000 Gegenständen wie: Messer,
Scheeren, Sensen, 2 B essen, Leder-, Gold-
u. Silberwaren, erhalt jeder frco. um-

|S»tL Bitte zu verlangen. Für Wieder-
vcrkä ufer beste Bezugsq uelle.

— 3 WB vack druck v erboten. WM

Selten gimftig«
Gelegentzelt!

Wirklich gute und gediegene

Stoffe -*
ln Wolle, Sammet, Seide und
Kleiderbarchend billig zu kaufen
im Weihnachtsausverkauf bei

Bertha Hartwig
Darrzigerstraße 47a

vis-ä-vis dem Elysium.

W_ TferntfyifflL
r Zamtacapseirl

gefMtt mil Pheny^alicylat 0,06 und-

Aerztl. warm empfohlen^gegen Blasen- \
u. Harnleiden. Ausfluss uaajo. Für den :

Magen absolut unschädlich, rasch und ;

sicherwirkend. Vieltausendf. bewä hrt.:

Dankschreiben aus

allen Weltteilen geg.
20 Pfg. Porto vom

aNeinig.Favrikanten
Nur acht in toten Palleten yt tSfc .

Bromberg i.d.Kronen-,Engel-
unb Schwarz. Ndlerapotheke.

Wichtig für Damen!
Den geehrten Damen von Bromberg und Umgegend

zeige ergebenst an, daß ich zu sehr billigen Preisen verkse.:
Ausgezeichnete Mammerschürzen, .Handtücher,
Brotbeutel, Tischlänfer, Besentücher, Schrank-
strcifen, Küchentischdecken, Wandschoner, Wasch-
korbdcrken, Stopfdeutel «. f. w.

. Großer Ausverkauf
in doPPeltenMadapolam-Stickereien zu Wäsche, 1

1 groste Auswahl breiter unv schmaler Stirkereren

Einsätze zn Vettnrnfche,
| Zwirn spitzen und Einsätze in jeder Breite, Ko- ]

Äodendecke«, Tischläufer in Tüll und Spachtel,
I gehäkelte Gardinen und Küchenkanten.

Mauz neu! Mitreisen in aEea Fsrbkil
Mein Stand ans dem Jahrmärkte tit wi der rot'

früher die zweite Bude in der ersten Reihe neben Flatauer. I

gjggr Streng reelle Bedienung. (274

Sophie Iahn aus Berlin s

ist eröffnet und enthält in reicher Auswahl: |0|
Wollene u. halbwollene Kleiderstoffe g“fe

pr das Kleid von 3 Mark an, “MZ X
Seidene Kleider- und Blousen-Stoffe V

Jackets, Abendmäntel, Costiimes
Kleider-Röcke. Unterröcke, Schürzen LH

Chäles, Tücher, Plaids A
Reisedecken, Schlafdecken *** 5k

Teppiche, Gardinen, Portieren
Tischdecken • Chaiselonguedecken %f

LH E“ Fellvorlagen, Läuferstoffe M

Husven-Dhee
nur lose

das Pfund 2 Mark
empfiehlt (475

Emmericher Waren-Expedition
Wilhelmftraße 15.

Das

Größte Brot
durch Verkaufswagen

und Läden. (257

Patnpf »|n*mt
4 5. Gammstr. 4 5.

^massm^ssssmmBS

Mittagsfisch
k 7» P<«.

„Metropol“,
301) Friedrichstraste 46.

© W Fertige Wäsche
^ fischgedecke, Handtücher,

Taschentücher etc. etc.
zu sehr billigen Preisen.

■V* A

pr. m Mk.: 1 . 60 . 1 . 89 , 2,00 TL 2,40
Ist das feinste Fabrikat derzeit.
Fr.DaV!dSö®t.Hauea.S.

P roben ch/Mi-e nätfjster H'iedeHajj! setjdsii KMlw

Das Adressbuch
nebst

Algemeinem Geschäfts-Anzeiger
von

Bromberg
und den Vororten

Gross- und. Klein - Bartelsee, Wen - Beelitz, j
Blelchfelde, Prinzenthal,Sehleasenan, Schon-

dorf, Sehr öfter sdorf und Schwedenhöhe

für das Jahr

# DLutreinigungskur 4 -

« e »S'
solchen Personen, welche Neigung zu Rheumatismus, Verstopfung,
Kopfschmerzen, Appetitlosigkeit, Btagenbeschwerden,
Heiserkeit, Hautkrankheiten und Atemnot haben, seh« zu
empfehlen. Unschädlich. Preis des großen Paketes 2». 1.—, Probe»
aalet 50 Pf. Alleiniger Hersteller: Gustav Laaiman», Herford*

^

HkrMMWWchMNßeir
von 6—7 Zimmern mit vielem

Zubehör, Vferdestall und Garten
zu vermieten Tanzigerstr. 13K.

Rotwein v. Faß
Freitag,d 4 u.So“nabd ,d.5.Dezbr.
1. Oxbost gger St. Lstöphe pinet

ä Liter 1.25 Mark.
A. Wcgner, Arsirck.-Schleusennu.

Gegr. 1889. Telephon 335.

Ia Pflaumenmus
das Pfd. 20 Pf., bei 10 Psd.1,80 M..

bet Abnahme von Ztr.-Fässern
bedeutend billiger. (1809

Alh&t&SS ährenstein
152 Danzigerftraße 152.

Dsrothkenstr. 11, L Stint,
Wohnung, 4 Zimm., Zubehör,
Gaseinr. u. Garten zu vermieten.

1904

4500 Mark
zur 2. Hypothek gesucht. Gest. Off.
unter 6.8.501 an d. Gschst. d.Ztg.

Suche von gleich oder später
8000 Mark zur ersten Stelle.
480 M. Mietscrtr. 5100 M. Feuerk.
Off, u. A. Z. 500 a. d. Geschst. erb.

Zu einer rentablen Kalk-Sand ¬
stein-Fabrik dicht bei Bromberg,
welche auch Eisenbahn-Anschluß
hat, werden noch einige

Teilnehmer
gesucht. — Off. unter A. B. C.
an die Geschäfts, d. Z. (300
Wer leiht e. jg.Witwe 50 M. geg.
29 pünktl. monatl. Abzahl.? Off.
erb.unt. M. G. 100 a. d.Gschst. d.Z.

UM
3-4000 Mark zu vergebe«.
Off. unt. K. H. 16 a. d. Geschst.

W,7V«rulehairb»ucht.
sof.anL.LlLrtluHrrsdr«,Aruoldff.23.
Erled. prompt, diskr. u. streng reell.

DirlehneLk/b'LLL
Berlin,Friedrichstr. 212. Rückporto.

ßilSI Darlehn- n. Hypotheken-
suchende erhalten Prospekt

erscheint Mitte Dezember d. J. und kostet hei Voraus- j
bestellungr Ms zum 1. Dezember d. J. M. 4.—,
nach dem 1* Dezember d. J. erhöht sich der j

Preis auf 31. 5.—.

Der Verlag des „Bromberger Adressbuch“ |
A. Dittmann.

Zum Weihnachtsfest
empfehle m. selbst fabrizierten (299

Honigkuchen
nach Thorner Art, von vorzüglichem Geschmack und reichster Auswahl.

Gewähre ans 3 Mark 1 Mark Rabatt in Honigkuchen.

Für WicierverkSufer große Auswühl in WlmbMng
zu billigsten Preisen.

R. Alber, Berkinfsloksl mtt KiribeuKraße Nr. 3.
Unentbehrlich für jede Familie !

InderbeiU* 1 RnnnekaEoonekamp
w Rbriafieii oBeinigaa Gehelmnks des Firm«.

E 1IHDERBER8 ALBRECHI
HoHiefsranUener Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amRslhhaüsein RHEIHBERG am NieMeln,

Gegr. ^1846.
Anerkannt bester Biftgflikörs

24 Preis-Medaillen!

Ilnderberg-Booaelnmp

Aepfel.^
enb eile Sorte« Uschäpfel

suchende erhalten Prospekk siud in großen und kleinen Posten zu haben (712

SyefeÄÄS I Ms dem 8ch«. Vkvvlberg. ZMzig.BM. 1 Eschner.

Prächtiges Geschenkwerk! 2zimm. sanb. Wohnungen -

,n.Entr.,Kochg.n.r.Znb.z.vm.
Man achten fPrinzenstr.8E.Tineta

Ein Sang aus Deutschlands Vorzeit
von

Max Berthold Schmidt
Preis eieg. gebunden4,50Mark.
Allen Freunden einer guten,
wahrhaft tief empfundenen
Dichtung wird obiges Werk
eine hochwillkommene Gabe

sein.

Kommissions-Verlag der

AiiteclenVerlaosMclaiiB
LEIPZIG. (158

Zu beziehen durch jede Buch ¬
handlung.

tamftMfje Nr. 26
ffialnaagen, 3-5 Zianarr,
versetznngshalber billig zu verm.

Msltkeßraße Nr. 6
Herrschaftliche Wohnungen
von 5 Zimmern mit reicht. Zubeh,
Balkon, Burschenst, u. Stallungen,
per sofort zu vermieten. Nähere
Ansk. i. Bauburcan Moltkestr. 5.

lalaimp v.2a.3Zi«.
von sofort zn vermieten
226) Verl. Rinkauerstr. 7 .

Part.-Wchmg Sa?»«.«
viel Zubehör, ab 1. Jan. 3904 z.
verm. Näh. Gymnasialstr. 3, III.

B W in allenBreiten u. Fein-
gehalten, massiv Gold
schon v.4 Mk. anempf.

Ad. lloehncl Sachs.
296) Juwelier. Friedrichstr. 1.

Mersetzungshalber ist Verl. Rin-
^ kauerstr. u. Heynestr. eine
Wohnung v. 3 Zim. m. Entree,
Küche u s.Zub,Gas, auch Gart. pp.
von sof. od.'später billig z. verm.

0.IIopprnann,Verl.Rinkauerst 10

Bildschön!
ist efn zartes, reines 6)eficht,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetwkiche Haut und

blendend schöner Teint.
Alles dies erzeugt: gabtbrultr

KlelkeWferd'FiüeümMseift
v. Bergmann & (Ss , Aadedeist-Presden
allein echte Schntzm.: Steckenpferd
a Stück 50 Ps. bei: II. J. Gamm,
Carl Schmidt, Drogerie, Carl
Wenzelu.Arth.€irey,2)rog. (122

Wohnung, 5 Zim. f. 600 M.
z. verm. Off. 600 n. d. Gest. d. Z.

Wchaaag, 3 Zianaer,
von sofort zn vermieti n Feld-
ftrasre 21. L. Schick.

Amerstrch Nr. 57
im Neubau eine Wohnung von
3 gr. Zimm. nebst Zub. zu verm

Herrschaftlilhe Bslaungcn
von 6 Zimmern, Küche u. reich!.
Zubeh., ev. Garten, Hofwohn.,

^Wilniis-AaieiEea^l
2 Stuben u. Küche, per gleich
288) Bahnhofftraste 7 , 2 Tr.

Hercslliastliüie Wahaaagea,
5-7 Zim., Badestube, Gart.. Balkon
n.Pserdest., v. sof. zn verm. Näh. d.
0.G.Landelow.Bahnhosft.t»2.

Gesucht Wohnung,
4 Zimmer u. Küche nebst Zubeh.,
1 Tr. oder im Hochparterre vom
1. Februar 1904 «b von ruhigen
Mietern. Off. mit Preis unter
H. M. a. d. Geschäftsstelle d. Z.

Bahnhofstr. 90 von sofort:
1 HofwohllUttg, 3 Zimmer.

Näh. Bahnhofst.89, Kontor, Hof r.

EisZsllev “MD
zu mieten gesucht. Offert, unter

BL 0. 4 an d. Geschäftsst. d. Ztg.

llcpabctftraSt 6
4 Zimm., Küche. Zub., Gartenant.
Zn erfr. Steingnthdl. Burgstr. 24.

Bin gaben
von sofort Bahnhofstraße 89.

. Näheres Kontor, Hof rechts.

Kroaerstraße Nr. 7
sind 2- n. 3zim. Wohnungen
zu verm. Anfr. Mittelstr. 41.

: Laden
vermieten. Wilhelmstratze 59.

Wilhelinstrafie Nr. 22 ist die
Hochpart -Wohn. u. 1. Januar
zu vermieten. Näheres 2 Treppen.

' S Siiti ÄÄÄ
1 1 Näheres Kontor, Hof rechts.

Bahuhosst.334Z.,Kochg., 4 B 0 A
Kellerrämnlichk., früh Volksk.,

i ff.renov.,bill.z.verm. Bahnhosst/33.

Thornerstraße 57.

Leeres Hsrterre-ZimNer
it verm. Fröhnerstr. 18. (284

Ein möbl. Zimmer m. Pens.
Rinkarrcrftr.

Ein auch zwei möbl. Zimm.
^ verm. Danzigeriir. 56, I.

Möbl. Zimmer m. Pension zu
verm. Elisaberhmarkt 1, Ecklad.

Ahteilrvg Böckerei
zum 1. Dezember neu

eröffnet nnd dauernd
konkurrenzlos.

„LchWcherhss“
Nvlkerei

iinh Dmks-Bslkettl
Feldstr.26.

|«O.E.B©ndt.
Lelephon-Anschl. Nr. 701.

Jgs größte Brst
mit nachstehender Rabatt-
gewährung für alle Ab ¬

nehmer: (299

Möbl. nettes Zimmer, sep.
Eing., billig z. vermieten Danziger-
straße 131. Nicolai. (33

1 gutes Pianino,
schon gebraucht, wird zu kaufen
gesucht. Off. u. 8. W. a. d. Geschst.
LV-nalt.flotta.Kolonialw.-Gsch.,
ö besteLg.Bromb.,isi f.Seibstksiprs.
zu verk. ZurNebern.sind5000M.er-
torderl. Gefl.Off.u L.K.postl.bier.

Bei Rückgabe von
5 Rabattmarken

kostet das 0. Brot
80 Pfennige.

it beste Lage Schleus.,
mllilLfUjf zu perkfn. Gest. Off.
unter B. B. 9 a. d. Gschst. d. Z.

Ein |u|b..pianine
elegant u.mit schönemKlang,
umständehalber sehr billig

zu verk. Anzahl, gestattet.
0. ßgrnm!rrktkr.2. I

WshHeitzilMgesißenk
Meyers Kouverfat.-Lexikon,
5. Aufl., 19 Bd. nt. Erazn. u.Nacktr.
billig z. verk. Mittelstr. II a, 1.

1 Apparat z. Bie^abfüllen,
der 30 Mk. gekost., für 15 Mk,

1 Soxhlet-Kocher, 1 Theekessel.
Raffet, Sahnent.. Tablett, MeNu-
t)alter, Tischglocken, alles Alfenid.
f.Wagschale,Lamp.,Amvel,Leuchter
u.v.a. b. z. verk. Mittelstr. 11a, l.

Akkunmlator
24 Elemente (Hagen), gut erhal ¬
ten, wegen Anschluß an die Cen ¬
trale, billig zu verkaufen. (300

Bern hardt, Bromberg .

Fox-Terrier «
f(

»“

1830) Danzigerstr. 57, Hof l.

Liefere durch eine Anzahl
Berkaufswagen und Läden

frei Hans.

Reines
Pfd. 1,10 Mk..

Lerfel-Brrttes
Pfd. 1,20. Mk.

empfiehlt (13
H.B.IiCmKe, Danzigerstr. 47a,

Ohne gleichen
sind die notorisch unvergleich ¬
lichen Wirkungen f. d. Haut ¬

pflege und gegen alle Haut-

Unreinigkeiten und Ausschläge
der altbewährten

Origlnai-ThemclweE-Seife
tirtililegrsclweiel-Sesre

Marke: Dreieck mit Erdkugel
und Kreuz von Bergmann &Co. t

Berlin N.W., v. Franks, a. 31.
Torr. 50 Pf. p. Stck. i.ei (162
E. Assmuss, Drogerie.
W. €5rawun<ler, Drogerie.
91. Kai! Ser, i'artümerie,
E. Koacli, Drogerie.
Arth. Willmauu, Drogerie.

Plütz-Staufer-Kitt
in Tuben nnd Gläsern

mehrfach mit Gold- n Silbrnntbetilf«
priimmt, unübertroffen zum Kitten
zerbrochener Gegenstände, in Krom-
derg bei: Carl Wenzel, Detail.
Friedrichstr. 64, Dr. Aurel Kratz,
Viktoriadrg., Wilh. Heydemann,
Danzst.7; inJempkllrurgb.B Schultz.

Engros-Depot (146
bei Carl Schmidt, Drog.,8rombera.

■ 8 ««l r Mi
22) Prinzenftr. 21b.

1 fast neuer Stuhlschlitten
brll. zu verk. Bahnhofstr. 82, I l.

1 engl. Nufibanm.Bettftelle
mit Matratze zu verkaufen. (71
Verl. Ninkanerstraßr 12, 2 Trepp

^ ^ , w H UL , w „, ,, | I WW^ , ^
Hierzu eine Beilage.

«erantwortllch für den politischen Teil L. GoUasch. für den übrigen redaktionellen Teil ». Krudisch. flir die Handelsnachrichten, Anzeigen und Reklamen g. z«vchw. sämtlich in Bromberg. - Rotationsdruck und Verlag: Gvuenautvffije Auchdr-uckorri Otte «rutiw#l> in Bromberg.



WeiLcrge.

Aus Stadl und Kand.
Bromberg, 3. Dezember.

* Personalien. Der Regierungsrat Feigell in
Minden ist der königlichen Regierung in Danzig
zur weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen
worden. Der Regierungsrat Plehn in Bromberg
-ist, wie schon mitgeteilt, der königlichen Regierung
in Minden zur weiteren dienstlichen Verwendung
überwiesen worden. Der bisherige besoldete Bei ¬

geordnete (zweite Bürgermeister) Hartung in

Hirschberg i. Schl, ist als erster Bürgermeister, dieser
Stadt für die gesetzliche Amtsdauer von zwölf Jah ¬
ren bestätigt worden. Der Superintendenturver-
weser Pfarrer Erdmann in Graudenz ist zum Su ¬

perintendenten der Diözese Culm, Regierungsbezirk
Marienwerder, ernannt worden. Dem königlichen
Domänenpächter Oberamtmann von Blacha in Ja-
schine, Kreis Rosenberg, ist der Charakter als Amts- i

rat verliehen worden. Dem Bürgermeister Werse
zu Rogasen im Kreise Obornik ist der Königliche Kro ¬
nenorden vierter Klasse verliehen worden.

* Stadttheater. Aus dem Theaterbureau wird
uns geschrieben: Der morgen Freitag zur Gedächt ¬
nisfeier für Gustav v. Moser in Szene gehende
Schwank „Der Bibliothekar“ gehört zu den
erfolgreichsten Bühnenwerken, des ^fruchtbaren
Autors und gibt den bewährtesten Kräften unseres
Stadttheaters reiche Gelegenheit sich zu betätigen.
Den der Vorstellung vorangehenden Prolog, zu
dessen Schluß in einer Apotheose sich die hervor ¬
ragendsten Figuren der Moserschen Werke um. den
Dichter vereinigen, bringt Direktor Leo Stein zum
Vortrag. Auf diese Veranstaltung, deren Rein ¬
gewinn dem in Görlitz zu errichtenden Den k-
m a l für Gustav v. Moser zu gute kommt, seien
unsere- Theater- und Kunstfreunde nochmals beson ¬
ders aufmerksam gemacht. Am Sonnabend geht als |
Vorstellung zu kleinen Preisen Goethes „G ö tz i
von Berlich in gen“ in Szene.

_

* Der hiesige evangelische Diakonissenverein hat
soeben seinen Jahresbericht versandt, aus dem wir
einige Mitteilungen nachstehend wiedergeben. Der
Bericht — der 27ste — umfaßt die Zeit vom 1. Ok ¬
tober 1902 bis 30. September 1903. Über die
Tätigkeit der 6 Diakonissinnen heißt es in dem
Bericht: Unsere 6 Schwestern hatten reichlich zu
tun, so reichlich, daß ihre Kräfte oft bis zur Er ¬
schöpfung in Anspruch genommen waren. Die
Atzbeit im Kinderheim war bei einer Anzahl
von durchschnittlich 20, zum Teil ganz kleinen Kin ¬
dern, ebenfalls recht erheblich, und manchmal sogar
fast aufreibend. Wir werden daher trotz der
Schuldenlast von 20 000 Mk., die wir noch zu tragen
haben, an eine Vermehrung der Schwestern denken
müssen, und hoffen, daß uns die bisher erfahrene
Opferwilligkeit unserer Freunde und Wohltäter
dabei nicht im Stiche lassen wird. Unser Haus
Thornerstraße 7 bedurfte auch in diesem Sommer
einiger größerer Reparaturen, die einen nicht un ¬

erheblichen Kostenaufwand erforderlich machten.
Aber wir haben trotzdem unsere Jahresrech ¬
nung diesmal ohne Fehlbetrag abschließen
können, da uns wiederum von verschiedenen
Seiten größere Zuwendungen gemacht worden sind.
Im Kinderheim befinden sich gegenwärtig 16 teils
elternlose, teils schwächliche, teils sittlich vernach ¬
lässigte Kinder, 6 Knaben und 10 Mädchen. Am
1. Oktober ist Frau Qberregierungsrat
v. Lützow aus dem Vorstand geschiHen; an ihre
Stelle tritt Frau Rechts an walt Kolwitz
als Vorstandsmitglied. Die Weihnachtsbe-
s ch e r u n g fand wiederum in dem freundlichst be ¬
willigten kleineren Saale der Loge statt, und es
wurden bei derselben 110 Kinder von 44 Familien
und 52 einzelne Personen beschenkt. An Mittags ¬
mahlzeiten, welche arme Kranke aus Privathäusern
erhielten, wurden 585 verabreicht. Der Vater ¬
ländische Frauenverein hat 500 Speisemarken zur
Volksküche gespendet. Es heißt dann weiter in dem
Bericht: Um Täuschungen vorzubeugen, wäre es
dringend erwünscht, wenn die Bewohner .unserer
Stadt Wohltaten an Hilfe begehrende Arme
nicht eher mitteilen wollten, bevor sie sich an

zuständiger Stelle sichere K e n n t n is von der B e -

Dürftigkeit und Würdigkeit derselben ver ¬
schafft haben. Auch unsere Diakonissen sind auf
Wunsch bereit, Auskunft zu geben oder Erkun ¬
digungen einzuziehen. Den Vorstand des Vereins
bilden Superintendent Saran, Pfarrer v. Zych-
linski, Kaufmann A. Bumke, Kreisarzt Dr. Holz,
Frau H. Kolwitz, Frau Stadtrat Metz, Frau El.
Kolwitz, Frau Henriette MZnard. Die Jahres ¬
rechnung schließt in Einnahme mit. Mk. 6527,52,
in Ausgabe mit Mk. 6431,16, sodaß ein Bestand
von Mk. 96,36 verbleibt. — Der Jahresrechnung
folgt noch ein längeres Verzeichnis von Geschenken
für die Gemeindepflege und das Kinderheim, teils
in Gestalt von Kleidern usw., teils in barem Gelde.
— Wir nehmen gern Gelegenheit, an unsere Mit ¬
bürger den warmen Appell zu richten, dem Mako ¬
nissenverein als Mitglieder beizutreten und durch
bestimmte Jahresbeiträge und milde Gaben die
humanitären Ziele des Vereins fördern zu helfen.

* Neue Füufzigpfennigftücke. In der Bairi ¬
schen Kammer gab gestern der Finanzminister
nähere Auskunft über die Form der neuen Fünfzig ¬
pfennigstücke. Der Minister erklärte, für die Fünf ¬
zigpfennigstücke solle ein Ersatz geschaffen werden,
der die fatale Verwechselung mit Zehn-
pfennigstücken vermeiden lasse. Es seien bereits
verschiedene Modelle hergestellt worden. Man sei
der Ansicht, daß die Fünfzigpfennigstücke stärker le ¬
giert und dicker und kleineralsdie Zehn ¬
pfennig stücke hergestellt werden müssen.

* Über den Besuch der königlichen Akademie
Posen wird der „Pos. Ztg.“ geschrieben: Der erste
Erfolg der Akademie übertrifft alle Erwartungen.
Eingeschrieben sind bis setzt 1068 Hörer. Sie kom ¬
men arrs allen Kreisen der geblldeten Bevölkerung.
Me Hälfte der Vorlesungen findet außerhalb der
Akademie statt, weil die eigenen Räume der Akade ¬
mie nicht ausreichen. Am stärksten besucht sind die
literarhistorischen Vorlesungen (Faust mit 439,
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deutsche Literaturgeschichte des 19. Jahrhunderts
mit 334, Shakespeare mit 186 Hörern). Aber auch
die philosophischen Vorlesungen haben starken Zu ¬
spruch (4 Hauptwerke der Philosophie mit 304,
Logik mit 107 Hörern). In allen Fächern herrscht
reges Interesse. Besonders sind auch die Übungen
im Englischen und Französischen stark besucht.

b. Tie Prüfungstermine an den S e m i n a -

r e n des Regierungsbezirks Bromberg für das Jahr
1904 sind wie folgt festgesetzt. Bromberg, evan ¬
gelisches Seminar, am 2. Februar Entlassungs ¬
prüfung, am 15. März Aufnahmeprüfung, und am
81. Mai und 29. November zweite Volksschullehrer-
Prüfung; Bromberg, katholisches Seminar, am 20.
September Aufnahmeprüfung, Exin, katholisches
Seminar, 29. Juni EntlassungsPrüfung, 23.
August Aufnahmeprüfung, Schneidemüh l,
katholisches Seminar, 20. Juni Enllassungsprüf-
ung, 24. Juni Aufnahmeprüfung und 22. Novem ¬
ber zweite Lehrerprüfung, W o n g r o w i tz, katho ¬
lisches Seminar, am 15. März Aufnahmeprüfung.
Die Entlassungsprüsungen der Seminaristen und
der nicht in einem Seminar gebildeten Lehramts ¬
bewerber sind für das Jahr 1904 wie folgt sestge^
setzt: Bromberg, evangelisches Seminar, 29.
Januar, Koschmin, evangelisches Seminar, 25.
August, P a r a d i e s, katholisches Seminar.
4. Februar, E x i n, katholisches Seminar, 18.
August, Rawitsch, paritätisches Seminar, 11. Fe ¬
bruar, S ch n e i d e m ü h l, katholisches (Seminar,
16. Juni, F r a u st a d f, katholisches Seminar,
13. Juni. — In der Präparändenanstalt in Lob-
s e n s findet die Aufnahmeprüfung am 19. Februar
statt.

* Verschwunden ist seit Freitag Abend, 27.
November, zwischen 7 und 8 Uhr der Bäckergeselle
Fritz König. Er verließ ohne Kopfbedeckung das
Lokal des Restaurateurs Hammer am Neuen Markt
und ist bis heute nicht wieder gesehen worden.
Wer über den Verbleib des Fritz König Auskunft
geben kann, wird gebeten, dieselbe seiner Schwester
Auguste König, Rinkauerstraße 15, gefälligst mit ¬
teilen zu wollen. Fritz König war mit einem
braunen flockigen Überzieher bekleidet und hatte Uhr
und Kette bei sich. Bis zum Freitag, 27. November
war er längere Zeit bei dem Bäckermeister Kneisler,
Elisabethstraße wohnhaft, beschäftigt und verließ
an diesem Tage seine Stellung. Zu seinen Freun ¬
den soll er, wie uns mitgeteilt wird, die Äußerung
getan haben: „Ihr werdet mich nimmermehr wieder ¬
sehen!“ Es wird daher vermutet, daß er sich in
der Brahe ober in dem Kanal ertränkt hat. Er
ist 34 Jahre alt, von kleiner Statur, blond, mit
blondem Schnurrbart.

* Vctcranenbeihilfen. Einer größeren Zahl
von Kriegsveteranen hat der Minister des Innern
durchs Gewährung der Mittel für die ihnen schon
seit längerer Zeit bewilligte, aber noch nicht gezahlte
Veteranenbeihilfe eine Weihnachtssreude bereitet.

* An bat drei Sonntagen vor Weihnachten,
den 6., 13. und 20. Dezember, wird für Bromberg
(Btadt in allen Zweigen des Handels gewer-
bes die Beschäftigung von Gchi-lfen, Lehrlingen
und Arbeitern sowie der Gewerbebetrieb in offenen
Verkaufsstellen für die Zeit von 8 bis 10 Uhr
morgens und von 12 U h r mittags bis
8 U h r abend s zugelassen.

§ Rakel, 2. Dezember. (Ü b e r w i n t e r u n g.
V e r s e tz u n g.) Im hiesigen Hafen überwintern
16 Kähne, die sämtliche ohne Ladung sind. — Ge ¬
richtsassessor Donner ist von Meseritz an das hiesige
Amtsgericht versetzt worden.

Nakel, 2. Dezember. (B e s >i tzwechseI.
Beinahe erfroren.) Das der Frau verw.
John gehörige, in der Brombergerstraße gelegene
Grundstück ging für den Preis von 23 000 'Mk.
in den Besitz des Obsthändlers Joseph Somrowski,
hier, über. — In völlig erstarrtem Zustande wurde,
wie die „Nak. Ztg.“ berichtet, gestern Abend gegen
7 Uhr im Schützengarten von einem Polizeibeamten
ein anscheinend zugereister Handwerksbursche auf ¬
gefunden. Den vorgefundenenLegitimationspapieren
zufolge heißt der Betreffende Krause. K., der nicht
mehr zu sprechen vermochte, wurde in das hiesige
Krankenhaus gebracht.

P. Rynarschewo, 2. Dezember. (Di P hthe -

ritisepidemie.) Nachdem hierorts unter den
Kindern die Masern und Diphtherie über 2 Monate
lang so stark ausgetreten waren, daß namentlich in
der zweiten Klasse hiesiger evangelischer Schule zwei
Drittel der Kinder fehlten, ist jetzt abermals die
Diphtherie unter denselben ausgebrochen. Die
Krankheit scheint einen bösartigen Charakter anneh ¬
men zu- wollen, da bereits mehrere Kinder ihr zum
Opfer gefallen sind. In mehreren Familien sind
drei bis vier Kinder von Diphtherie befallen.

b. Pakosch, 2. Dezember. (Städtisches.)
Durch Beschluß des Bezirksausschusses in Bromberg
ist, wie schon mitgeteilt, die bisher zum Gutsbezirk

I Georgenburg gehörende Zuckerfabrik „Union“ der
Stadt Pakosch in kommunaler Beziehung einver ¬
leibt worden. Demnach scheinen endlich die Ver ¬
handlungen betreffs der Eingemeindung, die schon
seit mehreren Jahren schweben, zu einem für die
Stadt günstigen Abschluß gekommen zu sein. Das
Zustandekommen der Einverleibung ist vor allem
den energischen und zielbewußten Bemühungen un ¬
seres Bürgermeisters Kreuz zu verdanken.

s. Jnowrazlaw, 2..Dezember. (Der land ¬
wirtschaftliche Kreisverein) tagte
heute im Hotel Rademacher. Me Mitglieder wurden
seitens der Landwirtschastskammer auf den Beam ¬
ten-Wohlfahrtsverein aufmerksam gemacht. Letzterer
unterstützt ältere Beamte der Landwirtschaft. Dar ¬
auf sprach Professor Dr. Gerlach über die Anbau ¬
versuche mit früh- und spätreifenden Rüben.

P. Wongrowitz, 2. Dezember. (K au fm än -

nischer Verein.) Aus Veranlassung des Ver ¬
eins deutscher Kaufleute in Berlin, dem hier mehrere
Einzelmitglieder angehören, fand am 29. v. M. in
der Abtei (bei Grundmann) eine Versammlung
statt, um hier einen kaufmännischen Ortsverein zu
begründen, was auch geschah.

x. Janowitz, 2. Dezember. (Unfall.
Wegepslasterung.) Der Besitzer Sichert aus
Liebenau drosch in der Scheune mit einer Maschine

Getreide. Da alle bei dieser Arbeit beschäftigt wa ¬

ren, hatte man ein 4jähriges Kind allein in der
Stube zurückgelassen. Plötzlich kam dieses in hellet!
Flammen brennend unter Geschrei auf den Hof ge ¬
laufen. Es gelang zwar, die Flamme zu ersticken,
doch hat das Kind so schreckliche Brandwunden da ¬

vongetragen, daß an seinem Aufkommen gezweifelt
wird. — Eifrig ist man von der Kreisverwaltung
Znin aus bestrebt, die schlechten Wegeveryclltnisse
des diesseitigen Kreises zu beseitigen. So sind in
diesem Etat Mittel zur Pflasterung des Weges Ja-
nowitz-Brudzyn bereitgestellt und die Arbeit ist be ¬
reits vergeben. Im nächsten Frühjahr soll damit
begonnen werden.

Schönlanke, 1. Dezember. (Verunglückt.
Altertumsfund.) Einen jähen Tod fand der

Viehhändler Mikolay iczek in Romanshof. Dieser
erhielt, als er sein Pferd füttern wollte, einen

Schlag, so daß der Tod sofort eintrat. Ein Sohn
des Verunglückten verlor auf gleiche Art sein Leben.
— Der Tischlermeister Anklam in Bevilsthal fand
beim Pflügen seines Ackers eine Querne, d. h. zwei
zusammengehörige Mahlsteine, die aus der Rö ¬
mer z e i t herstammt. Der Fund wird dem Pro ¬
vinzialmuseum überwiesen werden.

Warlubien, 1. Dezember. (Tot aufge ¬
sunden.) Vor einigen Tagen wurde aus der
Strecke hinter Schneidemühl ein Mann tot neben
dem Geleise gesunden, der eine Gesellschaftsfahr-
lärte Anklam-Warlubien bei sich hatte. Der Tote,
der wahrscheinlich durch eigenes Verschulden aus
dem Zuge gestürzt ist, stammt aus Dt.-Krone.

K. Gncseu, 2. Dezember. (Gedenkfeier.
Wahl.) Anläßlich der Wiederkehr des Tages von

C h a m p i g n Y, wo sich das Infanterieregiment
Nr. 49 rühmlichst ausgezeichnet hat, fand heute in
der Garnison eine Gedenkfeier statt. Die Mann ¬
schaften hatten einen dienstfreien Tag. Am Abend
fand im Offizierkasino ein Konzert statt. —; Mit
zwei Stimmen Mehrheit wurde für den hiesigen
Wahlbezirk der Rittergutsbesitzer von Moszczenski
aus dem Stande der Großgrundbesitzer zum Mit ¬

glied des Herren ha u s e s gewählt.
Gncseu, 2. Dezember. (Schwere K ö rp e r-

verletzung.) Im Hofe des Hausbesitzers und

Schankwirts Poglodzinski wurde gestern Abend

gegen 8 Uhr der Fleischergeselle Halawski von hier
durch einen Messerstich so schwer verletzt, daß an

seinem Aufkommen gezweifelt wird. Drei Arbeiter
welche mit dem Fleischergesellen Streit hatten, sind
verhaftet worden, da einer von diesen dem Ha ¬
lawski den Messerstich beigebracht haben soll.

Obornik, 2. Dezember. (N a m e n s ä n d e r-

u n g.) Der Name der im Kreise Obornik belegenen
Landgemeinde Üwietschik ist in „Treuenfelde“ um ¬

geändert worden.
Posen, 2. Dezember. (Hochwasserschutz

der Stadt Posen.) Anläßlich des letzten
Juli-Hochwassers hat eine Kommission getagt, die
sich mit der Frage befassen sollte, ob bezw. welche
Verbesserungen an unseren Hochwasserschutzvor ¬
richtungen erforderlich sind. Auf gründ der Vor ¬
schläge dieser Kommission hat der Magistrat mehrere
Strombauarbeiten für notwendig erachtet. Der
Magistrat hat diese Maßnahmen für derart dring-
l i ch und unaufschiebbar angesehen, daß
ihre Ausführung angeordnet ist ohne Rücksicht da ¬
rauf, ob Dftttel von der Stadtverordnetenversamm ¬
lung bereits zur Verfügung gestellt waren. Unter
eingehender Begründung ersucht der Magistrat die
Stadtverordnetenversammlung, die zur Ausführung
der Arbeiten erforderlichen 12 900 Mk. alsbald zu
bewilligen.

Posen, 2. Dezember. (DasWasser b er

Warthe) ist auch in den letzten 24 Stunden hier
in Posen wieder, und zwar um acht Zentimeter g e-

st i e g e n. Außerdem ist in den nächsten Tagen
noch ein nicht unbedeutendes Wachsen des Hoch ¬
wassers mit Bestimmtheit zu erwarten,

e

da vom

Oberlause der Warthe her ein starkes Steigen des
Wassers gemeldet wird.

Landsberg a. W., 1. Dezember. (Einlustig
ärgerliches Geschichtchen) passierte vor

einigen Tagen einer hiesigen Hochzeitsmutter, die
zur Feier des Polterabends eine recht würzige und
kräftige Bowle zusammengebraut hatte.
Etwa 20 Flaschen Wein waren hierzu verwandt
worden und harrten ihrer Vertilgung. Der Hoch ¬
zeitsvater fand die Bowle aber noch zu schwach,
weshalb die Mutter beschloß, noch eine Flasche Wein
hinzuzutun. Aber, o Pech, die 21. Flasche war eine
Flasche Brennspiritus. — Ob man sich
trotzdem, wenigstens versuchsweise, an die Bowle
wagte, verschweigt des Sängers Höflichkeit.

Wreschen, 1. Dezember. (Unglücks-
fall.) Zwei Arbeiterfrauen aus Maciejewo wa ¬

ren auf dem Wochenmarkt und ließen ihre Kinder
allein zurück. Ein Kind kam dem geheizten Ofen
mit den Kleidern zu nahe, so daß sie Feuer fingen
und das arme Kind so verletzten, daß es bald dar ¬
auf starb.

Schroda, 30. November. (O b st r u k t i o n
der Polen.) Die für heute angesetzte Stadtver ¬
ordnetensitzung, in der Stadtverordneter Weißkops
eingeführt werden sollte, konnte nicht stattfinden,
da die polnischen Stadtverordneten sie durch
ihr Fehlen vereitelten.

Thorn, 2. Dezember. (Schon wieder
Feuer!) Kaum daß die Brände in der Mauer-
straße und in den Wollenbergschen Häusern gelöscht
sind, so ist vergangene Nacht schon wieder Feuer,
das dritte in dieser Woche, ausgebrochen, und
zwar brannte es in dem Weinkeller des Kaufmanns
Voß in der Baderstraße. Es brach, wie die „Th.
Ztg.“ berichtet, nachts -^2 Uhr aus und wurde von

der Feuerwache, die von dem Wollenbergschen
Brande her kaum erst zur Ruhe gekommen war, ge ¬
löscht, so daß um 3 Uhr alle Gefahr vorüber war.
Über die Entstehungsursache meldet das genannte
Blatt: Nachts i/2 2 Uhr war der Arbeiter Stefan
Wisniewski, der früher Hausdiener bei Herrn Voß
war, in das Haus eingedrungen, hatte mit einem
Nachschlüssel den Voßschen Weinkeller g e-

öffnet, eine Flasche Cognak entwendet und dann
den hinteren Teil des Kellers in Brand
gesteckt. Wisniewski wurde von dem Nachtwäch-
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ter im Keller verhaftet, ergriff aber die Flucht,
wurde von dem diensthabenden Polizeiwachtmeister
und dem Nachtwächter verfolgt und auf dem Alt-
städtischen Markt wieder festgenommen. Bei der
Verhaftung hatte er einen Schlüssel, mit dem er den
Keller geöffnet hatte, fortgeworfen. Der freche
Bursche wurde dem Gerichtsgefängnis zugeführt. —

Ein kleiner Kellerbrand entstand heute Mittag y2 l
Uhr in dem Keller des Restaurants Kulmbacher
Bierhalle (Hermann Schulz) auf der Culmerftraße.
Wie ein Lauffeuer war die Kunde davon durch die
Stadt gegangen, so daß sich im Nu eine große Men ¬
schenmenge auf der Straße angesammelt hatte.
Glücklicherweise war der Brand aber so unbedeutend,
daß die Feuerwache, die bereits mit einem Schlauch ¬
wagen anrückte, gar nicht in Funktion zu treten
brauchte. Es war nur altes Gerümpel, das im
Keller verbrannte. Das Feuer konnte durch einige
Leute sofort gelöscht werden.

Culm, 1. Dezember. (Nettes Frücht ¬
chen.) Vor einigen Jahren versuchte eine Schü ¬
lerin in Schöneich den Schulstall in Brand zu
setzen. Sie wurde darauf in Zwangserziehung
gebracht. Aber immer wieder ist sie entwichen.
Zuletzt machte sie die Bahnreise von Bromberg
nach Graudenz ohne jeden Pfennig Geld. Neulich
wurde die Brandstifterin wieder vom Gendarmen
eingefangen und abgeliefert.

Konitz, 2. Dezember. (Schwindler.) Am
letzten Sonntag verhaftete der Gendarm Stange in
Schwornigatz den Einwohner Tandetzki aus Grün ¬
hütte, Kreis Schlochau, der einen schwunghaften
Handel mitfalschenLosen betrieb. Die Lose
müssen aus einem Bazar herrühren, sie tragen die
Inschrift „Bazar-Los, stempelfrei“. T. hat schon
eine Masse abgesetzt. Bei seiner Festnahme wurden
noch 150 Stück gefunden. Auf das Befragen, wo-

her er die Lose habe, nannte der Schwindler einen
Pfarrer, der selbstredend mit dem Schwindler gar-
nichs zu tun hatte. Die Sache ist der Königlichen
Staatsanwaltschaft übergeben.

Konitz, 2. Dezember. (Abgelehntes
Wiederaufnahmeverfahren.) Die vom

Konitzer Schwurgericht wegen Meineides in Sachen
! der Ermordung des Gymnasiasten Winter ver-

I urteilte Frau Roß hatte Wiederaufnahme des

j Verfahrens beantragt. Wie das „Konitzer Tagebl.“
I meldet, ist dieser Antrag Zurückgewiesen worden.

Marienburg, 2. Dezember. (In der Be*
| kannten Brandstiftungssache) wird
! der „Elb. Ztg.“ mitgeteilt, daß das Kaufmann
; Salewskische Ehepaar aus Sandhvf am

I Menstag Nachmittag aus der Untersuchungshaft
entlassen worden ist, da die vorliegenden Ver ¬
dachtsgründe sich nicht als stichhaltig erwiesen haben.
Es handelt sich um das Brandunglück vom 13. Ok ¬
tober, dem fünf Menschenleben zum Opfer gefallen
sind.

Kirchliche Nachrichte«.
Gottesdienst in der Synagoge. Freitag, 4. Dezember,

abmds 4 Uhr. — Sonnabend, 5. Dezbr.. Frühgottes ¬
dienst 7 Uhr, Hauptgottesdienst 10 Uhr. Mincha
3 Uhr. Sabbathausgang 4 Uhr 24 Min. — An den
Wochentagen morgens 7 Uhr 15 Min., abends 4 Uhr.

Wittermrgsbericht zu Bromberg.
Beobachrnngsstation: Korrrmarktstraste.

Tageskalender für Freitag, den 4. Dezember.
Sonnenanfgang 7 Uhr 52 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 24 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 32 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 22° 8'. Vollmond.
Mondaufgang nach 4 Uhr nachmittags. Untergang
gegen 7 Uhr morgens.
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Temperaturmaximmn gestern 1,8 Grad Reaumur
2,2 Grad Celsius. Temperaturminimum nachts

0,0 Grad Neanmnr ---- 0,0 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden:
Kalt, bewölkt, zeitweise nebelig, zu Schnee-

fällen geneigt.

Thorner Weichsel-Schiffsrapporr.
Thorn, 2. Dezember. Wasserstand 2,64»Meter überO.

Wind: SW. — Wetter: Trübe. — Barometerstand:
Veränderlich. — Schiffsverkehr:

Name
des Schiffers Fahrzeug Ladung Von nach

Kap. Görgens D. Genitir Güter Danzig-Thorn
Kap. Klotz Dampfer

Weichsel
D. Rex

do do do

Kap. Chela-
skowski

Damski

Schleppdampfer Thorn-Plock

Kahn leer Bromberg-Thorn
Skonieczny do Kleie Thorn- Neuhof
Wosikowski do leer Thorn-Wloclaw.
Czarra do do do do

Handrlsirirchrichten.
Bromberg, 3. Dezember. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 150—160 M., feinster über Notiz, blau-
spitziger unter Notiz. — Roggen je nach Qualität 118 bis
125 M. — Gerste nach Qualität 116—124 M., Branware
127-135 M. - Erbsen: Futterware 122-129 M., Koch ¬
ware ohne Handel. — Hafer: 120—125 M.

Königsberg, 2. Dezember. Weizen unverändert, in ¬
ländischer

'

hochbünter 778 Gr. 160 M., bunter 732 Gr.
154,50 M.. roter — M. — Roggen unverändert, inländi ¬
scher gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger
mit 1 M., über 738 Gr. mit l i% M. per Tonne zu regu ¬
lieren. 744 Gr., 768 Gr. 128 M., russischer gehandelt pro
jede 6 Gr. mehr oder weniger mit */ 2 M. per Tonne zu
regulieren, — M. “Erbsen Viktoria- russische in Auktion
141 M. — Wetter: Trübe. — Wind: S. — Thermometer:
+ 2 Gr. Reaumur.

PORTER
Uns. orig, echte Porterbier ist nur mit
uns. Etiquette zu haben. (192

BARCLAY, PERKE CO.



(Nachdruck gestartet).

Persönliche Gcsnndhritspfiege.*)
Die Volksgefundlheitspflege zerfällt natur ¬

gemäß in eine öffentliche und in eine private ober

persönliche. Die öffentliche Gesundheitspflege ist
von jeher durch alle Jahrtausende der Volkerge ¬
schichte hindurch ein Maßstab der Kultur gewesen,
sei es, daß sie in der Form religiöser Gebote
oder der Staats gesetze geübt wurde. In letzterer
Beziehung trug sie noch vor hundert Jahren den

Charakter eines Systems der medizinischen Polizei.
Johann Peter Frank war es, der in feinem Hand ¬
buch der persönlichen und öffentlichen Gesundheits ¬
pflege den damaligen Standpunkt der Wissenschaft
zusammenfaßte. Ihm fchlte die Fülle der Natur ¬

wissenschaftlichen Erfahrungen und Tatsachen, deren
w i r uns heute erfreuen, welche das System der

Hygiene wissenschaftlich zusammenfaßt. Franks
Bestreben aber, die Ergebnisse der Wissenschaft jedem
Gebildeten zugängig zu machen, besteht heute in

noch höherem Maße. Der D e u t s ch e Verein für
Volkshygiene hat die Aufgabe, die Ergebnisse der

hygienischen Wissenschaft nutzbar zu machen für das
Volk. Wenn er die Pflege der öffentlichen Gesund ¬
heit der Regierung und den Behörden überläßt,
wenn er die Sanitätspolizei Sache der Gemeinden
sein läßt, die gesundheitlich zu sorgen verpflichtet
sind, so will er in seinen belehrenden Vorträgen Ver ¬
ständnis im Volke schaffen und sich bemühen, die

zur Erhaltung und Sicherung der Gesundheit er ¬

lassenen Gesetze zu erläutern. Er verfolgt damit
das Ziel, die Gesundheitspflege, biie Hygiene als
öffentliche Fürsorge ihres polizeilichen Charakters
zu entkleiden und an die Stelle staatlicher und
amtlicher Bevormundung und Verfügung das ent ¬

gegenkommende Verständnis der Bevölkerung
zu setzen. Die Bevölkerung soll in den behördlichen
Maßnahmen, die zum Schutze der Gesundheit ein ¬
gesetzt sind, nicht eine Last sehen, die ertragen
werden soll, sondern die Fürsorge, die eingesetzt
werden muß, sollen Erfolge erreicht werden. Das ist
für die öffentliche Gesundheitspflege aber nur dann
möglich, wenn der Einzelne seine Gesundheit pflegt.
Das Volk setzt sich zusammen aus der Summte der
einzelnen Persönlichkeiten. Volksgesundheit baut sich
auf, wenn die persönliche Gesundheitspflege geübt
wird. Ihr wollen wir die Betrachtung am heutigen
Abend schenken.

Was verficht man unter persönlicher Gesund ¬
heitspflege? Obwohl man annehmen sollte, daß die
Hygiene, zu den modernen Bestrebungen ge ¬
hörend, modern sei, obwohl es so scheinen
könnte, als ob auch die Mode heutzutage von der

Hygiene beherrscht wird, so stößt man doch auf dem
Gebiete der Gesundheitspflege auf soviel Unklarheit,
so viel Unverständnis in weiten Kreisen. Die Un ¬
klarheit rührt davon her, daß die Gesetze der natür ¬
lichen Lebensbedingungen noch zu wenig bekannt
sind, daß oft gesundheitliche Grundsätze aufgestellt
werden, die mit den Lehren von der Verrichtung
des menschlichen Körpers in Widerspruch stehen. Im
Reiche der Natur herrscht Gesetzmäßigkeit, der
Menschenl'eib arbeitet wie eine Maschine und ant ¬
wortet auf Störungen, die ihn treffen, mit ganz
bestimmten Abweichungen.

Wer lehrt mich, was soll ich meiden,
Soll ich gehorchen meinem Drang;
Ach, unsere Taten selbst so gut als unsere Leiden,
Sie hemmen unseres Lebens Gang.

Der Mensch ist verloren, wenn er sich gehen
läßt. Das einzige Mittel, das Leben zu verlängern,
unb somit zu genießen, besteht darin, es zu erobern.
Me schrecklichste Seuche ist die menschliche Trägheit;
dieses Laster rächt sich am eigenen Leibe. Daher
ist es notwendig, daß man sich klar wird über die
Leistungsfähigkeit dieses Leibes. Das kann man
aber nur, wenn man die Gesetze kennt, nach denen
der Körper arbeitet, erhalten wird, sich aufbaut, sich
abnutzt. Die Kunst, das menschliche Leben zu ver ¬

längern, ist einfach. Persönliche Gesundheits ¬
pflege besteht daher in erster Linie in der

*) Vortrag gehalten im deutschen Verein für Volks ¬
hygiene in Bromberg.

Wahrung der Einfachheit des Lebens. , Diese
Einfachheit ist in erster Linie notwendig bei der :

Ernährung. Hier bars aber die Einfachheit nicht
verwechselt werden mit der Einseitigkeit. Dem

Menschen kommt eine g e m i s ch t e K o st zu. Reine
Fleischnährung ist der körperlichen Entwickelung ;

unzuträglich, dasselbe gilt von der fleischlosen Kost.
Nür die milde Form des sogenannten Vegetarismus
könnte gestattet sein, welche die tierischen Pro ¬
dickte Eier, Milch, Käse nicht ausschließt. Der Ge ¬
nuß verschiedenartiger Nahrungsmittel bringt die
für den Geschmack, die Bekömmlichkeit, die Aus ¬
nutzung so notwendige Abwechselung der Speisen
mit sich.

Die Ernährung hat zwei Aufgaben: die Er ¬
haltung des materiellen Bestandes aller Organe und
die Aufspeicherung von Nährmaterial. Die
Nahrungsstosse sind Eiweiß, Kohlenhydrate und
Fette. Das Eiweiß kommt in zwei Formen vor:

als Organeiweiß, gewissermaßen als festes Kapital,
und als Nahrungseiweiß, sozusagen der Betriebs ¬
fonds. Das Eiweiß macht im Körper eine Reihe
von Verwandlungen durch. Ein Teil wird aus ¬

geschieden. Eiweiß zersetzt sich, es entstehen dann

gewisse Gifte im Körper, die zu Selbstvergiftungen
führen. Eine allzu reiche Eiweißkost bringt dem
Körper schaden, die Nährung sei daher einfach;
vorherrschende Fleischkost ist eine Lurusernährung,
sie führt zu Krankheiten der Leber, der Nieren, zu
Gicht und zur Aderverkalkung. Die Kohlenhydrate
— das Wort hat sich eingebürgert — bestehen aus

Kohlenstoff, Wasserstoff und Sauerstoff, sie ent ¬
halten keinen Stickstoff, wie das Eiweiß, sie zer ¬
fallen im Körper in Kohlensäure und Wasser. Die
Fette werden durch die Verdauungsarbeit verseift,
d. h. sie werden auffaugesährg gemacht.

Zu den drei Nahrungsstossen Eiweiß, Kohlen ¬
hydrate, Fette treten hinzu das Wasser und die
Salze. Aus diesen einfachen Stoffen baut sich der
Organismus aus; aus ihnen setzen sich die Nah ¬
rungsmittel zusammen: Milch, Brot, Fleisch, Ge ¬
müse, Mehl, Obst usw. Zur persönlichen Gesund ¬
heitspflege gehört, daß die Nahrung verdaulich fei,
daß sie ausgenutzt wird, daß sie reichlich sei. Der
Begriff der Reichlichkeit unterliegt individuellen
Schwankungen. Zunächst ist vor einem Zuviel
zu warnen. Die Überladung des Magens führt zu
Verdauungskrankheiten und zu schweren Störungen
des allgemeinen Befindens. Man soll ferner lang-
s a m essen, langsam kauen. Über die Notwen ¬
digkeit guter Zähne und der Zahnpflege brauche ich
keine Worte zu verlieren. Zu heiße und zu kalte
Speisen schaden den Zähnen und dem Magen.

In der Mundhöhle finden sich auch beim rein ¬
lichen Menschen Fäulnißerreger. Reinhaltung
des Mundes und der Zähne ist daher eine der wich ¬
tigsten Forderungen persönlicher Gesundheitspflege.

Gewürzreiche Speisen zu genießen ist schädlich.
Sie reizen die Eßlust in unnatürlicher Weise, er ¬

töten das gesunde Sättigungsgesühl, erschlaffen die
Magentätigkeit und führen zu Verdauungsstör ¬
ungen.

Alle Genußmittel: Alkohol, Tee, Kaffee usw.
sollen mäßig genossen werden. Im Übermaß
wirken sie als trügerische Reizmittel und haben schäd ¬
liche Folgen für die Gesundheit.

Eine einfache, reizlose Ernährung ist der beste
Schutz gegen ansteckende Krankheiten. In Epidemie ¬
zeiten rächen sich Diätfehler am schwersten. Durch
Unmäßigkeit herbeigeführte Ernährungsstörungen
bilden einen günstigen Boden für die Entstehung
von Infektionskrankheiten wie Cholera, Ruhr,
Typhus.

Zur Persönlichen Gesundheitspflege gehört die
Kleidung. Sie dient zum Schutz der Abkühlung,
die der Körper dadurch erleidet, daß er an die ihn
umgebende Lust Wärme abgibt. Der Schutz der
Kleidung ist abhängig von der Webeart und dem
Wärmeleitungsvermögen. Poröse Gewebe tragen
durch die in den Poren eingeschlossene Lust mehr zur
Erhaltung der Körperwärme bei, als dichte Stoffe.
Die Kleidung schützt gegen Nässe. Wolle nimmt
die Feuchtigkeit langsamer aus, als Seide, Baum ¬
wolle und Leinwand, sie hat aber den Nachteil, daß
die Schweißentwickelung gefördert, die Schweißver ¬

dunstung verlangsamt wird. Wollene Kleidungs ¬
stücke nehmen den Schmutz leicht auf, nutzen sich m

der Wäsche schnell ab. Die Wahl der Kleidung hängt
ab von der Jahreszeit, den Witterungsverhältnissen,
Beschäftigungsart und dem Gesundheitszustand.

Durch enge Kleidung ant Hals wird die Atmung
und der Rückfluß des Blutes aus Kopf und Gehirn
verhindert. Lockere Halskleidung begünsügt den

Luftaustausch zwischen der Außenluft unb der unter

den Kleidungsstücken des Rumpfes befindlichen Luft.
Über den Schaden, den das Korsett angerichtet

hat und noch anrichtet, wenn es ttotz der weiblichen
Reformkleidung weiterhin getragen wird, brauche
ich kein Wart zu verlieren. Ich will mich ganz kurz
fassen: Das Korsett verdirbt die Haltung, es ver ¬

bessert sie nicht; es schwächt die Tätigkeit btt ge ¬

samten Brust- und Rumpfmuskulatur. Es übt einen
starken Druck auf die Unterleibsorgane aus. Das
Korsett veranlaßt Gallenstein, Leberleiden, Wander ¬
niere.

Fest angelegte Strumpfbänder führen zu
Krampfadern und zu Fußgeschwüren. Das Schuh ¬
werk soll bequem sein und der natürlichen Fußfonn
entsprechen. Fuß- und Zehenverkrüppelung sind
lediglich Folge unzweckmäßigen Schuhwerkes. Die
Zehen müssen Spielraum haben. Das Schuhwerk
muß einbällig gearbeitet sein, d. h. jeder Fuß muß
seinen eigenen Schuh haben, der sich nach der Fuß ¬
form zu richten hat und nicht umgekehrt. Schon bei
Kindern muß darauf gerücksichtigt werden, daß jeder
Fuß, der rechte und der linke, seinen ihm zusagen ¬
den Schuh erhält. Gesundheitsgemäß ist allein der

niedrige Absatz und die runde Form der Stiefel ¬
spitze.

Da der Mensch nach Pettenkofer ein Viertel
seines Lebens im Bett zubringt, so gehört das Bett
zur Kleidung. Der ruhende Körper bildet weniger
Wärme, als der tätige, vertauschen wir unsere
Tagesklerdung mit dem leichten Nachtgewand, so
muß auch das Bett Schutz gegen die Abkühlung ge ¬
währen. Dicke Federbetten vor allem als Unter ¬
bett sind schädlich. Sie erschweren den Luftaustausch
zwischen Körperoberfläche und Umgebung. Als
Schlafzimmer sollte das größte und lustigsteZimmer
genommen werden. Das Bett soll frei stehen und
nicht im dunkeln Winkel. Die Betten müssen täg ¬
lich reichlich gelüftet und gesonnt werden.

Das Gasthofbett ist ein geborgtes Kleid; um

Ruhe zu haben, nimmt man an, es sei vor dem
Gastwechsel jedes Mal gereinigt und erneuert.

Die Sauberkeit der Kleidung und des Bettes
ist für die Erhclltung und Beförderung der Gesund ¬
heit von nicht zu unterschätzender Bedeutung.
Schmutz behindert den Luftwechsel, bringt durch
Fäülnisvorgänge üble Gerüche hervor und bietet
eine Brutstätte für Krankheitsstoffe. Wäschewechsel
und Kleiderreinigen hat daher in erster Linie eine
hygienische Bedeutung. Über die Übertragung von

Krankheitskeimen durch geborgte Kleider brauche
ich mich nicht, zu verbreiten. Ohne sorgfältige Rei ¬
nigung und Lüftung sollten solche geborgten Klei ¬
der, Maskenanzüge usw., nie angelegt werden.

Kleider machen Leute. Reine Kleider machen
gesunde Leute, unsaubere Kleider machen kranke
Leute. Kleider sind ein transportables Klima; aus

abgelegten Kleidern werden Lumpen. Der Lum ¬
penhandel ist das gesundheitsschädlichste aller Ge ¬
werbe; der Hatrdel mit alten Kleidern ist es nicht
weniger.

Zu dem Kapitel persönliche Gesundheitspflege
würde es somit eigentlich auch gehören, die Berufs ¬
krankheiten in den Kreis der Betrachtung zu ziehen.
Die Gesundheitslehre der Berussarten beschäftigt
sich ja gerade hauptsächlich mit den Schädlichkeiten
derselben. Zu denken ist hierbei an die Bergleute,
an die Spiegelbeleger, an die Phosphorarbeiter, an

die Baumwollspinner. Jqder Beruf hat seine ihm
eigentümliche Berufskrankheit, die mit der persön ¬
lichen Gesundheitspflege in enger Beziehung steht.
Die Berufshygiene ist ein eigenes Kapitel der Hy ¬
giene. Es gibt auch eine Hygiene der Stubensitzer,
die wertvoll und wichtig ist für ihr persönliches Be ¬
finden. Die Wohnung des Menschen ist sein Bin ¬
nenklima. Wenn sich die Frage der Wohnungs ¬
hygiene für alle Klassen der Bevölkerung, vor allem

für die Arbeiter, in einer befriedigenden Weise lösen
ließe, so wäre ein großer gesundheillicher Erfolg zu
verzeichnen. Der Mensch macht die Wohnung, aber
die Wohnung macht auch den Menschen, sie beein ¬
flußt seine Gesundheit erheblich, ja sie ist ein Teil
seines Schicksals. Deshalb hat sich die Gesundheits ¬
pflege aller Jahrtausende, und wo sie überhaupt zur
Geltung kam, ernsthaft mit der Wohnung beschästtgt
und ihre gesundheilliche und soziale Bedeutung ge ¬
würdigt.

Im Zusammenleben der Einzelwesen in der
Wohnung, von der Familienwohnung zum Massen-
quartier, und von der Behausung der kleinen Leute
zur Kaserne, zu Anstalten und Jnstttuten, tote

Waisenhäusern usw., macht sich eine solche Fülle
von gesundheitlichen Momenten geltend, wie sie für
das persönliche Wohlbefinden von Bedeutung sind,
daß ich sie heute nicht erschöpfen kann. Lage und
Untergrund, Baumaterial und Ausbau, Wohnungs-
plan, Ausnutzung der Räume, Lüftung, Heizung,
Beleuchtung, Entfernung der Abfallstoffe, Kanali ¬
sation aus der menschlichen Wohnung, das sind, ja
alles moderne und hygienische Fragen, die verquickt
und verbunden sind mit der Frage nach der persön ¬
lichen Gesundheitspflege. Der Wohnungshygiene in
ihren mannigfachen Einflüssen aus Leben und Ge ¬
sundheit ihrer Bewohner mußte daher eine eigene
Besprechung gewidmet sein.

(Fortsetzung folgt.)

Kleine Militarreitung.
§ Berlin, 1. Dezember. Ein hannoversches

Blatt schreibt, daß der Oberst und Flügelad-
jutant v. Heyden-Linden, Kommandeur
des Königs-Ulanen-Regiments, durch biie letzten Be ¬
förderungen bei der Kavallerie in die vorderste Reihe
der Regimentskommandeure gerückt sei, so daß man

in Kürze auf eine andere dienstliche Verwendung
desselben rechnen dürfe, in der Hoffnung, daß er

in einer für die deutsche Reiterei hervorragenden
und wichtigen Stellung der Garnison Hannover er ¬

halten bleibe. Hiermit kann nur die Stelle als
Chef des Militär-Reitinstituts gemeint sein, die
gegenwärtig mit dem Generalmajor v. Mötzlass
besetzt ist. Ob dieser für einen anderen Posten in
Aussicht genommen ist, ist nicht bekannt; es könnte
der Fall sein, daß er eine Brigade oder eine Ka ¬
vallerieinspektion erhielte. Zur Führung einer
Brigade ist Oberst v. Heyden-Linden aber noch nicht
heran, auch ist er noch lange nicht in bk vorderste
Reihe der Regimentskommandeure der Kavallerie
hinaufgerückt, wie das hannoversche Blatt schreibt.
Herr v. Heyden-Linden, der ein Oberstenpatent vom
12. September 1902 hat, also vor kaum einem
Jahre erst Oberst geworden ist, hat nachgerade ein
Dutzend Vordermänner, die mit Ausnahme des
Oberst v. Görne im .Kriegsmintsterium und des
Oberst v. Loos int großen Generalstabe, sänttttch
noch Regimentskommandeure sind, und von denen
der älteste ein Oberstenpatent vom 7. Juli 1901
besitzt, das demnach 1*4 Jahre älter ist als das des
Oberst v. Heyden-Linden.

Von Asthma lurirt
nach laugjährigeur Leiden.

Asthmatische Leser werden angenehm überrascht sein, zu erfahr!
daß ein vorzügliches, oft wirksames Heilmittel von Dr. Schiffma
entdeckt wurde. Daß daS Mittel wirksam ist, kann nicht bczweiff

solch ein Zeugniß wie daS von Ernst Steffi

:en,
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. en.

der sagt: „Seit vielen
_

I ;bm. Durch den Ge-
brauch von Herrn Dr. Schiffmann's Aühma-Pulver habe ich sofort
Linderung gespürt, und nachdem ich es kurze Zeit angewandt habe»

lichsten Dank auSfpredje. Ich bescheinige hiermit Herrn Dr. Schiff-
mann, daß nur sein Asthma-Pulver meine Krankheit geheilt hat.“ Ein
Anderer schreibt: „Das Asthma-Pulver von Dr. Schiffmann hat bei mir,
der ich länger als «0 Jahre von diesem entsetzlichen Leiden heimgesucht
werde, fast augenblickliche Wirkung gethan. Dem Erfinder meinen
herzlichsten Dank! Allen Leidensgenoffen rufe ich zu: Wendet Euch
an Herrn Dr. Schiffmann und bestellt daS Pulver. Ein besonderes
Lob erachte ich als überflüssig. Es sei genug, daß ich wahrheitsgetreu
bezeuge, es hat mir, einem seit 30 Jabren Kranken, geholfen. Bitte
vorgehe,'des Zeugnis zum Nutzen und Frommen aller LeidcnSaenoffen
veröffentlichen zu wollen “ (Gezeichnet) Joach. Ulrich, Borfch bet Geisa,
Großherzgt. Sachsen-Weimar-Eisenach. Erhältlich in allen Apotheken.
Man verlange eine Gratisprobe unter Einsendung einer lO-Pfg.-Marke
für Porto von der Victoria-Apotheke, Berlin 8VV., Friedrichstraße 19 a.
Bestands helle: 84.90 Prosen: Salpeter, 51.10 Prosent SttdamerikaniscUe*
Btechapfel, 14 Prosen* Blechender Kugelkolben.
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Denn nicht nur die Sennorita selbst, sondern
auch ihre Angehörigen taten absichtlich oder unab ¬
sichtlich alles, was dazu geeignet sein konnte, einer
in seinem Herzen keimenden Leidenschaft Vorschub
zu leisten, eder Manuel bei Vasco noch seine Ge ¬
mahlin schienen es zu bemerken, wenn die beiden
jungen Leute abseits von den anderen in irgend
einem traulichen Winkel des Patto miteinander
plauderten, oder wenn sie gar auf Viertelsttntden
im Innern des Hauses verschwanden, weil Jsa-
bellt ihrem deutschen Lehrmeister, wie sie ihn scher ¬
zend zu nennen pflegte, dieses oder jenes zeigen
wollte. Dann konnte die Sennorita in ihrem
Eifer manchmal vollständig vergessen, daß der, ztk
dem sie sprach, ein Bekannter von wenig Tagen
und ein junger Mann war. Sie legte in ihren
Worten wie in ihrem Benehmen eine Vertraulichkeit
an den Tag, die nur ein Ausfluß unschuldigster
Naivität ober sehr klug berechneter Koketterie sein
konnte. Und die Anforderungen, welche solche
Situationen an Rodewaldts Selbstbeherrschung
stellten, waren zuweilen nicht gering.

Aber nach seinen Ehrbegriffen durfte kein
Wort, das sich als eine Liebeserklärung hätte deu ¬
ten lassen, über seine Lippen kommen, ehe er nicht
über die Natur seiner Empfindungen ganz mit sich
selbst im reinen war, und ehe er sich nicht entschlossen
hatte, der Tochter Manuel bei Vascos feine Hand
anzutragen. Er würde sich selbst verachtet haben,
wenn er hätte vergessen können, daß er die Gast ¬
freundschaft dieses Hauses genoß, und daß es seine
Pflicht fein müsse, sich des Verttauens würdig zu
zeigen, das man ihm hier so offenkundig entgegen*
brachte.

Die angestrengte Arbeit des Tages und die
heiteren Zerstreuungen der Abendstunden hatten ihn
bis jetzt verhindert, seinen liebenswürdigen Reise ¬
gefährten von der „Jtalia“, den Doktor Josö
Vidal, auszusuchen, obgleich er ein lebhaftes Ver ¬
langen fühlte, den ausgezeichneten Mann wieder ¬

zusehen. Von dem Prokuristen Henninger hatte er

aus eine gelegentliche Frage erfahren, daß Doktor
Vidal der meistbeschäfttgte Arzt von Buenos Aires
sei, und daß feine Praxis ihm nicht nur ein großes
Vermögen, sondern auch ein so hohes gesellschaft ¬
liches Ansehen eingetragen habe, wie es in euro ¬

päischen Ländern ein Arzt nur unter ganz außerge ¬
wöhnlichen Umständen zu erwerben vermag. -Aber
der Prokurist hatte dieser Auskunft zu Rodewaldts
Überraschung auch die Mahnung hinzugefügt, beit
Namen des Doktors in Manuel del Vascos Hause
so wenig als möglich zu erwähnen.

„Donna Maria würdigt ihn ihrer ganz be ¬
sonderen Feindschaft“, hatte er gesagt. „Ich weiß
nicht, ob sie einen triftigen Grund dafür hat, aber
bei Frauen bedarf es ja zumeist der stichhaltigen
Gründe so wenig für den Haß als für die Liebe.
Und wenn Ihnen daran gelegen ist, sich die Gunst
der Sennora zu erhalten, werden Sie gut tun,
ihrer stark ausgeprägten Abneigung gegen jenen
Doktor Vidal Rechnung zu tragen.“

Rodewaldt hatte diese Warnung denn auch
bisher beherzigt, obwohl er sich im Stillen wegen
seines Verhaltens gegen den Reisegefährten un ¬

höflich und undankbar schalt. Als er sich nun

heute auf seiner Promenade nach dem im Nord ¬
osten der Stadt gelegenen Parke Belgrano, die er

täglich nach Beendigung der Komtoirstunden zu
machen pflegte, bei seinem Namen angerufen hörte,
und als er, sich umwendend, das liebenswürdig
lächelnde, kluge Antlitz des Arztes vor sich sah, war
denn auch sein erstes Gefühl das einer aufrichtigen
Beschämung, und er zögerte nicht, sich in seiner Er ¬
widerung auf den herzlichen Gruß des Arztes mit
lebhaften Worten der begangenen Unterlassung an ¬

zuklagen.
Doktor Vidal aber wußte ihn durch sein liebens ¬

würdiges Benehmen sehr bald davon zu überzeugen,
daß er ihm wegen seines Verstoßes gegen die
Pflichten der Höflichkeit nicht zürne, und bald be ¬
fanden sie sich, Seite an Seite durch das dichte
Straßengewühl dahinschreitend, in angeregter und
munterer Unterhaltung. Der Arzt wünschte zu er ¬

fahren, wie es seinem jungen Freunde in Buenos
Aires gefalle, und lauschte lächelnd den Begeisterten
Schilderungen, die ihm Rodewaldt von den Freu ¬
den und Annehmlichkeiten feines, hiesigen Lebens

entwarf. Natürlich konnte es nicht fehlen, daß dabei I wohlgefüllten Kassen des Staates ferngehalten
auch Manuel bei Vascos und seines gastfreundlichen
Hauses Erwähnung geschah. Mit einigem Befrem ¬
den nahm der junge Bankdirektor wahr, daß die
Miene desArztes sich verfinsterte, sobald jener Name
genannt worden war.

„Sennor bei Vasco steht, wenn ich nicht irre,
in sehr nahen Beziehungen zu Ihrer Bank?“ fragte
er.

„Ja, er ist unser Gerant, und man sagt mir,
daß kein fremdländisches Bankinstitut in Buenos
Aires ohne den Beistand eines mit den hiesigen
Verhältnissen vollkommen vertrauten und politisch
einflußreichen Portenno auskommen könne. Der
politische Einfluß bei Vascos aber ist wohl außer
Zweifel. Ich höre, daß er Aussicht hqt, einen Mi-
nisterposten zu erhalten.“

„Q, er könnte vielleicht schon heute Minister
sein. Mer er ist ein kluger und vorsichtiger Mann,
der nicht leicht alles auf eine einzige Karte setzt,
und es liegt Mt einiger Zeit wieder etwas wie eine
Revolution in der Luft.“

„Eine Revolution?“ fragte Rodewaldt er ¬

staunt. „Man ist also mit der gegenwärtigen Re ¬
gierung nicht zufrieden?“

„Man ist in Argentinien niemals mit der Re ¬
gierung zufrieden. Im Genuß der Macht fein,
heißt hier nichts, als ein Privilegium auf die Be ¬
raubung des Staatsvermögens besitzen. Jeder Prä ¬
sident, er möge heißen wie er wolle, ist einzig darauf
bedacht, sich und seine Freunde zu bereichern, und
es ist bei dem allgemeinen Golddurst, von dem hier
beinahe jedes Kind ergriffen ist, nur selbstver ¬
ständlich, daß alle, denen man den Zutritt zu den
unerschöpflichen Quellen des Nationalvermögens
versperrt, von grimmigem Haß gegen die glücklichen
Gewalthaber erfüllt sind.“

„Aber man kann aus solchen Beweggründen
doch keine Revolution cntzetteln. Die große Masse
des Volkes hätte ja, wenn Ihre Schilderung zu ¬
trifft, nicht das geringste Interesse daran, eine
diebische Regierung zu stürzen, um sie durch eine
ebenso spitzbübische zu ersetzen.“

„Und doch ist die Triebfeder Bei all den großen
und kleinen Ausstärtden, deren es mindestens einen
in jedem Jahre gibt, immer nur die Ungeduld eini ¬
ger ehrgeiziger Politiker, die sich zu. lange von den

sehen. Was die große Masse des Volkes betrifft,
so steht sie diesen Umwälzungen im allgemeinen
sehr gleichgültig gegenüber. Aber es fehlt niemals
an einigen Hunderten oder Tausenden, denen die
Lust am Demonstrieren und Revoltieren sozusagen
im Blute liegt, und die bei jeder gewaltsamen lim»
gestaltung der Dinge immer noch mehr zu gewinnen
als zu verlieren haben. Gewöhnlich hängt alles
nur davon ab, ob sich dieser oder jener einflußreiche
General auf die Seite der Empörer schlägt.“

„Und Sie halten es für möglich, daß eine
solche Revolution gerade jetzt bsvorsteht?“

Vidal zuckte mit den Achseln. „Man kann be ¬
züglich des möglichen Ausbruchs einer Revolution
nichts prophezeien. Der jetzige Präsident ist ein
tüchtiger Mann, der die Augen offen hält, und dem
es auch nicht an der nötigen Rücksichtslosigkeit fehlt,'
um gefährliche Gegner rechtzeitig unschädlich zu
machen. Aber auch unter seinen Feinden gibt es
kluge und energische Köpfe. Wer wollte da voraus ¬
sagen, was sich morgen oder in einem Monat er ¬

eignen kann!“
„Wenn ich Sie recht verstanden habe“, ent-

gegnete Rodewaldt, „läßt sich Sennor del Vasco
also nur deshalb nicht zu einem Mitglied der gegen ¬
wärtigen Regierung machen, um es nicht mit den
kommenden Männern zu verderben. Es wäre dies
allerdings ein nicht gerade glänzendes Zeug ms
für seine Gesinnungstüchtigkeit.“

„Sie werden das nicht mehr befremdlich finden,
wenn Sie erst einige Zeit an den Usern des „Silber ¬
nen Stromes“ gelebt haben. Das, was man drüben
in Europa politische Überzeugung nennt, gibt es
hier überhaupt nicht. Es handelt sich stets nur um

Fragen persönlicher Natur, und um die beste Lösung
des großen Problems, rasch zu einem beträchtlichen
Vermögen zu gelangen. Ich empfehle Ihnen, alle
die schönen Phrasen von Freiheit, Gerechtigkeit und
Humanität, mit denen unsere Politiker so frei ¬
gebig um sich zu werfen pflegen, immer nur unter
diesem Vorbehalt hinzunehmen. Sie werden sich
dann nicht mehr allzusehr enttäuscht fühlen, weitn
Sie eines Tages die Entdeckung machen, daß alle
diese herrlichen Schlagworte nur eine Umschreibung
sind für die eigentliche Losung, die einzig „Geld“
und immer wieder.„.Geld“ lautet.“



A««rll «Hb MUe«fchi»st.
Die Kunst des Jahres. Deutsche Kunstaus ¬

stellungen 1903. Elegant kartoniert 5 Mark. (Mün ¬
chen, Verlagsanstalt F. Bvuckmann.) Zum zweiten
Male tritt die Verlagshandlung mit dieser Jahres-
-ublikation vor die kunstliebenden Kreise; das Werk
gibt wiederum in übersichtlicher Form das Hervor ¬
ragendste aus den diesjährigen Kunstausstellungen
in vorzüglicher Reproduktion wieder und bietet da ¬
durch ein lebendiges Bild der fortschreitenden Ent ¬
wickelung der Kunst in diesem Jahre. Was für die
künstlerische Erziehung im allgemeinen gilt, trifft
auf dieses Werk ganz besonders zu: daß eine Ab ¬
bildung mehr lehÄ als viele Seiten Text. So ist
denn fein Hauptvorzug der, daß nur Bilder selbst
zu dem Beschauer sprechen. Die Auswahl derselben
ist mit großer Sorgfalt getroffen worden, es dürfte
kaum eine der wichtigeren künstlerischen Erscheinun ¬
gen aus den diesjährigen Ausstellungen fehlen.
Dies und die reiche illustrierte Ausstattung im
Verein mit dem erstaunlich billigen Preis — 275
Abbildungen für 5 Mark — empfehlen das Werk
zu weitester Verbreitung in all den Kreisen, die der
modernen Kunst nicht interesselos gegenüberstehen;
dem aber, der die Ausstellungen selbst besuchen
konnte, bietet das Buch eine außerordenllich will ¬
kommene Auffrischung der dort gewonnenen Ein ¬
drücke.

Hedwig Memann-Raabe wird demnächst in
Berlin einen interessanten Plan zur Ausführung
bringen, dessem Verwirklichung sie schon im vorigen
Winter beabsichtigte: sie wird Richard Wag-
n e r s „Walküre“ vorlesen. Die Vor ¬
lesung, an der sich noch die Hofschauspieler Chri ¬
stians und Molenar beteiligen werden, findet ernt
20. Dezember zürn Besten der Pensionsanstalt deut ¬
scher Journalisten und Schriftsteller statt. Musika ¬
lische Darbietungen — Kammermusik und Gesang
— werden die Vorlesung einleiten und beschließen.

ü Bromberg, 2. Dezember. Strafkammer.
In der gestrigen Sitzung wurde wegen Freiheits ¬
beraubung, Nötigung und Körperverletzung gegen
den Arbeiter Wilhelm Steppke aus Schwedenhöhe,
den Maurer Otto Firch und den Arbeiter Karl Hesse
aus Prinzenthal, den Maurer Peter Przerwan-
kowski und den Arbeiter Ferdinand Rick von hier
und den Arbeiter Hermann Zerjadke aus Klein-
Bartelsee verhandelt. — Der Tatbestand der An ¬
klage ist schon gestern kurz mitgeteilt. Am 1. April
dieses Jahres, als hier die Maurer- und Zimmer ¬
arbeiter streikten, fuhr der Arbeiter Ziolkowski aus
Prczolczyn auf seinem Rade nach hier, um in einer
Rechtsangelegenheit betreffend den Kauf eines
Grundstückes einen Rechtsanwalt zu konstcktieren.
Bald nachdem er die Eisenbahnstrecke Bromberg-
Jnowrazlaw passiert hatte, hielt er auf der Chaussee
an, mit den Übungen einer auf berrt dortigen Exer ¬
zierplatz manöverierenden Infanteriekolonne zuzu ¬
sehen. Während er ruhig an sein Rad gelehnt
dastand, kamen drei Männer in Arbeiterkleidung,
die dort augenscheinlich Streikposten standen, an ihn
heran und fragten ihn, was er sei und woher er

käme. Auf seine Antwort, er sei Arbeiter und käme
aus Rynarschewo, rief einer der Arbeiter drohend:
„Du H— verfl—, wenn das man wahr ist!“ Aus
Angst, er könne mißhandelt werden, fuhr Ziolkowski
hiernach auf seinem Rade fort. Nachdem er eine
kurze Strecke gefahren war, sprangen drei andere
Männer in Arbeiterkleidung, ebenfalls Streikposten,
aus dem Walde auf die Chaussee in der Richtung
auf Ziolkowski zu. Letzterer beschleunigte seine
Fahrt und konnte deshalb von den Arbeitern auch
nicht erreicht werden. Als er bald darauf zum drit ¬
ten Male drei Männer kurz vor sich erblickte, hörte
er, wie hinter ihm gerusen wurde: „Haltet den
verfl— H—, er will nicht die Papiere zeigen!“ Als
er dann die drei Männer erreichte, gab ihm einer
von diesen mit der Faust einen derartigen Schlag
in die Seite, daß er mit dem Rade stürzte. Darauf
trat einer der Männer an ihn heran, hielt ihn fest
und verlangte von ihm Vorzeigung seiner Papiere.
Es gelang indessen dem Ziolkowski zu entkommen
und sich zu einer auf dem Exerzierplatz übenden
Kompagnie des 34. Füsilierregiments zu flüchten,
Inzwischen sammelten sich auf der Chaussee etwa 15
bis 20 Arbeiter an, die augenscheiillich dem Z. auf ¬
lauerten und nur auf seine Weiterfahrt warteten.
Nach Verlauf einer halben Stunde marschierte das
Militär in die Stadt. Z. ging unmittelbar vor der
Kompagnie, der Arbeiterhaufe folgte. Unterwegs
traten des öfteren Arbeiter an Z. heran, um ihn
aus der Kompagnie herauszureißen; das wurde je-.
doch von den Soldaten verhindert. Auf dem Pose-
nerplatz unweit der Brunnenstraße, wo sich bereits
ca. 50 Arbeiter zusammengefunden hatten, versuchte
wiederum einer der Arbei^r, den Z. aus dem Sol-
datentrupp herauszureißen. Als ihm das nicht ge ¬
lang, trat er an den Führer der Kompagnie heran
und bat ihn, den Arbeitern den Ziolkowski auszulie ¬
fern, da sie mit ihm wegen eines Lohnkampfes zu
unterhandeln hätten. Gegen die Versicherung, dem
Z. nichts zu tun, gab der Offizier den Mann den
Arbeitern Preis. Ziolkowski wurde nun von meh ¬
reren Arbeitern mit Gewalt, unter Stößen und
Schlägen, trotz seines Sträubens in das Tivoli ¬
lokal geschleppt, hier etwa eine halbe Stunde fest ¬
gehalten und schließlich, nachdem seine' Personalien
festgestellt waren, wieder entlassen. Von den Ar ¬
beitern, die sich an diesen Tätlichkeiten beteiligt ha ¬
ben, sind von der Polizei die sechs Angeklagten er-
mittels worden. Der Angeklagte Firch war der ¬
jenige, der von dem Oberleutnant die Ausliefer ¬
ung des Z. verlangte und der dann bei der Fort ¬
schaffung des Z. mit Hand anlegte. Der Angeklagte
Steppke zwang den Z. durch Stöße tn den Rücken
zum Weitergehen nach dem Tivolilokal. Der Ange ¬
klagte Hesse war der Eifrigste und Aufgeregteste bei
dem ganzen Vorfall. Der Angeklagte Przerwan-
kowski soll einem anderen Arbeiter gegenüber sich
gerühmt haben, einen „schönen Spaß“ mit
einem Radfahrer gehabt zu haben, den sie aus einer
Kompagnie Soldaten herausgerissen und nach „Ti ¬
voli“ geschleppt hätten. Er war ebenfalls bei dem
Fortschleppen des Z. beteiligt. Zerjadke hat dem
Ziolkowski das Rad abgenommen und es ihm nach-
geführt. Sämtliche Angeklagte bestreiten, sich an
den ihnen zur Last gelegten strafbaren Vergehen be ¬
teiligt zu haben. Steppke will mit den: Trupp der
Arbeiter, die den Z. nach Tivoli brachten, nur mit ¬
gelaufen sein. — Nach geschlossener Beweisauf ¬
nahme durch Vernehmimg vieler Zeugen ergibt sich
die Schuld der ersten drei Angeklagten. Steppke

und Firch werden zu je 6 Monaten und Hesse
zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Die
anderen drei Angeklagten: Rick, Przerwankowski
und Zerjadke wurden wegen Beweismangels frei-

esprochen. — In derselben Sitzung wurde der Ar ¬
eiter Hugo Heinrich aus Schöndorf wegen eines

Vergehens gegen die Sittlichkeit zu, 3 Monaten Ge ¬
fängnis verurteilt.

Berlin, 30. November. Eine Anklage wegen
Erpressung mit romantischem Hintergrnnde wird
demnächst vor der Strafkammer des Landgerichts!
gegen den Oberkellner H. und diePensionLinhaberin
Frau Kl. zur Verhandlung gelangen. H. befand
sich in diesem Frühjahr eine Zeitlang außer Stel ¬
lung und hatte in der Pension der Mitangeklagten
Frau Kl. Unterkunft genommen. Er erzählte ihr
viel von seinen früheren Liebesabenteuern. Ein ¬
mal habe er zu einer 52jährigen Dame, einer
Kaufmannsfrau aus Hamburg, die vorübergehend
in. dem Hotel in Süddeutschland, in dem er in Srel-
lung gewesen sei, gewohnt habe, in einem Liebes ¬
verhältnis gestanden. Um der Frau Kl. zu be ¬
weisen, daß er nicht aufschneide, hatte er ihr ver ¬
schiedene Briefe der Dame gezeigt, wodurch diese
arg bloßgestellt wurde. Frau Kl. kam auf die
Idee, diese Briefe zu Erpressungszwecken zu be ¬
nutzen, und H., der hiermit einverstanden war,
händigte ihr zu diesem Zwecke die Schriftstücke aus.
Frau Kl. ging sofort ans Werk. Sie reiste nach
Hamburg und begann ihr Opfer zu drangsalieren.
Nachdem sie verschiedene Summen erpreßt, stieg
ihre Begehrlichkeit. Sie verlangte schließlich für
Herausgabe der Briefe ein Darlehn von 8—10 000
Mark. Diese Forderung überstieg die Kräfte der
geängstigten Dame. Sie vertraute sich in ihrer
Verzweiflung ihrem Gatten an. Dieser stellte der
Erpresserin eine Falle. Sie wurde in die Wohnung
der Dame bestellt, und als sie hier ihre Fordern“g
wiederholte, sprang der Ehemann hinter einem
Ofenschirm hervor und veranlaßte ihre Festnahme.
Auch der Oberkellner H. wurde in Haft genommen.
Beiden steht strenge Bestrafung in Aussicht. .

Knute Chronik.
— Die größte Ladung Äpfel, die je ¬

mals von Newyork verschifft wurde, überbringt der
am Dienstag in Bremerhaven eintreffende Dampfer
„Main“ des Norddeutschen Lloyd. Die besteht aus
22 929 Fässern und 1540 Kisten Äpfel.

C K W i e man Milliardär wird.
In einem interessanten Artikel über amerikanische
Multimillionäre, den Otto v. Gottberg in der De-
zemibernummer von „Velhagen und Klasings
Monatsheften“ veröffentlicht, macht er über die Art,
wie die Riesenvermögen entstanden sind, bemerkens ¬
werte Mitteilungen. Die markanteste Erscheinung
ist durch Charakter wie Erfolg John Davison
R o ck e f e 11 e r. Er ist der reichste Amerikaner.
Der Geldwert seines Besitzes dürfte sich auf etwa
sieben- bis achthundert Millionen Dollars beziffern,
Neulich schickte er der von ihm begründeten Univer ¬
sität sein erstes Bankbuch. Die Eintragungen be ¬
weisen, daß er als 20jähriger Lohnarbeiter wöchent ¬
lich drei Dollars zurücklegte. Hätte Adam bis auf
den heutigen Tag gelebt und an jedem Sonnabend
die gleiche Summe in den Strumpf gesteckt, so wäre
er neben Rockefeller doch nur ein Millionär von

höchst bescheidenen Verhältnissen. Ms zum Jahre
1878, wo aus dem Lohnarbeiter der größte Petro ¬
leumproduzent und -Händler des Landes wurde,
interessiert die Lebensgeschichte Rockefellers wenig.
Heute nennt dieser Millionär mehr sein eigen, als
auch ein Verschwender in einem Menschenleben ver ¬

geuden könnte. „Kaum steht sein Sinn nach weiterem
Gelderwerb. Aber das Provetarierkind hat von
der süßen Speise Macht gekostet. Sie sagt auch
dem schwächsten Magen zu, und die Macht ist in
dieser Demokratie nicht zentralisiert und gefestigt.
Jeder darf von ihr, soviel er vermag, an sich reißen.
Der Wunsch nach mehr Macht, die Menschen wohl
allezeit verführerischer als GelWesitz lockte, läßt — 1

so glaube ich — die Riesen der amerikanischen Ge ¬
schäftswelt so oft bis zum letzten Ebbe arbeiten
und in den Sielen sterben. Auf mehr Macht war
auch Rockefellers Streben gerichtet. Da Geld sie
kauft, galt es auch zunächst davon mehr zu erwerben.
Es standen Konkurrenten im Wege. GutwMg
wollten sie ihn nicht freigeben. Er sattelte und
sagte Fehde an. Seiner Macht damals schon be ¬
wußt, erklärt Rockefeller den Bahngefellschaften:
„Ihr werdet mein Petroleum fortan pro Faß um
20 C. billiger als das jedes anderen tragen, damit
ich meine Konkurrenten unterbieten und gegen die
Wand drücken kann.“ — Man lacht! — Der Petro ¬
leumhändler kauft eine Bahn und baut eine andere.
Durch billigere Preise für Beförderung von Per ¬
sonen und Gütern macht ec so einer der ihm nicht
zu Willen gewesenen Bahngesellschaften Konkurrenz
und bringt sie dem Ruin nahe. Irgendwo läßt
er lachend die Bemerkung fallen, er werde noch gar
viele Schienenstränge legen lassen. Da treten die
Bahnen als Bitteiide vor ihn. Sie wollen sein
Petroleum zu jedem Preise, den er vorschreibt,
tragen. Aber immer noch fristet die Kon ¬
kurrenz das nackte Leben. Er dekretiert an die
Bahnen: Entweder befördert Ihr anderer Petro ¬
leum überhaupt nicht, oder ich erhalte pro Faß
einen Rabatt. — Man knirscht die Zähne, aber ge ¬
horcht. Nur Äne Bahn findet den Mut, vor Ge ¬
richt zu klagen. Me Großgeschworenen des Ge ¬
meinwohls von Pennfylvanien erklären am 29.
April 1879 John D. Rockefeller des unlauteren
Wettbewerbs (conspiracy) und der Erpressung
schuldig. Der bleichte, kahlköpfige Mann lächelt ge ¬
langweilt, als er den gerichtlichen Vorladebefchk
in den Papierkorb gleiten läßt. Wo ist der Beamte,
der ihn zu verhaften wagte. Auf amerikanischer
Erde lebt er nicht. Me Akten „Gemeinwohl von
Pennsylvanien versus John D. Rockefeller“ gingen
verloren. Erst D. M. Tarbell brachte sie in seine«
„Geschichte der Standard Oil Co.“ wieder ans
Tageslicht. Es ist die Geschichte einer endlosen
Kette kommerzieller Vergehen . . .“

— Hohe Schriftstellerhonorare.
Mr. Morley, der Verfasser der jüngst veröffentlich ¬
ten Gladstonebiographie, soll, wie berichtet wurde,
einen Scheck von 10 000 Pfund Sterling (200 000
Mark) für seine Arbeiten erhalten haben. So an ¬

sehnlich das Honorar ist, so ist es doch keineswegs
von unerhörter Höhe. Ja, es ist nur die Hälfte von
dem Honorar, das Morleys großer Landsmann
Macaulay von derselben Verlagsfirma für seine Ge ¬
schichte Englands erhielt. Noch heute wird der
Macaulah-Scheck über 400 000 Mark, nachdem die

Bank ihn nach der Einlösung dem Aussteller wieder
zurückgab, von der Verlagsfirma Longman aufbe ¬
wahrt, zum Andenken sowohl an den berühmten
Empfänger, wie auch an das höchste Schriftsteller-
honorar, das die Firma jemals zahlte. Jedoch
haben auch andere Verlagsfirmen, so lesen wir in
der „Köln. Ztg.“, recht bedeutende Honorarschecks
aufzuweisen. So erwarb die Firma Smith, Elders
u. Co. beispielsweise vor einigen Jahren das allei ¬
nige Verlagsrecht von Mrs. Humphry Ward für
ihren Roman Helbeck of Bannisdale für 280 000
Mark, und auch die anderen Werke dieser beliebten
und angesehenen Schriftstellerin sollen dement ¬
sprechend bezahlt worden sein. In der journalisti ¬
schen Welt galt das Honorar von 40 000 Mark, das
Lord Randoph Churchill für 20 Briefe aus Afrika
vom Daily Graphic erhielt, als das bedeutendste,
bis es durch Nansen geschlagen wurde. Für ein
Telegramm von 1500 Worten erhielt Nansen vom
Daily Chronicle 20 000 Mark, was für das Wort
ungefähr 14 Mark darstellt, ein Honorar, wie es
wohl nicht oft oder wahrscheinlich noch nie gezahlt
worden ist. Außer dem Telegramm lieferte Nansen
noch einen Artikel von 15 000 Worten an die Zeit ¬
ung Daily Chronicle gegen ein Honorar von 80 000
Mark. Für seinen Bericht in Buchform erhielt
Nansen von seinem englischen Verleger allein
200 000 Mark, und da sein Werk fast in allen
Sprachen erschien, hat man die literarisch-finan ¬
ziellen Ergebnisse von Frithjos Nansen seinerzeit
auf etwa eine Million Mark geschätzt. Für die De ¬
pesche, für die er vom Daily Chronicle 20 000 Mk.
erhielt, waren ihm 100 000 Mark zugesichert, falls
er den Nordpol erreiche. Unter den neueren Schrift ¬
stellern nimmt auch Mr. Rudyard Kipling eine be,
deutende Stelle ein. Das Honorar, das er vor
einiger Zeit für eines seiner Bücher erhielt, rechnete
sich! auf einen Schilling für das Wort aus. Die
Palme aber gebührt vielleicht dem Humoristen Mark
Twain, dem die Harper Publishing Co. eine an ¬

sehnliche Jahresrente für Lebenszeit ausgesetzt hat,
allein für das Vorkaufsrecht an allen seinen zu ¬
künftigen Erzeugnissen. Da kann er sich nun frei ¬
lich jetzt in Ruhe humoristischer Philosophie hin ¬
geben.

— EineReise umdieWelt Hatei ne
Postsendung g e m a ch t, die am 19. Septem ¬
ber cr. in Vietz aufgegeben war und nach einem
Ort int Warthebruch geschickt werden sollte. Dort
kommen nämlich Ortsnamen wie Sumatra, Ja ¬
maika, Maryland, Saratoga, Hamptshire und
andere fremdländische Bezeichnungen vor, und häu ¬
figer sind schon Postsendungen, die nach einer solchen
Ortschaft bestimmt waren, ins Ausland gelangt,
um dann nach Monaten wieder mit dem Vermerk
„unbestellbar“ am Ort der Auflieferuttg einzu ¬
treffen. Eine Kreuzbandsendung, die an den Gast ¬
wirt Mittag in Jamaika gerichtet war, ist jetzt nach
einer Weltreise, auf der sie bis nach Jamaika in
Westindien gelangte, richfig in die Hände des
Adressaten in der genannten Ortschaft des Warthe ¬
bruches gekommen.

Standesamt Bromberg lLandbezirk.)
Aufgebote: Arbeiter Ernst «schroeder, Anna Mol ¬

denhauer, beide Schwedenhöhe.
Eheschließungen. Straßenbahnschaffner Ernst

Buth, Müllershof, Pauline Breede, Weißfelde. Maler
Richard Halbbauer, Klein-Bartelsee, Auguste Kunz, Schröt-
tersdorf. Arbeiter Wilhelm Tech, Amanda Wegner, beide
Schwedenhöhe. Arbeiter Johann Grüning, Klein-Bartelsee,
Adeline Tzinski, Bromberg. Arbeiter Adolf Molkenthin,
Hedwig Mill, beide Jagdschutz.

Geburten. Arbeiter Eduard Domke, Dentsch-
Fordon, 1 S. Arbeiter Eduard Zoledziewski, Bleichfelde,
1 T. Besitzer Adolf Gohle. Ottern«, 1 T. Arbeiter Franz
Matusik, Schwedenhöhe, 1 T. Arbeiter Stanislaus Ry-
backi, Neu-Beelitz, 1 T. Eigentümer Paul Kukuk, Hohen-
holm 1 T.

Sterbefälle. Walter Otto, Neu-Flötenau. 1 I.
Unverehelichte Marie Grimm, Schönhagen, 39 I. Gertrud
Werner. Groß-Bartelsee, 2 Mon. Emma Preuß, Jaad-
schütz, 2 I. Helene Skrawczynski, Bleichfelde, 1 I. Franz
Zakowicz. Bleichfelde, 11 Mon. Ella Gartz, Klein-Bartelsee,
1 I. Ernst Karutz. Klein-Bartelsee, 2 I. Vorarbeiter
Karl Zacher, Klein-Bartelsee, 37 I.

Handelsnachrichten.
Bankausweis.

Berlin, 2. Dezember. Wochenübersicht der Reichsbank
vom 30. November.

Aktiva.
Metallbeftand (der Bestand an knrsfähigem deutschen Geld

und an Gold in Barren oder ausländischen Münzen)
das Kilo fein zu 2784 M. berechnet

M. 898 942 000 — 35 380 000
BestandanReichskassenschein. , 25 304 000 — 1352 000

- an Noten and.Banken - 8 999 000— 7 352 000
- an Wechseln ... - 921986000 + 24005000
- a. Lombardforderung. - 63 846 000 + 8 521000
* an Effekten ... * 99 707000+ 7214000
- an sonstigen Aktiven - 82179 000+ 2 822 000

das Grundkapital
der Reservefonds ....

der Betrag der umlaufenden
Roten . . . . .

der sonstigen täglich fälligen
Verbindlichkeiten. . . .

die sonstigen Passiva.

Passiva.
. . M. 150000000

47 587000
unverändert
unverändert

1277 591000 + 35432 000

588 848 000- 37 567000
36 937 000+ 613 000

Bei den Abrechnungsstellen wurden int Monat No ¬
vember 2 430 188 000 Mark abgerechnet.

Warenmarkt.
Danzig, 2. Dezember. Weizen unverändert. Gehandelt

ist rnländischer 732 Gr. 154 M., hellbunt 734 Gr. 157 M.,
756 Gr. 160 M., 761 Gr. 161 M., 777 Gr. 162 M., hoch ¬
bunt 777 Gr. 162 M., rot 761 Gr.159 M., russischer zum
Transit bunt ab Speicher 721 Gr. 125 M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 747 Gr.
123,50 M., 732 Gr. und 750 Gr. im Verbände 124 M.,zum
Konsum 728 Gr. 124,50 M., polnischer zum Transit —

M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 698 Gr. 132 M., russische
zum Transit — M. per Tonne. - Hafer unverändert.
Bezahlt ist inländischer 115 und 125 M., russischer zum
Tansit — M. per Tonne. — Erbsen inländische Futter-
124 M., russische zum Transit Viktoria- mit Käfern 135
M. per Tonne gehandelt. — Wetter: Trübe. — Tempe-
ratltr: + 2 Gr. Reaumur. — Wind: S.

Magdeburg, 2. Dezember. (Znckerbericht.) Kornzncker
88 Prozent ohne Sack 8,05—8,22‘z* Nachprodukte 75 Pro ¬
zent ohne Sack 6,25—6,40. Stimmung: Ruhig. — Brot-
raffinade I. ohne Faß 19,70. — Kristallzucker 1.
mit Sack 19,45. Gemahlene Raffinade mit Sack
19,45. Gemahlene Melis I. mit Sack 18,70. —

Rohzucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham ¬
burg per Dezember 16,80 Gd.. 16,85 Br., bez., per
Januar-März 17,30 Gd., 17,40 Br., —bez., per Mai
17,65 Gd., 17 75 Br., —bez., per August 18,10 Gd.,
18,15 Br., —bez., per Oktober-Dezember 18,20 Gd.,
18,30 Br., —bez. — Ruhig.

Hamburg, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen
still, Holsteiner n. mecklenb. 149—160, Hard Winter Nr. 2

Dezbr.'Abladnng 136,00. — Roggen ruhig, fftbruff. still,
9 Pud 20/25 Dezbr.-Abladnng 102—105, holsteinischer und
mecklb. 130—140. — Mais matt, Amerik. mixed Dezember-
Abl. 88,00. — Hafer ruhig. — Gerste flau. — Rüböl
ruhig, loco 48,00. — SviritnS (unversteuert) fest, per
Dezember 21,00 Br., 20,00 Gd., per Dezember-Januar
21.00 Br., 20,00 Gd., per Januar - Februar 21,00 Br.,
20.00 Gd.. per Februar - März 21,00 Br., 20,00 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz 1500 Sack. — Petroleum stramm,
Standard white loco 8,10, — Wetter: Kalt und schön.

Köln, 2. Dezember. (Produkteumarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste lutb Hafer kein Handel. — Rüböl loco
51,50, per Mai 50,00. — Wetter : Trübe.

Pest, 2. Dezember. (Prodnktenmarkt.) Weizen loco
matt, per April 7,67 Gd., 7,68 Br., per Oktober 7,58 Gd./
7,59 Br. — Roggen per April 6,61 Gd., 6,62 Br. —

Hafer per April 5,48 Gd., 5,49 Br. — Mais per Mai
5,14 Gd., 5,15 Br. — Raps per August 11,75 Gd., 11,85
Br. — Weiter: Bewölkt und regendrohend.

Paris, 2. Dezember. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen behauptet, per Dezember 20,70, per Januar 20.65,
per Januar - April 20,70, per März - Juni 20,80. —

Roggen ruhig, per Dezember 14,90, per März-Juni 15,00. —

Mehl ruhig, per Dezember 28,45, per Januar 28,25,
per Januar - April 28,15, per März - Juni 27,95. —

Rüböl ruhig, per Dezember 53,25. per Januar 53,25,
per Januar - April 53,25, per Mai - August 53,25. —

Spiritus ruhig, per Dezember 39,50, per Januar 39,25,
per Januar - April 39,25, per Mai - August 40,00. —

Wetter: Bewölkt.
Amsterdam, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Weizen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos. — Rüböl stetig, loco 24 3 / 4 , do. per Mai 24'/*.

London, 2. Dezember. An der Küste — Wetzenladung
angeboten. — Wetter: Schön aber kalt.

,

London, 2. Dezember. Müllermarkt. (Schlußbericht.)
Zufuhren für zwei Tage: Weizen 20000, Gerste 2000,
Hafer 80 000 Orts. — Englischer Weizen fest, fremder
ruhig, stetig; amerikanischer Mais stetig, Donauer ruhig;
englisches Mehl stetig, amerikanisches fest; Gerste stetig;
Hafer ruhig.

New - York, 1. Dezember. (Warenbericht). Baum»
wollenpreis in New.Dork 11,95, do. für Lieferung per
April 11,77, do. für Lieferung per Juni 11,77. Baum»
wollenpreis in New-Orleans 11'/,. — Petroleum Stand
white in New-Aork 9,50, do. do. in Philadelphia 9,45,
do. Nefined (in Cafes) 12,20, Credit Balances at Oil City
1,82. Schmalz Western Steam 7,00, do. Rohe «. Brothers
7,30. — Mais per Dezember 49'/ 4 , do. per Mai
48, do. per Juli —. Roter Winterweizen loco 89 s /g,
Weizen per Dezember 88 l /a, do. per Jannar —, do.
per Mai 84%, do. per Juli 80 3 / 4 . Getreidefracht nach
Liverpool l«/ 4 .

— Kaffee fair Rio Nr. 7 6%. Nr. 7 per
Januar 6,Oo, do. do. per März 6,25. — Mehl Spring»
Wheat clears 3,60. — Zucker 3 1 / 4 .

— Zinn 25,70—26,00.
Kupfer 12,25-12,50. Speck short klear 6,12-6,25, Pork
per Mai 11,12.

Der Werth der in der vergangenen Woche ausgeführte«
Waren betrug 10 330 000 Dollars gegen 10 990 000 Dollars
in der Vorwoche.

New'Aork, 2. Dezember.
Weizen per Mai — D. 84V 4 C.

„ per Juli - D. 80ff, C.
Geldmarkt.

Berlin, 2. Dezember. Die von' den auswärtigen'
Plätzen gemeldeten Notierungen lauteten zwar fest, waren
aber nicht geeignet, anregend zu wirken, um so weniger,
als das schon gestern sich bemerkbar machende Bestreben,
Realisationen auszuführen, auch heute vorhanden war.
Die Zurückhaltung, welche Käufer beobachteten, scheint mit
dem in letzter Zeit allgemein erhöhten Kursniveau zusammen
zu hängen, da man den Nachrichten über die sich immer
mehr verschlechternden Beziehungen Rußlands zu Japan
keine größere Bedeutung beizulegen gewillt ist.

Von den österreichischen Spekulationspapieren haben
Franzosen ca. ffs Prozent gewonnen; auch Lombarden
besserten sich etwas; Kreditaktien wenig verändert und
schwankend.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 tt. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 216,25—15.90 bez. Franzosen 145,50
bis 25 bez. Lombarden 17,50 bez. Spanier 90,70 bez. Türken ¬
lose 144,00 bez. Bnenos-Aires 44,40 bez. DiSkonto-
Kommandit 198-7,75 bez. Br. Darmstädter Bank 147,75 bez.
Nationalbank 129,40 bez. Berliner Handelsgesellschaft
165.40 bez. Deutsche Bank 223,50 bez. Dresdner Bank
159,50—40 bez. Schaaffhausenscher Bankverein 149,40 bis

30 bez. Gotthardbahn 190,25 bez. Transvaal 162,40 bez.
Cailada-Pacific 119,80—75—90 bez. Prince Henry 108,20
bis 30 bez. Große Berliner Straßenbahn 206,80—75 bez.
Hamburg-Amerika 108,70 bez. Norddeutscher Lloyd 105,40
bez. Dynamit-Trust —bez. 3prozent. ReichSanleih»
91,10 bez. Meridional 136,10 bez. Mittelmeerbahn —,—

bez. Warschau-Wiener 173,00 bez. Lübeck-Büchen 164,90 bez.
- Tendenz: schwach.

Frankfurt a. M., 2. Dezember. (Effekten-Sozietät.)
Oesterr. Kreditaktien 216,25, Franzosen —, Lombar ¬
den 17,50, Deutsche Bank 223,20 Diskonto-Kommandi
197.80, Dresdner Bank —, lBerliner Handelsgesell ¬
schaft 165,10. Harpener 205,60, Hibernia 215,75, National»
bank für Deutschland 129,00, Schaaffhausenscher Bankverein
149.80. — Behauptet.

Wien, 2. Dezember. Ungarische Kreditaktken 765,00.
Oesterreichische Kreditaktien 685,50, Franzosen 677,00, Lom ¬
barden 88,50, Elbetalbahn 424,25, Oesterreichische Papier ¬
rente 100,45, Oesterr. Kronenanleihe 100,55, Ungarische
Kronenanleihe 98,45, Marknoten 117,21, Bankverein
519,25, Länderbank 435,00, Bnschtier. Lit. B. 1039, Türkische
Lose 143,00, Brüxer —, Alpine Montan 408,75, 4vroz.
ungarische Gold reute 118,50, Tabakaktien 353,50. Still.

Paris, 2. Dezember. 3prozentige Rente 98,52 1 /i, Ita ¬
liener 104,15, 4vroz. Portugiesen 65,60. Spanier äußere
Anleihe 90L0, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. Iproz. türk uitific. Aul. 88,45, Türkische ^Lose
139,00, Ottomanbank 605,00, Rio Tinto 1226, Suez»
kanalaktien 4136. — Fest.

Wollmarkt.
London, 2. Dezember. Die Wollauktion schloß fest

für feine Wollen bei aufstrebender Tendenz. Gegen die
vorigen Auktionspreise schlossen Merinos feine unver ¬
ändert, mittelfeine und grobe 5 Prozent billiger, Croß»
breds superfeine eher besser, feine unverändert, mittelfeine
7V?, grobe 10 Prozent billiger. Kapwolle pari bis 5 Pro ¬
zent billiger.

Amtl. Marktbericht der ftädr.Markthaüerrdirektior^
Berlin, 2. Dezember 1903.

Fleisch p. '/t$ kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

Hammelfleisch. .

Schweinefleisch .

Wild p. Va kg
Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Hasen p. St. . .

Gelchlachl. Gegugei
Hühner alte. v. St.

59—64
80—83
65-68
48-53

0,35-0,40
0,36-0+
0,30—0,45
2,50-3,00

0,70—2.20

Hühnerjilnge.p.St.
tauben P. St. .

Enten f. P. St. .

Gänse j. p. St. .

PutenJ>. '/a kg.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.

Ia per 50 kg
Ha do.

0,50—1,10
0,25—0,55
1 , 00 - 2,20
3,00-4,00
0,40-0,68

3,50-4,00
3,45-3,85

120-123
115-120

CLIMAX - ACCUMULATOREN, TJeberraschende
Erfolge haben trotz der bekannten Monopol-Bestre ¬
bungen in der Fabrikation electrischer Accumula-
toren, welche leider vielfach Unterstützung in in*
dustriellen Kreisen finden, die neuen Climax-Accn-
mulatoren, nicht nur wegen ihres niedrigen Preises,
sondern hauptsächlich wegen ihrer Ueberlegenheit
in konstruktiver und technischer Beziehung aufzu ¬
weisen, welche dadurch erzielt wird, dass die Climax-
Platten auf eigenartigen Präcision s-Maschinen her ¬
gestellt und nicht mehr aus gegossenem, sondern
aus getriebenem Blei bestehen. Die alleinige Licenz
der Climax-Accumulatoren hat die Berliner Accum«*
latoren- und Electricitäts - Gesellschaft m. t>. H.,
Berlin 0. 17, erworben, von welcher weitere Aus ¬
künfte gegeben werden.



DEr Gesellschaft
sät Kunst und Wissenschaft.

Abteilung für Literatur.

Die auf Freitag, den 4. d. MtS.
angesagte (303

Versammlung
im Hotel „zum Adler“ findet
nicht statt, sondern wird auf
einen späteren, noch bekannt zu
gebenden Termin verlegt.

STaturheilvereln.

ttitb. Smialiftutinm belznfs kjeilung v.

Nastn- u. Dhrenkranken.“ Diskussion.
Iaf6 Zander, Slum.-u.Ri»kankrst.-Ecke.
Eintritt frei. Gäste willkommen.

Civil-Casino.
Mittwoch, den 9. Dezember 1903, abends 7V 2 Uhr:

tan4iriii4nllirii
veranstaltet von

Marie Schwadtke
unter gütiger Mitwirkung des Herrn

II. Budweg (Violine). (356
Nummerierte Billets ä 1,50 Mk., nummerierte Loge

und Stehplatz a 1 Mk., Schülerbillets a 75 Pf. sind in

der Musikalienhandlung von E. & R. Herse, Danziger-
strasse 20 zu haben. — (Kassenpreis erhöht).

Za. diese lieben Zeilen,
O Herz, geben mir neuen Mut!
Hast Du, Schatz, sie wirkt, gedicht.?
Ach Liebster, ich glaubte Dich tot.
Nein, Du mußtest ja für mich leben.
Nein, sterben durftest Du nicht!
Ach ! Mein Herz wäre gebrochen,

Otto, ich liebe nur Dick!
Antwort bitte poftl. u H M. 1000.

Erds.Alin>ittuilterricht--t.ilt
1ss.Grü1rmacbsr,Elisabethst.51,Il.

Wohne jetzt Moltkestr.7
Und bitte um geneigten Zuspruch.

MfriiilcinGerowski.
Das. gut.MittagStisch 50-60 Pf.

Gut verz. Grundst. z. kauf. gef.
Off. m. Ang. u. 4.. X. a. d. Geschst.

Bekanntmachung.
Freitag, d. 4. Dezemb. er.,

Vormittag 10 Uhr, toerbe ich in

zwangsweise
1 Schreibtisch, 1 Sofa. 1 Pa ¬

neelbrett, 2 Bilder, 1 Soia,
2 Sessel, 1 gr. Bild, 2 Ständer
mit Figuren, 1 gr. Spiegel mit
Konsole, Metallständer, ein
Wäschespind, 1 gr. Teppich,
1 Sofatisch, 2 Wandlenchter,
1 Kronleuchter, 3 gr. Bilder,
4 Stühle, 2 Paar Gardinen mit
Stangen usw.

gegen baare Zahlung öffentlich
versteigern. (160

Hoffmeister, Gerichtsvollzieher.

Allgemeiner Deutscher Versicherungs-Verein In Stuttgart.
Auf Gegenseitigkeit. Gegründet 1875. Mit Aktiengarantie.

Haftpflicht-,Unfall-u.Lebens-Versicherung.
Gesamtreserven über 30 Millionen Mark. Gesamtverslchernngsstand mehr als 560000 Versicherungen.

Monatl. Zugang über 6000 Mitglieder. (158
Prospekte, Versicherungsbedingungen, Antragsformulare, sowie jede weitere Auskunft bereitwilligst und kostenfrei durch:

General -Agentur: R. Jacobi, Bromberg, Feld str asse Nr. 17

MT Mitarbeiter aus allen Ständen überall gesucht. “WR

£vei« kirchlich ssziat*

Oeffentliche Versammlung
am Sonnttbenb, den 5. b. Wis., S 1 ^ Uhr

im Sanft des SchiitzeichnuseS
Vortrag von Generalsekretär lic theol MummausBerlin:

„Christentum und Klassenkampf“.
■VA.,; Alle enana. Kbriüen sind WillkommDarauf Diskussion.

303)
Alle evang. Christen sind willkommen.

Der Vorstand.

Von den amtlichen (301

Eatsttnungskarten des Rtgiernngsdeprks Kramberg
‘

sind bis jetzt erschienen: Die Karten der Kreise

Filehne, Strelno, Gnesen, Bromberg,
Witkowo, Czarnikau u. Jnowrazlaw.

Die Karten der Kreise Mogilno, Kolmar, Wirsitz. Schubin. Zinn
und Wongrowitz werden im Laufe dcs Jahres 1904 crschernen.

Die Bkrlngshniidl»iis Paul BerthoM laekel,
Bahnhofstraße 98, Ecke Danzigerstraffe.

Am Montag, den 7. d. MtS. eröffne ich

eint HiMkifmi
mit cUftvif^em Betviel»

unter Leitung eines Hamburger HohlfchleiferS. (303
Dieses teile dem geehrten Publikum, besonders den Herren

Friseuren zur geneigten Beachtung ergebenst mit.

Gustav Knaak, Brnmderz, Bnhnhsfstr. 11,1.

Rehe, Hasen, Fasanen,
Perlhühner, Kapaunen,
frischen Tafel - Zander,

Schellfische, frische
Ananas, Weintrauben

empfiehlt (485
Wilb.Hildenbrandt,Bhnh fstr.3.

Auf d. Wege v. Neuen Markt üb.

Friedrichspl.n.d. öauptpostamt ist

ein griilontring
m.Eingrav. „Mieczysl aw 30.3.02“
verloren gegang. Ehrl. Finder w.

ffiSEF* frische Tafelzauder,
frische Schellfische, “MB

groffeNeunaugen
in feinster Marinade

empfiehlt (133
Carl Freitags, Bäenstraße 7.

verloren g-g°na. Ehrl. Finder w.
lijefAtift wird

N,u°r“Maikt aftlTfm“- Ras!: 18i)ttti.0tss.8tsW?ztz.

W«el-
fr. Schellfische und Zunder

empfiehlt (302
Johannes Cr ent z.

Restaurant Hohenzollern.
Donnerstag, d. 3. Dezember,

vormittags (302

iPellfleiftl?.
Abends von 7 Uhr ab

Wirrst.
Emil Gabriel.

Ein Gummischuh verloren
gegang. Abzngeb. Wilhelmst. 49,1.

L. Mareuse iaehi, Pöbrlfabrift,
Bromberg, Korumarktstraffc Nr. 7

empfiehlt (9o

Möbel neuesten Stils in allen Scharten
Kompt. Wohnungs-Einrichtungen

in größter Auswahl. Franko-Lieferniig nach außerhalb.

Am 1. Dezember er. aus dem

Bromberg. Viehmarkt ein Porte ¬
monnaie mit 55 Mk. Inhalt
verloren. Abzngeb. b. Thomas

Komorowski, 3 olciib 0 mo,Brs.§roml?.
Sehr schöne, nicht im Gebrauch

gewesene

(passendes Weihnachtsgeschenk),
sind billig zu verkaufen. Näheres
Linden straffe 1, im Restaurant.

Caf6

litt fast neuer Nerz-Pelz
Kragen und lüft wie auch
ein Dmettrel; ^ LL

I Zn erfr. n. P. t. d. Geschst. d. Z.

ebe™
Das elegante

gesucht. St’, ©eksäflsttfb2 ^
Dluizigerfiraße 149

zwei Wohnungen von 3 und
5 Zimmern zu vermieten. (297

1661 . mmi ,Ä=£
in der Neust. z. 1. 1. 04 gesucht.
Off. mit Preisang. unt. v. E. 8
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erb.

Sofort oder später Pfcrdestall
nebst Boden zu vermieten
100) Rinkauerstraffe 47.

In einem größeren Kirchdorfe
(Nahe Brombg.), günstige Lage,
Chaussee, Wald, sind 2 massive
Grundstücke für jedes Gezchäst
geeign., mit. flü 11 ft. Bed 11 g. zu vcrk.

Frau Mittelstaedt, Lschowo.

Rüdigers Restlmrmit
Rin kauerstraffe 28.

Fliiki.NSheiilii.LliiierW.
Gut gepflegte Biere.

verbunden mit Nafsegeflügel
markt und Gratis-Berlosung
vom 12.—14. Dezember 1993

Jeden Donnerstag Abend
von 6 Uhr ab (265

frische Leber-.Blut-
'u. Grützwurst nebst
'guter Wurstsuppe

bei C. Heiler, Mittelstraße 44.

in den geschlossenen Räumen von
Patzers Etablissement

unter d.ProtektoratdesRegierungS-
Präsidenten

Herrn Dr. v. ©timther.

Preisrichter: Für Großgeflügel
die Herren Redakteur Rud. Kra-
mer-Leipzig, für Tauben Rech-
nungsratTsvItsr-Königsbergi.Pr.,
für Kanarien Pfarrer Jankowski-

Heinrichsdorf i. Westpr.
Anmeldung biS 5. 12. bei Max
Schünke, Bromberg - Schöndorf
und Kaufmami Madajewski,36it=

helmstraße 52. (303

BO Wrkigreise
Heute Abend 6 Uhr (98

frischeWnrst
nebst Suppe

empi. L. Sergot, Mittelsir. 57.

s>ente Abend 6 Uhr

frisch eWnrst
uebst guter Luppe

empfiehlt J.‘ Sergot,
303) Danzigerstraffe 157.

Ur EeHemerfanfer
große Auswahl in

Baumbehang
feiltbillig empsichlt (395

Erste Wiener löten
Wallftr. 19. Telephon 492.

Pa. Gänscrollb rüste,
- Gänseschmalz,
- Gäuscpökclfleisch

empfiehlt Carl Freitag.

ISFalstaff
Restaurant

2“

Promhergs vornehmstes und neuestes Lokal am Kaiser “WUlielmsplate
wird am 5 ». Dezember al>ei»ds T Xj li** eröffnet.

Franz Küche. — Eigene Conditorei. — Original-Ausschank der Freiherr!, von Tncherschen Brauerei Nürnberg und Gebr. Hngger-Posen

303)

'

Hochachtend lax Schulz, Besitzer des „Fa lstaff 1 “, Friedrichstrasse 4 o.

Bekanntmachung.
Die in der Zeit vom 1. Januar

1904 bis 31. März 1905 aus ¬

zuführenden (276

HiiiiSanschlttsse
an die tealijutieit uiid

Wlijserleitiiiig
per Stadt Bromberg sollen ver ¬

geben werden.
Bedingungen können im Bureau

der GaS- und Wasserwerke Wil ¬
helmstraße 35a eingesehen, oder
gegen 1,00 Mk. von dort bezogen
werden.

Verschlossene, und mit ent ¬

sprechender Aufschrift versehene
Angebote sind

bi0$nml4.ptjtmb.l9O3,
vormittags 10 Uhr

an das Bureau der unterzeichneten
Verwaltung abzugeben.

Angebotsformulare sind eben ¬
daselbst erhältlich.

Bromberg, d. 3. Dezember 1903.

Der Magistrat,
Tiefbau-Deputation.

Metzger.

auf Gegenseit.
errichtet 1854.

WWlbllTW yüb Versicherungsbest.
iPUllü. 159,6 Mill. M.

Lebens-Nenßons- u. Feibrenten-Nerßch.-Kes. a. G.
zu Halle a. d. S. (202

Geschäftsbetrieb unter Staatsaufsicht; coul. Bedingungen,
vollste Sicherheit durch ihr Vermögen von über 49 Mill. M.
Der Gewinn-TIeberschuss ctiesst lanverlliirzt den Mit ¬

gliedern zu. Auskunft erteilen die in allen Orten bestellten
Vertreter der Gesellschaft.

Sonnabend, d. 5. d. MtS .

vorm, von 10 Uhr ab, werde ich
Neuer Markt 2

ein. Bierapparat mit 2Leitungen
und Stecher, 1 Büffet, 1 Ton-
bank, 1 Tisch, 1 Kopierpresse,
1 Korkmaschme, 1 Füll-, 1 Sens ¬
it Petroleumap parat, 1 Hand
wagen, Standfässer. Flaschen,
1 gut erh. Pferdegeschirr mit
Zaumzeug, 2 Schlittengeläute,
Möbel u. a. m.

meistbietend versteigern. (413
ftarbe, pens. Gerichtsvollzieher.

Wichtig fSieicteerfäufer.
Sonnabend, d. 5. d. M., vorm.

10 Uhr werden Mauerstr. 1
versteigert; Bänder, Besätze,
Baum u. Zephirwolle,Seide,
Stick-, Perl-, Häkel-, Stoff-
u. Zeichengarn, Bijouterie,
Rüschen, Schlipse u. Kragen
f.Herren, Tapisserie- «.Spiel-
sachen, Trauer-, Taus- n.

Koufirmationskarten u. v. a.

Mitbewohnerin m. a. ohne
Bek. sucht Rinkauerstr. 34, Hof, I.

Hugo Werks

Selii-ii.öilbtrttiamilattMg.
empfiehlt ihr großes Lager in

K Aufsätzen, Fruchtschalen K

Tischbeftecken, Ringen und

Broschen zu äußerst billig Preisen.

15008 1 . SÄÄ
Grundstück, goldsicher. Gest. Off
unter 0. R. 50 au d. Gst. d Z.

3 Kachelöfen,
sow mehr. Taus. Champagne

^ Einen notwendigen Schmuck de« deutschen
Hauses bildet eine Bibliothek guter deutscher Bücher.

Unerreicht
dnreh seine erstklassigen deutschen Autoren, ge ¬
diegenen Inhalt und vornehme Ausstattung ist der

Verein der Bücherfreunde
Vorstand: Arthur Achleitner, Martin Greif, Hermann

Heiberg, Ernst v. Wolzogen.
Der Verein beginnt im Oktober 1901 seinen XI. Jahrgang,
im Jahr erscheinen 8 Bande. Preis vierteljährlich: eieg. geb.
M. 4.50 (Kr. 5.40), geh. M. 3.75 (Kr. 4.50). Hluetrierte

Prospecte umsonst erhältlich.

Anmeldungen zum Beitritt nimmt die Geschäftsleitung
Kgl. Hofbuchhandlung A. Schall, Berlin W. 30

sowie jede Buchhandlung entgegen.
Inhalt des XI. Jahrgange:

Charaktere und Schicksale. Roman von Hermann Helberg.
Ce/s/ssinws. Salzburger Roman von Arthur Achleitner.
Joh. Ssb. Bach. Bin Lebensbild von Herrn. Barth.
Wildvogel. Roman von E. Dressei.
Aus der Sturm- und Drangperiode der Erde. Gemein ¬

verständliche Darstellungen aus dem Gebiete der
Geologie und Mineralogie von Prof. H. Haas.

Falsche Strassen. Boman von Ei-CorreT.
Auf dem Wege nach Erkenntnis. Roman von M. v. Eschen

(M. v. Eschstruth).
Opfer der Narrheit. Roman aas der Petersburger

Gesellschaft von A. Lütetsburg,
ger* Durchweg Original - Arbeiten - noch nirgends

bezogen werden.

Ein gebe. Pianino,
tadellos erh., ist preiswert zu

forltoeruwlter
1. IV. ob. 1. VII. 04. ab
Wirkungskreis. Kaution!
sub v. 747 a. II aasem

4 Vogler, A.»G.

Frau Knaut, Priuzenhöbe 16, ITr.

Eine stttthMsihMil'
dem Hause.

_

BK. Krüger,

l.Jan.s.z.yav.v. Marie unowst

Gesindevermieterin, Bahnbofst. i

Person, jed. Art!. s meld. b. höh.

koch k.

Junger Mann
zum Expedieren hauptsächlich der 1

Postsachen zur Aushilfe bis Weih ¬
nachten sofort gesucht. (87
A. Pfrenger, Danzigerstr. 2

1 Schriftsetzer (N. V.) kann sof.
eintr. b. Otto Junga,S3ah! yofstr.l. 1

Eil» Lehrtiirg, '
welcher Lust hat. die Klempnerei zu
erlernen, k. s. meld. Luisenstr. 15. -

Hausdiener f. Bromb. s. v. gl.
Frau Anna Stahnke* Gesinde-
vermieterin, Bahnhofstraße Nr. 11.

1 Laufburschen verlangt
J. Lippmann, Kirchenstraße 13.

Per sofort gewandte \

luarbdfetinncn ,

verlang:
1 Ernst Strelow,
j Danzigerftr. 1. (303
' Für ein Kontor wird ein

! Fräulein TÄÄ
Off. m. Ang. d. bish. Tätigt, u. Ge-

,

haltsanspr. u. 25. A. Z. a.d.Gst.d.Z.

Stütze,d.koch.k..f.e.Damei.Berlin,
; Mädch.f all., d.koch.k., nachBerlin,

Wirtin.Köchin.Stubcnmädch., |*

Mädch. f. alles für Stadt n. Land
sucht Frau Frida Aktories,

i Stellenvermittlerin, BärenstraßeV.
Anständige Stütze,

; älteres Mädchen ob. Wittwe ohne
, Anhang, die selbst, kochen u. dem

i kl. Haushalt v. 2 Personen vor ¬

stehen kann. wird znr Pflege der
-* kranken Hausfrau ges. Gest. Off.
9 mit Ansprüchen it. Zeugn, unter
:• v. 1903 a. d. Geschst. d. Ztg. erb.

Ordentl. sauberes Mädchen
gesucht. Rinkanerstraße 28.

Ordentl., zuverlässige Auf ¬
wärterin für den ganzen Tag

’ gesucht; Meldungen 11—12 vorm.,
f 5—6nachm.SchrStterSdorfV., I.

i. Aufwärterin gesucht
, 75) Petersonftraße 6 Part. r.

i, Aufwartemädch., 15-16 I., k. s.
1. melden bei Gerowska, Moltkest. 7.

d 1 Aufwartefrau f. d. ganz. Tag
l, wird gesucht Danzigerftr. 142.

“Wiehert»
cst-S&le»
M- Heute Donnerstag:

Gvsfzas

Extrs-Kliiizert.
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pfg.

Aufw.suchtvaebr,Heynest.44,lIr.

ScMIzenliatis.
t den Restanrationsräumen !!!

Donnerstag Abend bei

iiißkiilischtt Uiiterhliltmig
und darauf folgendem (302

^ainilienkränzchen
Kömgsbergtt RmbrrfieL

mib flndii
Gewählte Zpeisenbarte
Gut gepflegte Kiere rc.

Diekmanns IteblifleitHt
Wilyelmftraffe 71.

Morgen Freitag, d. 4. Dez. 03

5. Gvsstas

Wli - Siliert
ausgeführt von der ganzen

53er Kapelle.
Direktion G. Vogel.

Anfang 8Vz Uhr. — Eintritt 30 %

Kmiibergef

v. sogt. gesucht Hempelstr. 9, II r.

Kaiser-Panorama
Wilhelmstraffe 12.

Diese Woche: Finnland, das

malerische Land d. 1000 Seen.

abends 8 Uhr:

Wurst
und

Eisbein
Esten

ttiitmiisMeiihiittttthiltilttz
und folgendem

wozu ergebenst einladet (302

Carl Bartz, gt^erOr. 5.
Heute AbendG Uhr

uebst vorzgl.Suppe
empfiehlt H. Lengler, Bärenstr. 3.

Concordia.
Ab 1. Dezember 1903: -

GriWidt-KrißMiNii.
|lO Glanznummern n. a.i

Hermann leslrnm.
Beveltons Trio
Weltmeisterschaftstnrner.

?Neu! Oesterreich. Weit 1
Damenorchester Tauber.

Stad t-The ater.
Donnerstag:

Zapfen streich.
Freitag:

*T Gedäebtnisfeicr
für Grustav von Moser.

Prolog. — Hierauf:
Der Bibliothekar.
Schwank in 4 Akten von Gustav

von Moser.
Anfang 7V 2 Uhr.

Sonnabend:
Vorstellung zu klein. Preisen.

7. Aufführung im Cyclns
nationaler Dramen:

Goetz von BerlicMispE
mit Oer eisernen Hanl
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